


ft -KUR ZNACHRICHTEN
Rundfunk- und Fernseh- 
ge rite-Produktion
Besonders günstig war im 
Jahre 1963 das Fernsehge­
schäft; nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes 
(vorläufige Zahlen) wurden 
1 922 064 Einheiten mit 1,14 
Milliarden DM Produktions­
wert hergestellt. Auch das 
Rundfunkgerätegeschäft hat 
nicht enttäuscht (Produktion: 
3 948 610 Rundfunkgeräte al­
ler Art mit einem Produk­
tionswert von 7S9.3 Millionen 
D-Mark). Hier stellt übri­
gens die Einführung stereo­
phonischer Rundfunksendun­
gen für 1964 eine Belebung 
des Absatzes in Aussicht.
Die Übertragungen von den 
Olympischen Winterspielen 
aus Innsbruck haben 1m Ja­
nuar 1964 eine Rekordzu­
nahme der Fernsehteilneh­
mer um 247 766 Neuanmel­
dungen auf Insgesamt 
6 786 306 (Stand: 1. 2. 1904) be­
wirkt.

Deutsche Luft fahr tschau 
1964 in Hannover
Der gleichzeitig mit der Han­
nover-Messe vom Bundes­
verband der Deutschen Luft- 
und Raumfahrtindustrie e. V. 
vom 24. April bis 3. Mai 1964 
auf dem Flughafen Hanno­
ver veranstalteten Deutschen 
Luftfahrtschau steht in die­
sem Jahr eine erheblich er­
weiterte Ausstellungsfläche 
zur Verfügung.
Das repräsentative Angebot 
der Deutschen Luftfahrt­
schau gibt einen umfassen­
den Überblick über die Lei­
stungsfähigkeit der inter­
nationalen Luft- und Rflum- 
fahrtlndustrie und zeigt auch 
die erreichten Fortschritte 
auf dem Gebiet der Elektro­
nik.

Fachausstellung 
„Electronlca"
Vom 21.-20. 10. 1964 Wird In 
München eine Fachausstel­
lung für elektronische Bau­
elemente und verwandte Er-

NDR
Testsendungen montags bis freitags 
13.30—15.00 Uhr

Versuchssendungen mittwochs etwa 
16.00—16.30 Uhr und sonnabends 
etwa 18.00-18.30 Uhr 

über Sender Hamburg (87,6 MHz)

SFB
18.3.1964 (92,4 MHz)
20.50—22 Uhr 
Operettenkonzert 

20. 3. 1964 (88,75 MHz) 
21.30—22.00 Uhr 
Stereo-jazztime in Berlin 

23. 3. 1964 (88,75 MHz) 
20.05—22.00 Uhr 
Übertragung aus der Philharmonie 
(Berliner Philharmonisches Or­
chester, Dirigent Paul Klacki) 

zeugntsse, die „Electronica“, 
durchgeführt.

Weltkarte der Grenzwellen­
Küstenf unk stellen
Das Deutsche Hydrogra- 
phlsche Institut in Hamburg 
hat eine „Weltkarte der 
Küstenfunkstellen für den 
Sprech-Seefunkdienst" im 
Maßstab 1 : 40 OOO OOO in Vier­
farbendruck hergestellt. Die 
Karte (Kartennummer 2808) 
enthält die Küstenfunkstel­
len für den Sprech-Seefunk- 
dlenst auf Grenzwellen so­
wie Angaben über die Dienst­
zeiten dieser Küstenfunk­
stellen; sie kann von den 
„Amtlichen Vertriebsstellen 
der nautischen Karten und 
Bücher“ bezogen werden 
(7 DM).

Philips Industrie Elektronik 
Unter der Bezeichnung „Phi­
lips Industrie Elektronik" 
hat die Elektro Spezial GmbH, 
Hamburg, die Geschäftsbe­
reiche, deren Aufgabe die 
Fabrikation und der Vertrieb 
von elektronischen Geräten 
und Anlagen ist, zusammen­
gefaßt. Der dafür in Ham­
burg-Fuhlsbüttel, Röntgen­
straße 22-24, Telefon 50 10 31, 
kürzlich errichtete Gebäude­
komplex, in dem Entwick­
lungs- und Applikatlonsla- 
bors, Fertigungsstätten sowie 
Vertriebsabteilungen unter­
gebracht sind, ist nunmehr 
seiner Bestimmung überge­
ben worden.

A 47 - 11 W, 
eine neue 47-cm-BildrShre 
Diese neue Val vo-Blldröhre 
mit 47-cm-Schirmdiagonale 
kann ohne Schutzscheibe 
verwendet werden. Ihre 
elektrischen Daten entspre­
chen denen der AW 47-91. Die 
A 47-11 W ist wie die A 59-11 W 
durch einen Metallrahmen 
und durch Bedeckung des 
Konus mit einer Glasgewebe- 
Polyesterschlcht armiert. Das 
Schirmglas ist neutral grau 
eingefärbt. Die Haltewinkel 
der Röhren ragen nicht über

27. 3. 1964 (88,75 MHz) 
18.30—20.05 Uhr u. 20.35-22.30 Uhr 
Matthäus-Passion

Außerdem montags bis freitags 
von 14.45—15.45 Uhr (vorläufig) 
Versuchssendungen auf 96,3 MHz

SR
Testsendungen montags bis sonn­
abends 11.00—12.00 Uhr

Venuchisandungen dienstags 
23.15—24.00 Uhr (95.5 MHz)

WDR
Versuchssend ungen montags bis 
sonnabends 14.00—15.00 Uhr und 
zusätzlich sonnabends 10.45 bis 
11.45 Uhr Uber die Sender Langen­
berg (99,2 MHz), Münster (89.7 
MHz). Nordhelle (98,1 MHi) und 
Teutoburger Wald (97.0 MHz) 

die rechteckige Umhüllende 
des Schirmglases hinaus. Da­
durch werden sehr eng an 
die Bildröhre anliegende Ge­
häuse ermöglicht.

M. Rieger 60 Jahre
Direktor Max Rieger, 
Geschäftsführer der Schaub- 
Lorenz Vertrlebsgesellschaft 
mbH und Generalbevollmäch­
tigter der Standard Elektrik 
Lorenz AG, wurde am 
5. März 1964 sechzig Jahre. 
1927 begann er als gelernter 
Industriekaufmann in der 
Rundfunkwirtschaft seine be­
rufliche Laufbahn, und zwar 
als Export-Korrespondent bei 
Saba. Nach besonders erfolg­
reicher Tätigkeit im Außen­
dienst Übertrug ihm Saba 
1935 die gesamte Vertriebs­
leitung.
Am 1. Juli 1953 übernahm 
Max Rieger die Vertriebslei­
tung bei Schaub-Lorenz in 
Pforzheim, wo er schon un­
mittelbar nach der Über­
nahme dieser Aufgabe zum 
Geschäftsführer der Schaub- 
Lorenz Vertriebsgesellschaft 
ernannt wurde.
Viele Publikationen aus sei­
ner Feder über die Probleme 
der Rundfunkwirtschaft fan­
den ein ungemein starkes 
Echo. Dem Beirat des Fach­
verbandes 14 im ZVEI gehört 
er seit Jahren an.

Viermal 60 Jahre
Das sechzigste Lebensjahr 
vollendeten vier leitende, 
langjährige Mitarbeiter im 
„Fachbereich Röhren" des 
„Geschäftsbereiches Bauele­
mente" der Telefunken AG.
Direktor Hermann Maler, 
Vertriebsleiter, wurde am 
8. Februar sechzig Jahre. Er 
blickte im vergangenen Jahr 
auf eine 40JährJge Tätigkeit 
für Telefunken zurück.
Dr. Walter Schaffer- 
nicht, Entwicklungsleiter, 
feierte am 22. Februar seinen 
sechzigsten Geburtstag. Auch 
er konnte bereits das 25jäh- 
rlge Dienstjubiläum begehen. 
Dr. Henning Knob­
lauch. Fertigungsleiter, 
vollendete sein sechzigstes 
Lebensjahr am 23. Januar. 
1959 übernahm er seine heu­
tige Position.
Dr. P a u 1 W o 1 f , Leiter der 
Röhren-Prüffelder und seit 
über 30 Jahren Firmenange­
höriger. wurde am 16. Fe­
bruar sechzig Jahre.

Ernennungen bei Siemens, 
Abteilung Ton und Film 
Der Vorstand der Siemens 
& Halske AG ernannte mit 
Zustimmung des Aufsichts­
rats den Leiter der Abteilung 
Ton und Film Im Werner- 
werk für Meßtechnik, Karls­
ruhe, Dlpl.-Ing. Ernst Kam­
merer, mit Wirkung vom 
1. Februar 1984 zum Abtei­
lungsdirektor. Gleichzeitig 
wurde dem EntwicklungBlei- 
ter der Abteilung Ton und 
Film, Oberingenieur Heinrich 
Schmidt. Prokura erteilt.
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Absolute Zuverlässigkeit
und hervorragende
Qualität im Transatlantik­
Sprechverkehr

...auch hier BOSCH 
MP-Kondensatoren
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Montage am ICECAN Verstärker

ICECAN Verstärker während der Legung

Auch im Zeitalter des Satelliten-Funkverkehrs nimmt die Bedeu­
tung der Überseekabel-Verbindungen immer mehr zu. Moderne 
Tiefseekabel, etwa alle 20 Seemeilen mit Unterwasserverstärkern 
ausgerüstet, übertragen störungsfrei und mit hervorragender 
Sprachqualität bis zu 128 Gespräche gleichzeitig. Voraussetzung 
Ist die absolute Zuverlässigkeit aller In den Unterwasserverstär­
kern eingebauten Teile, Jede Reparatur würde hierzwischen einer 
viertel und zwei Millionen DM kosten. Entsprechend hoch sind 
die Forderungen, die an die einzelnen Bauteile gestellt werden; nur 
die Satellitentechnik kennt ähnlich strenge Maßstäbe. Der selbst­
hellende BOSCH MP-Kondensator wurde von den Konstrukteuren 
der Unterwasserverstärker als ein Bauelement erachtet, das der 
geforderten hohen Zuverlässigkeit entspricht.

Rund 1000 BOSCH MP-Kondensatoren sind in den 84 Verstär­
kern des 1962 von der Firma Felten & Guilleaume hergestell­
ten „ICECAN'-Kabels (Island - Grönland - Kanada! eingebaut. 
Die erwartete Lebensdauer für dieses Kabel beträgt 20 Jahre.
BOSCH MP- und ML-Kondensatoren bewähren sich überall in 
der Regel- und Steuertechnik, Nachrichtentechnik, Fernseh­
technik, Elektronik, Radartechnik, im Meßgerätebau usw. wegen 
ihrer hervorragenden Eigenschaften.
BOSCH MP- und ML-Kondensatoren heilen bei Durchschlägen 
selbst und sind unempfindlich gegen kurzzeitige Überspannun­
gen. Sie sind kurzschlußsicher und praktisch induktionsfrei. Für 
BOSCH MP-Kondensatoren gibt es eine mehrjährige Garantie.

Bitte benutzen Sie den nebenstehenden Coupon, wir übersenden 
Ihnen dann ausführliche Unterlagen über BOSCH MP- und ML- 
Kondensatoren, oder schreiben Sie uns, unsere Fachleute beraten 
Sie gerne.

BOSCH hat die älteste Erfahrung mit MP-Kondensatoren.

Z An ROBERT BOSCH GMBH STUTTGART g
2 Kondensatorenbau 26 O
D 7000 Stuttgart 1 Postfach 50
O
O Bitte senden Sie mir Druckschriften über 

BOSCH Kondensatoren für die Nachrichtentechnik

Name/Abt.

Firma

Anschrift



Geht leider nicht. Man muß manchmal lange suchen. 
Es sei denn, das Radio hat eine Meßschablone. Wie 
z.B. die Graetz Transistor-Koffer und -Autogeräte. 
Die Meßschablone soll Ihnen die Arbeit erleichtern. 
Damit's schneller geht bei einer Reparatur. Damit Sie 

die Störung ohne jede Schwierigkeit finden. Das ist 
nur ein Beispiel. Eins von vielen. Denn bei Graetz 
hat man schon so manches entwickelt zur Perfek­
tion Ihres Kundendienstes. Und so soll’s auch weiter­
gehen! Bei Graetz gibt's keinen Stillstand.

Prüf­
Garantie o

Begriff 
des 
Vertrauens
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H . - L . FELDGEN, 1. Tonmeiftar, SFB

Ein halbes Jahr Rundfunk-Stereophonie

Am 30. August 1963 strahlte der Sender Freies Berlin anläßlich der Er­öffnung der Funkausstellung die erste stereophone Direktsendung nach dem Pilotton-Verfahren aus. Dieser Übertragung gingen seit fünf Jahren stereophone Testsendungen nach dem ,,Zwei-Sender-Verfah ren“ voraus, die einwandfreien Stereo-Empfang ermöglichten und bei vielen Rundfunk­hörern in Berlin begeistertes Echo fanden. Dieses gute Ergebnis ermutigte den SFB bald, eine stereophone Aufnahmeapparatur zu installieren und eigene, den besonderen Anforderungen des Rundfunks angepaßte Stereo-Aufnahmen zu produzieren. Er knüpfte damit an eine Entwicklung □ n, die vor ungefähr zwanzig Jahren begann. Damals wurden im Funk­haus in der Masurenallee bereits kurz nach Einführung des HF-Magnefa- phons die ersten Stereo-Versuche unternommen. Maßstab für die Qualität unserer neuen Aufnahmen war die Spitzen Produktion der Schallplatten­industrie, die schon seit Jahren ein umfangreiches Stereo-Programm verlegt. Unsere besondere Sorgfalt galt dem Problem der Kompatibilität, denn für den Rundfunk sind nur kompatible Aufnahmen verwendbar. Wir glauben heute, allen geforderten Ansprüchen in dieser Hinsicht genügen zu können. Daß darüber hinaus eine monophon empfangene Stereo-Sendung in der Regel besser klingen soll als eine echte Mono­Sendung, deckt sich nicht in jedem Falle mit unseren Erfahrungen.
Nachteile der oben erwähnten ersten Testsendungen waren der große Aufwand (2 Sender, 2 Empfänger) und insbesondere die Tatsache, daß es nicht möglich war, neben gutem Stereo-Empfang gleichzeitig voll­wertigen Mono-Empfang zu bieten. Von den verschiedener Sende- vertahren, die diese Mängel ausschließen, wählte man in Deutschland das sogenannte Pilotton-Verfahren. Seit einem halben Jahr strahlt der SFB regelmäßig Stereo-Programme nach diesem Verfahren aus, die der Hörer mit eigens dazu von der Industrie entwickelten und seit der Rund­funkausstellung 1963 im Handel erhältlichen Spezialempfängern hören kann. Die Erfahrung dieses halben Jahres zeigte erwartungsgemäß, daß sich —ähnlich wie bei der Einführung der UKW-Technik — in der Praxis noch mancherlei Schwierigkeiten ergaben. Aufnahmen, Sender, ver­schiedene Empfängertypen mußten immer wieder neu aufeinander abgestimmt werden. Hinzu kommt, daß mancher Hörer erst schlechte Hörgewohnheiten überwinden muß, um mit dem neuen, den realen Verhältnissen im Konzertsaal wesentlich näherkommenden Hör-Erlebnis vertraut zu werden. Ebenso muß sich mancher Radio-Fachmann und -Techniker erst mit den neuen technischen Gegebenheiten auseinander­setzen. Um letzteres zu erleichtern, wird werktäglich außerhalb des offiziellen Programms vom SFB eine Stereo-Versuchssend ung aus- gesfrahlt, die neben Meßtönen für den Abgleich und die technische Be­urteilung der Stereo-Rundfunkempfänger auch Musik enthält. Die Radio­händler haben dadurch täglich die Möglichkeit, ihren Kunden Rund­funk-Stereophonie vorzuführen.
Die offiziellen Stereo-Sendungen des SFB boten vielseitige und abwechs­lungsreiche Programme mit Musik jeden Genres, angefangen von Tanz- und Unterhaltungsmusik bis zur Oper und symphonischen Musik. Das Interesse der Hörer an allen diesen Sendungen war groß und spiegelte sich In vielen Briefen und Anfragen wieder. Einige der gesendeten Werke der Eigenproduktion seien hier genannt: 9. Symphonie von Ludwig van 

Beethoven (stereophonische Direktübertragung des Eröffnungskonzertes aus der neuen Berliner Philharmonie), Requiem von Anton Dvordk, Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach, Oratorium „El Pessebre" von Pablo Casals, Marlenvesper von Claudio Monteverdi, Kantate „Libertas cruciata" von Max Baumann (Kompositionsauftrag des SFB, ein „radiophonisches" Werk, dessen Stil durch die Stereophonie stark beeinflußt ist), Phantastische Symphonie und „Lelio“ von Hector Berlioz. Ferner wurden noch zwei große öffentliche Unterhaltungs­konzerte mit vielen Gesangssolisten direkt übertragen. Natürlich kamen auch kompatible Aufnahmen der Industrie zur Sendung, zum Beispiel Gesamtaufnahmen der Opern „Lohengrin" von Richard Wagner und „Der Wildschütz" von Gustav Albert Lortzing sowie ein Beethoven­Konzert mit Yehudi Menuhin als Solist und Otto Klemperer als Dirigent.
Aufbau und Gestalt jeder Musik sind weitgehend durch die Beziehung zu dem Raum geprägt, für den sie konzipiert ist. Die Stereophonie allein macht es möglich, diese wichtige Raumkomponente unverfälscht hörbar zu machen. Das musikalische Erlebnis am Lautsprecher kann dadurch erheblich gesteigert werden.
Für Musik, zu deren Besonderheit es gehört, daß vokale oder instrumen­tale Klangkörper in verschiedener Gruppierung im Einzel- und Zu­sammenklang, in Frage und Antwort, nah und fern und so weiter mit­einander korrespondieren, bietet sich die Stereophonie ganz besonders an, denn hier versagt die einkanalige Aufnahmetechnik vollkommen. Beispiele dafür sind die mehrchörigen Werke von Gabrieli oder Monte­verdi, die in der Renaissance auf den gegenüberliegenden Orgel-Emporen in St. Marco in Venedig erklangen, oder die Bach'sche Matthäuspassion, die mit zwei Orchestern und zwei Chören besetzt ist. Auch moderne Komponisten, wie zum Beispiel Blacher, Stockhausen, Ligeti, Nono und andere, setzten sich mit dem Phänomen Musik und Raum auseinander. Im Programm des 31. Konzertes des SFB mit „Musik der Gegenwart" heißt es über die „Episoden" von Kazimierz Serocki: „Das Werk stellt den Versuch dar, das räumliche Hören (unter den gegebenen Bedin­gungen im Konzertsaal) besonders auszukomponieren und darzustellen... Der erste Abschnitt erhält verschiedene Aspekte einer Reihe von Struk­turen... Im zweiten Abschnitt dominieren die In drei Gruppen geteilten Schlaginstrumente mit ihrem quasi-räumlichen Kontrapunkt. Der dritte Abschnitt benutzt die aufgeteilten Streichinstrumente dazu, variierende Bewegungsformen des Klanges im Raum deutlich zu machen. Im vierten Abschnitt erfahren alle Bau-Elemente der vorangegangenen Abschnitte ihre Vereinigung". Auch hier war eine authentische Aufnahme ohne Stereophonie undenkbar.
Die Möglichkeiten der Stereophonie sind vielseitig und bislang keines­wegs erschöpft, denn wir stehen erst am Anfang. Besonders für die Opernszene und das Hörspiel wären noch interessante Lösungen denkbar. 
Aufnahme- und Übertragungstechnik werden in Zukunft noch ver­bessert werden können. Die Wiedergabe wird dadurch noch mehr ver­feinert. Ist dieser Aufwand gerechtfertigt l Wird sich die Stereophonie so durchsetzen, daß regelmäßige Stereo-Sendungen zur Selbstverständlich­keit im Rundfunk werden? Die Entscheidung darüber liegt beim Hörer.
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F. X. BAUMGARTNER, Grundig Wark« GmbH, FOrth (Bay.)

H i-Fi-Stereo-Verstd r ker ,,SV 50"

Der Hl-Fi-Stereo-VerstÄrker „SV 50“ von 
Grundig mit 2 X 25 W Musikleistung ist 
einer der wenigen bisher bekanntgewor­
denen Translstor-Stereo-Verstärker aus 
deutscher Produktion. Sein Klirrfaktor 
konnte auch im Frequenzbereich der tiefen

Bild 1. Klirrfaktor dai „SV 50“ in Abhängigkeit

Bässe auf Minimalwerte gebracht werden, 
die vor kurzem noch als kaum erreichbar 
galten (Bild 1). Je Stereo-Kanal hat der 
„SV 50“ einen zweistufigen Mikrofonvor­
verstärker beziehungsweise Entzerrer für 
magnetische Tonabnehmer, einen fünfstu- 
flgen Hauptverstärker sowie einen vier­
stufigen Treiber- und Gegentakt-Endver- 
starker in Kaskadenschaltung mit trans­
formatorlosem Ausgang. Fünf verschiedene 
Eingänge sowie vier Klangfilter können 
mittels Tastendruckes gewählt werden. 
Da beide Kanäle völlig gleichartig aufge­
baut sind, wird im folgenden nur die 
Schaltung des linken Kanals beschrieben.

1. Vorverstärker für Platte und Mikrofon 
Während die Eingänge „Radio I“, „Ra­
dio II“ und „Tonband“ direkt an der ersten

Stufe des Hauptverstarkers (T 5) liegen 
(Bild 2), ist für die Eingänge „Platte“ und 
„Mikrofon“ ein zusätzlicher zweistufiger 
Vorverstärker mit den Transistoren T 1 
und T 3 vorhanden. Ein Umschalter am 
Tonabnehmereingang erlaubt die Wahl 
zwischen Magnet- und Kristall- oder 
Keramiksystem. In der Stellung „Magnet“ 
wird dem Eingang die RC-Reihenschaltung 
R 11, C 11 parallel geschaltet, die den An­
stieg der Ausgangsimpedanz des Magnet­
systems bei hohen Frequenzen linearisiert 
und daher seine Höhenanhebung aufhebt. 
Durdi die RC-Glieder R 221, C 210 und 
R 223, C 212 wird die Entzerrung für ma­
gnetische Tonabnehmer nadi der IEC- * 
Kurve (3180, 318, 75 p.s) erreicht (Bild 3).
In der Stellung „Kristall“ gleicht die RC- 
Kombination R 12, R 13, C 12 Frequenzgangvon dar Auigangilaiitung und dar Fraquanz

•*
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und Ausgangsspannung des Kristallsystems

den Werten eines Magnetsystems an,

Außerdem werden dadurch der Klirrfaktor

und die Intermodulationsverzerrungen

der Kristallsysteme herabgesetzt.

Bei Mikrofonbetrieb sind die Kontakte 

7b-7c und 7j~7g geöffnet. Dadurch wird 
die frequenzabhängige Gegenkopplung ab­

geschaltet und die frequenzunabhängige 

Gegenkopplung vom Collector des Tran­

sistors T 3 über den Widerstand R 219 zum 

Emitter von T 1 wirksam, so dafl der Ver­
stärker dann mit linearem Frequenzgang 

arbeitet.

Raujch- und dai
Rumpelfi Iter-

2. Rumpel- und Rauschfllter
An den Vorverstärker schließen sich das 

Rumpel- und das Rauschfilter an, die nur 

für den Mikrofon- und den Tonabnehmer­

eingang wirksam sind. Das Rumpelfliter, 

das aus den RC-Gliedern C 218, R 1, C 1, 
R 3, C 3 und dem Eingangswiderstand des 
Hauptverstärkers (etwa 500 kOhm) besteht, 

hat die Aufgabe, Rumpelgeräusche und 

tiefe Mikrofonie zu dämpfen. Tiefe Mikro­

fonie 

wenn 
einem 

sind, 

durch

kann besonders dann auftreten, 

Plattenspieler und Lautsprecher in

gemeinsamen Gehäuse eingebaut 

Rumpelgeräusche werden dagegen 

unruhigen Lauf des Plattenspielers
verursacht oder können auch bereits auf 

schlechten Schall plattenauf nahmen vor­

handen sein.

PPP p

Stülxpunkl

Alle Tealen In Ruheslellung gezeichnet

1

Das Rauschfllter dfimpft Kratz- und 
Rauschgeräusche von hoher Frequenz, die 

meistens bei älteren oder mit Staubteil­

chen behafteten Schallplatten auftreten. 

Es wird durch das LC-Glied L 1, C 5 ge­

bildet, das alle Frequenzen Über 10 kHz 

mit sehr hoher Steilheit abschwächt. Bild 4 

zeigt die Wirkungsweise der beiden Filter.

3. Hauptverstärker
Die Buchsen „Radio I“, „Radio II" und 

„Tonband“ vor der ersten Stufe des 

Hauptverstärkers sind normgerecht ge­

schaltet. Lediglich bei der Tonbandbuchse 

Bu 4 sind zusätzlich die Kontakte 1 und 4 

belegt. Uber den Widerstand R 14 gelangt 
die NF-Spannung, die an der Basis von 

T 5 auftritt, zum Kontakt 1 von Bu 4. Das 

gleiche gilt für Kontakt 4, der Über R 15 
das Signal vom rechten Kanal erhält. Da 

auch die Ausgangsspannung des Vorver­

stärkers über die Eingangsstufe des 

Hauptverstärkers geführt wird, stehen 

somit an den Kontakten 1 und 4 der Ton­
bandbuchse alle Eingangsspannungen auch 

für Tonbandaufnahmen zur Verfügung, 

ohne dafl Anschlußleitungen umgesteckt 

werden müssen. Gleichzeitig ist bei Ton­

abnehmer- und Mikrofonaufnahmen auch 

der zweistufige Vorverstärker einschließ­

lich des Rumpel- und Rauschfllters wirk­

sam.

Um einen hohen Eingangswiderstand zu 
erreichen, arbeitet die erste Stufe des 

Hauptverstärkers in Collectorschaltung. 

Die Auf sprech spann ung für die Raumhall­

einrichtung wird über R 19, C 17 der Nach­

hall-Anschlußbuchse Bui zugeführt. Der 
Hallregler ist als Tandemregler ausge­

führt; R 73 regelt die Aufsprechspannung 
und R 53 die verhallte Spannung. Der 

Hallanteil gelangt über R 46 zum heißen 

Ende und über R 39 zum ersten Abgriff 

des Lautstarkereglers R 47. Als Laut­
stärkeregler findet hier, um die Gleich­

laufbedingungen zu erfüllen, ein lineares 

Tandempotentiometer Verwendung. Die 

erforderliche logarithmische Regelkurve 

wird durch die Widerstande R 41 und R 48 
an den Abgriffen erreicht. Für die Baß­

anhebung (Bild 5) bei der gehörrichtigen 

Lautstärkeregelung sorgen C 23 und C 24. 
Bei gedrückter Taste „Linear“ sind beide 

Kondensatoren überbrückt, so daß der 

Verstärker dann unabhängig vom Laut­

stärkeregler einen linearen Frequenzgang 

hat. Mit den Kontakten 6b-6c wird der 
Verstärker auf Mono-Betrieb geschaltet, 

wobei die Schleifer der Lautstärkeregler 

beider Kanäle parallel liegen.

In den Spannungsverstärkerstufen des 

Hauptverstärkers sind jeweils zwei Tran­

sistoren (T 7, T9 und Til, T 13) zur Tem­
peraturstabilisierung zu 

stufe zusammengefaßt.

einer Tandem­

Im Emitterkreis

der BalancereglerT8 liegtvon T 7 und

2 
t S

R 58, der zwei Schleifer und eine in der 

Mitte unterbrochene Widerstandsbahn hat. 

Geregelt wird die frequenzunabhängige 

Gegenkopplung. Dabei bleibt die effektive 

Schalleistung beider Kanäle, unabhängig 

von der Reglerstellung, annähernd gleich, 

während sich das Links/Rechts-Signalver- 

hältnls ändert.

Am Ausgang von T 9 liegt das Tiefen- 

und Höhenreglernetzwerk, über R 82 wird 

die Spannung an C 40 und C 41 sowie über 

den Widerstand R 84 an Masse geführt. 
Betrachtet man das Netzwerk ohne den 

nachfolgenden Transistor, so ergibt sich 

am Widerstand R 88 eine Grunddämp­
fung im gesamten Frequenzbereich von 

1 : 10 = 20 dB. Diese Grunddämpfung läßt 

sich mit dem Tiefenregler R 83 regeln. 

Schließt man mit dem Schleifer von R 83 
den Kondensator C 40 kurz, dann erhält man 
die maximale Anhebung. Wird dagegen 

C 41 kurzgeschlossen, so ergibt sich die 

maximale Absenkung. Die Spannung ge­

langt über R 88 zum Ausgang des Netz­
werkes.

Parallel zum Tiefenreglernetzwerk ist 

über C 44 der Höhenregler R 89 ange­
schlossen. Verdreht man den Schleifer des 

Höhenreglers in Richtung auf C 44, so 
wird die 20-dB-Grunddämpfung für hohe 

Frequenzen aufgehoben. Die maximale 

Absenkung ergibt sich, wenn der Schleifer 

des Höhenreglers bei C 45 steht. Infolge 
der Belastung durch die nachfolgende 

Transistorstufe und die Regler sind die 

theoretischen Werte jedoch nicht zu er­

reichen. In der Praxis erhält man eine 

maximale Anhebung von etwa 10 dB 

(Bild 6). '

Bild 5. Wirkungiwaiia dar phy- 
siologiichan Lautilär keragalung

Bild 6. Ragalbaraich dar 
Höhen- und dar Tiafanraglar

Die Verstärkerstufe T 11, T 13 hat einen 
hohen Eingangswiderstand, der durch die 

Gegenkopplung vom Collector von T 13 
über R 106 zum Emitter von T 11 erreicht 
wird. In diesem Gegenkopplungszweig 

liegt auch die Taste „Präsenz“ (Anhebung 

der mittelhohen Frequenzen, s. a. Bild 4). 

Das RC-Glied R 105, C 54 bewirkt bei ge­

schlossenen Kontakten Hc-Hb die An­
hebung im Bereich 1 ... 4 kHz, während
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R 104 und C 57 die Absenkung ab 4 kHz 
zur Folge haben. Uber den Kondensator 

C 50 ist der Basisspannungsteiler R 95, R 96 

in die Gegenkopplung miteinbezogen. Da­

durch ergibt sich trotz des niedrigen 

Teilerwiderstandes ein Eingangswider­

stand von 100 kOhm. Dieses Prinzip kommt 

auch in vielen anderen Stufen des „SV 50“ 

zur Anwendung.

4. Temperaturstabilisierung der Vor- und 
Hauptverstärkerstufen

Alle Spannungsverstärkerstufen im Vor- 

und Hauptverstärker arbeiten in bezug 

auf Temperaturstabilisierung nach dem 

gleichen Prinzip (Bild 7). Ausgehend von

Bild 7. Prinzip- 
schalfung der 
Temperafursta- 

bilisierung

der Bedingung, daß T2 im Bild 7 ge­
nügend Ausgangsspannungsreserve haben 

muß, um einen kleinen Klirrfaktor zu 

erreichen, ist es wichtig, seine Collector- 

Emitter-Spannung annähernd konstantzu­

halten. T2 hat daher einen Emitterwider­
stand, der Verlagerungen des Arbeits­

punktes vermindert. Außerdem liegt der 

obere Teilerwiderstand R 1 des Basisspan­

nungsteilers von T 2 nicht, wie normaler­
weise üblich, am Minuspol der Betriebs­

spannung, sondern am Collector des 

Transistors T 1 (direkte Kopplung). Bei 
steigender Temperatur sinkt die Span­

nung U am Collector von T 1, und das hat 

zur Folge, daß die Basisspannung von T 2 
bei steigender Temperatur positiver wird. 

Daher bleiben der Collectorstrom und die 

Collectorspannung von T 2 in Abhängig­

keit von der Temperatur konstant. Der 

Arbeitspunkt von T 1 ist so gelegt, daß 
sich die Collectorspannung im Tempera-

Bild 8. Schaltung des Endverstärkers mit Impedanzwandlerslute
übertragerlaser Gegenlakf-Endslufe sowie des Netzteils

Technische Daten
Eingangsempfindlich­

keit:
Lautstärkeregelung: abschaltbare Physio­

logie-Entzerrung
Mikrofon: 5 mV an 1 MOhm Gleichlauf der
Tonabnehmer 
(magnetisch): 3,5 mV an 50 kOhm
Radio 1, Radio II: 200 mV an 500 kOhm

Lautstärkeregler: 2 dB im Bereich 
0...—50 dB (bei 
20...20000 Hz)

Tonband: 200 mV an 500 kOhm

Entzerrung für magne- 
tischeTonabnehmer: nach IEC-Norm

Ausgangsleistung
Sinusleistung :
Musikleistung :

20 W je Kanal
25 W je Kanal

(3180. 318. 75 ps)

Frequenzgang (bezo­
gen auf 1000 Hz): 20...20000 Hz±1 dB

Ausgangsimpedanz: 5 Ohm je Kanal (zu­
lässiger Kleinstwert
4 Ohm)

Signal/Störspannungs-
Verhältnli (je
Kanal, unbewertet): —60 dB (bezogen auf

50 mW Ausgangs­

Innenwiderstand
(gemessen am Laut­
sprecherausgang) :

Pegelunterschied

0,35 Ohm je Kanal

leistung), 
— 85 dB (bezogen auf 
20 W Ausgangs­
leistung)

Übersprechdämpfung: 46 dB bei
20...20000 Hz

zwischen Leerlauf 
und Vollast der Ver 
stärkerausgänge:

Bestückung:

0,6 dB
19 x ÄC 151, 4 x 

AC 153 (AC 128), 
4 x AD 131,

intermodulation (bei B 30 C 2500, 0310
Valiaussteuerung ; 
250 Hz:8 kHz.

Leistungsaufnahme: 75 W

Pegel unterschied 
12 dB nach

Abmessungen und 
Gewicht: 39 cm x 27 cm x 15 cm,

DIN 45503): 1% 8,5 kg

turbereich O...65°C ändern kann, ohne 

daß die Aussteuerfähigkeit von T 2 
beeinträchtigt wird. Der Widerstand R 3 
stellt eine frequenzunabhängige Wechsel­

stromgegenkopplung dar.

5. Endverstärker
Der Endverstärker mit Übertrager loser End­

stufe (Bild 8) hat einen Eingangswiderstand 

von etwa 100 kOhm, so daß der Verstärker 

weitgehend mit Spannungssteuerung ar­
beitet. Eine frequenzabhängige Gegen­
kopplung führt vom Ausgang der Endstufe 

über das RC-Glied R311. C 307 zum Emit­

ter des Transistors T 15. Der Gegenkopp­
lungsfaktor ist bei 1000 Hz etwa 30 dB. 

Auf T 15 folgt die Impedanzwandlerstufe 

T 17. Der Treiberübertrager ist eine Spe­
zialausführung mit sehr guter Verkopp­

lung von Primär- und Sekundärwicklung. 

Wegen der dadurch erreichten kleinen 

Streuinduktivität bleibt die Gegenkopp­

lung bis zu den höchsten Frequenzen 
stabil. Da der Treiberübertrager gleich­

stromfrei betrieben wird, benötigt man 

für die tiefe untere Grenzfrequenz von 
20 Hz nur einen verhältnismäßig kleinen 

Kern. Bild 9 zeigt Oszillogramme der 
Ausgangsspannung bei der Prüfung des 

„SV 50" mit Rechtecksignalen.

Für die Leistungs-Endstufe wurde eine 

Seriengegentaktschaltung mit zwei Tran­

sistoren AD 131 gewählt. Sie werden span-
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Bild 9 Oszillogramme der Ausganjsspan- 
nung bei der Prüfung mit Rechtecksignalen

Bild 10 Abhängigkeit der Ausgangsleistung vom 
Außenwiderstand bei 1000 Hz und 1% Klirrfaktor

nungslinear über eine Treiberstufe mit 
zwei Transistoren AC 153 (oder AC 128) 
angesteuert. Die Treiberstufe in Impedanz- 
wandler-(Collector-)Schaltung ist galva­
nisch mit der Endstufe gekoppelt. Beide 
Stufen arbeiten im B-Betrieb. Der Ar­
beitspunkt der Endstufe wird über den 
Collectorstrom der Treibertransistoren 
mit dem Regler R 324 so eingestellt, daß 
an jedem Endtransistor die halbe Be­
triebsspannung abfällt. Den Regler R 342 
stellt man bei 1000 Hz und einer Ausgangs­
leistung von 20 W je Kanal auf minimalen 
Klirrfaktor ein. Auf diese Weise lassen 
sich Verstärkungsunterschiede der End- 
und Treibertransistoren bei Aussteuerung 
ausgleichen. Die 1,8-A-EinJötsicherung am 
Collector jedes Endtransistors dient als 
Überlastungsschutz bei Kurzschluß am 
Ausgang oder beim Anschluß von Laut­
sprecherkombinationen mit zu kleiner 
Impedanz (< 4 Ohm je Kanal). Bei größe­
ren Impedanzen ändert sich die Ausgangs­
leistung entsprechend Bild 10. Wegen des 
sehr niedrigen Innenwiderstandes des 
Endverstärkers (0,35 Ohm je Kanal) wird 
der „SV 50" auch bei einer versehentlichen 
Inbetriebnahme ohne Lautsprecher nicht 
beschädigt.
Aus Gründen der Temperatursicherheit 
hat jede Transistorgruppe (Treiber- und 
Endtransistor) ihren eigenen, gegenüber 
dem Chassis elektrisch isolierten Kühlwin­
kel (Bild 10). Um einen möglichst geringen 
Wärmewiderstand zwischen Transistor und 
Kühlfläche zu erreichen, sind die End­
transistoren mit Siliconfett ohne Glimmer­
scheiben auf die Kühlwinkel aufgesetzt.

Bild 11. Chaisisansìch! des ,,SV 50"; .im 
Vordergrund die KUhlwinkel der Endstufen

Die NTC-Widerstände R 326 und R 328 
sind ebenfalls direkt auf den Kühlwinkeln 
montiert, so daß Temperaturänderungen 
exakt erfaßt werden.

6. Stromversorgung
Im Netzteil (Bild 8) werden zwei ge­
trennte Gleichspannungen erzeugt: etwa 50V 
für den Vor- und Hauptverstärker sowie

Erste Tonband-Radio-Kombination

Das »Saba mobil«

Die Saba-Leute haben sich etwas Neues 
einfallen lassen und einem wahlweise aus 
Trockenbatterien (5 Monozellen je 1,5 V), 
der Autobatterie oder über einen Netz­
zusatz aus dem Netz gespeisten Tonband­
Wiedergabegerät einen einfachen Mittel­
wellenempfänger zugesetzt. Abmessungen 
(29 cm X 20 cm X 9,5 cm) und Gewicht (4 kg) 
des „Sabamobils“ sind für eine vielseitige 
Verwendbarkeit günstig. Alle Antriebe 
sind so ausgelegt und alle Bedienungs­
organe so angebracht, daß sich das Gerät 
sowohl aufrechtstehend als auch liegend 
sicher betreiben läßt. Mit Hilfe von griffi­
gen seitlichen Befestigungsknöpfen ist es 
schnell in eine Spezial-Autohalterung ein­
zusetzen, wobei über Kontaktstecker alle 
notwendigen Verbindungen Auto-
antenne, zur Autobatterie und zum se­
paraten Autolautsprecher hergestellt wer­
den. Mit einem Schalter kann man leicht 
von Tonbandwiedergabe auf Rundfunk 

sowie der Bandlührung und dem Ton­
kopl eingenommen; alle Bedianungi- 
Organe und die Skala dei Rundlunk- 
leilei sind ganz rechts uniergebrachl

+ 17 V und —17 V für den Endverstärker. 

Die Spannung zum Betrieb der Endtran­

sistoren liefert ein neuentwickelter Selen­

Brückengleichrichter mit geringem Innen­

widerstand (B 30 C 2500). Die zwei in Serie 

geschalteten Kondensatoren C 401 und 

C 402 (je 15 000 ^F) dienen als Ladekonden­
satoren und als wechselstrommäßig nieder­

ohmige Lautsprecherankopplung für beide 

Kanäle. Infolge der wechselstrommäßigen 

Aufteilung des Auskoppelkondensators 

kompensiert sich die Brummspannung 

ähnlich wie bei einer normalen Gegen­

taktschaltung mit Ausgangstransformator. 

Die Betriebsspannung für die Vorstufen 

liefert ein Siiiziumgleichrichter. Die 

Brummsiebung erfolgt elektronisch mit 

dem Transistor T 27. Der Kondensator 

C 404 an der Basis des Transistors ist da­
bei mit einer um den Verstärkungsfaktor 

des Transistors vergrößerten Kapazität 

wirksam. Durch diese Maßnahme wird die 

hohe StÖrspannungs Sicherheit von 60 dB 

bei 50 mW erreicht.

Für den Netzanschluß von Tuner, Platten­
spieler und Tonbandgerät sind drei Ge­
rätesteckdosen vorhanden, so daß alle 
Zusatzgeräte am „SV 50“ zentral ein- und 
ausgeschaltet werden können.

für Auto, Reise und Heim

umschalten. Die Bedienungsknöpfe für 
Lautstärke und Klangregelung sind hand­
gerecht. Die nur mit wenigen Markierun­
gen versehene kleine Skala des Rundfunk­
empfängers und der kleine, jedoch gut 
herausragende Knopf für die Senderwahl 
deuten darauf hin, daß das Gerät in erster 
Linie für Tonbandwiedergabe ausgelegt 
ist. Der Rundfunkteil ist mehr oder min­
der ein Zusatz, der unterwegs vor allem 
das Abhören von Nachrichten und derglei­
chen ermöglichen soll. Gerade weil im 
Auto der Rundfunkempfang streckenweise 
starken Schwankungen unterworfen - ist, 
schuf man diesen Tonband-„Musikautoma- 
ten", der jedem sozusagen die freie Pro­
grammwahl selbst überläßt.
Ariola-Eurodisc liefert zum 
Musikmagazine, die ein auf 
mit einer Geschwindigkeit 

„Sabamobil“ 

vier Spuren 
von 9,5 cm/s

bespieltes Dreifachband (170 m) normaler 
Breite (6,25 mm) enthalten. Die Spieldauer 
jeder Spur ist 30 min, so daß mit einer 
Kassette eine zweistündige Musikfolge zur 

Verfügung steht. Zwischen zwei Spuren 

ist das Programm wählbar und nach 

Wenden der auf diesen zwei Spuren ab­

gespielten Kassette nochmals zwischen 

den beiden restlichen Spuren.

Die Auswechslung der flachen Musik­

magazine ist mit einer Hand durchführ­

bar. Das Magazin wird mit der linken 

Kante in den Magazinhalter geschoben und 
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auf das Gerät gedrückt. Das Tonband 

legt sich dabei automatisch in die auf dem 

Gerät befindliche Führung, und liegt auch 

sicher am Wiedergabekopf an. Bandanfang 

und Bandende sind in den Spulen des 

Magazins in einer Klemmvorrichtung be­

festigt; das Bandende kann daher nicht 

herauslaufen. Beim Erreichen des Band­

endes wird der Antrieb automatisch abge­

schaltet. Normal breites Tonband wurde 

für die Kassetten schon deshalb gewählt, 

um die Bestückung der Kassetten auch 

mit einem auf einem Heimtonbandgerät 

aufgenommenen Band zu ermöglichen.

Der Frequenzumfang des Gerätes ist 

40 ... 16 000 Hz. Als maximaler Gleichlauf­

fehler wird ein Wert von kleiner als 

± 0,3 genannt. Der Störspannungsab­

stand ist größer als 45 dB. Über den ein­

gebauten Lautsprecher werden maximal 

3 W abgestrahlt, mit Zusatzlautsprecher 
maximal 10 W. Der Klirrfaktor des „Saba­

mobils“ ist bei 6 W Ausgangsleistung klei­

ner als 2

Der Antrieb
Eine Reihe von zusätzlichen Sicherungen 
war bei der Konstruktion des Gerätes not­
wendig, um unter allen Betriebsbedingun­
gen einen konstanten Gleichlauf zu er­
reichen. Eine Schaumstofflage zwischen 
Befestigungsschelle und Gehäuserahmen

Bild 3. Prinzip dei Tonbandantriebs

schützt den mit Hilfe von zwei Transisto­
ren elektronisch geregelten Gleichstrom­
motor 4 (Bild 3) vor der Übertragung von 
Vibrationen. Der geschliffene Flachrie­
men 8, der die beiden gegenläufigen 
Schwungscheiben 5 und 6 antreibt, ist 
elastisch. Die Kopplung der beiden 
Schwungscheiben ist so fest, daß von außen 
einwirkende Kräfte durdi die Gegenläufig­
keit ausgeglichen werden. Die Schwung­
scheibe 6 trägt die Tonrolle, die - um jeder 
Korrosion vorzubeugen - hart verchromt 
ist. Eine Gummiandruckrolle 7 treibt das

Tonband 1 an. Das Tonband wird durch den 
als Uberholrutschkupplung ausgebildeten 
Teller 2 mit dem erforderlichen Bandzug 
auf die Spule aufgewickelt. Der Antrieb 
der Rutsdikupplung erfolgt über einen 
Reibring von der Welle der Schwung­
masse 5. Der Teller 3 auf der Bandablauf­
seite ist mit einer Grundbremsung ver­
sehen. Unabhängig von der Lage des Ge­
rätes arbeitet dieses stets zuverlässig. Die 
Bandführung 9 vor dem Tonkopf 10 sorgt 
für die erforderliche Umschlingung des 
Tonbandes am Tonkopf. Sie dient gleich­
zeitig als Kontaktgeber für das Abschalten 
am Ende des Bandes.

Der Verstärker
Über einen Schalter wird vom Wieder­
gabekopf her (Bild 4) die Tonfrequenz 
dem Eingang des Transistorverstärkers 
zugeführt, der in der ersten und zweiten 
Stufe mit je einem rauscharmen Transi­
stor AC 107 bestückt ist. Die beiden Stufen 
sind nadi dem Prinzip der halben Speise­
spannung bis etwa -I- 60 °C temperatur­
stabilisiert. Die Auswirkung von Schwan­
kungen der Betriebsspannung auf die 
Ruhestromeinstellung wird durch die Ver­
wendung eines Gleichrichters zur Span­
nungsstabilisierung beseitigt. Die End- 
stufen-Transistoren sind im Emitter span­
nungsgegengekoppelt. Der eingebaute 
Lautsprecher liegt an der auch zur Gegen­
kopplung dienenden Wicklung des Aus­
gangsübertragers; seine Impedanz ist 
5 Ohm. Damit wird gewährleistet, daß der 
eingebaute Lautsprecher, der nur mit 3 W 
belastet werden kann, auch bei Vollaus­
steuerung tatsächlich nur 3 W zugeführt 
erhält. An die Wicklung für den zweiten 
Lautsprecher kann wahlweise ein Laut­
sprecher mit 5 Ohm oder ein Lautsprecher 
mit 2,5 Ohm Impedanz angeschlossen wer­
den. Bei Verwendung eines 5-Ohm-Zweit- 
lautsprechers wird der eingebaute Laut­
sprecher mitverwendet, und die Leistung 
der Endstufe verteilt sich dann auf den 
eingebauten Lautsprecher und den Zweit­
lautsprecher.

Die Motorregelung
Die Solldrehzahl des Motors M (3000 U/min) 
ist bei etwa 4 V Betriebsspannung gege­
ben. Überschreitet der Motor seine Soll­
drehzahl, dann öffnet ein Fliehkraftregler 
den Schaltkontakt S. Die Basis des Regel­

transistors T 1 erhält bei geöffnetem Kon­
takt S keine Spannung mehr, und der 
nach geschaltete Transistor T 2 wird da­
durch hochohmig. Der Motorstrom fließt 
jetzt nicht mehr über T 2, sondern über 
eine parallel zu ihm liegende kleine Glüh­
lampe La. Der Spannungsabfall an dieser 
Lampe bewirkt nun so lange einen Abfall 
der Drehzahl des Motors, bis der Kontakt 
des Fliehkraftreglers beim Unterschreiten 
der Solldrehzahl schließt; der Motor läuft 
wieder hoch. Zwischen 4 und 10 V Be­
triebsspannung wird eine einwandfreie 
Regelung erreicht.
Die Lampe La dient gleichzeitig zur Kon­
trolle der Batteriespannung. Sie zeigt die 
Spannungsdifferenz zwischen der Auto­
batterie (oder der Gerätebatterie) und 
der Betriebsspannung (4 V) des Motors an. 
Ist die Batterie auf die Betriebsspannung 
abgesunken, dann erlischt das Lämpchen.

Die Bandendabschaltung
Überbrückt die Schaltfolie am Bandende 
den Bandkontakt B, dann werden die bei­
den Stufen des Motorregelverstärkers 
hochohmig. Der Motorteilstrom, der über 
die Lampe La fließt, reicht nicht mehr 
zum Betrieb des Motors aus; der Motor 
bleibt stehen. Die Lampe leuchtet jetzt 
hell auf und zeigt damit den Stillstand des 
Motors an.

Der Rundfunkteil
Der mit drei Transistoren AF 127 bestückte 
Überlagerungsempfänger (5 Kreise) ent­
hält eine eingebaute Ferritantenne, die 
sich selbsttätig abschaltet, wenn das Gerät 
in die mit einer Autoantenne verbundene 
Autohalterung geschoben wird. Der Ein­
gangskreis des Rundfunkteils ist mit einer 
Diode OA 79 bedämpft. Dadurch werden 
Verzerrungen vermieden, die infolge von 
Übersteuerungen etwa beim Empfang 
eines sehr nahe gelegenen Senders ent­
stehen können. Die erste Stufe ist als 
additiver Mischer geschaltet. Eine der 
nachfolgenden ZF-Stufen (460 kHz) wird 
geregelt. Die Demodulation erfolgt über 
eine Diode OA 90. Eine bei Tonbandwie­
dergabe des „Sabamobils“ erforderliche 
frequenzabhängige Entzerrung wird beim 
Umschalten auf Rundfunkempfang auto­
matisch abgeschaltet und durch eine 
lineare Gegenkopplung ersetzt.

(Nach Saba-Unterlagen)
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Impulsabtrenn- und -verstärkerstufen mit der PCH 200
Für Impulsabtrennstufen in Fernsehemp­
fängern wurde bisher fast ausschließlich 
die Röhre ECH 84 verwendet. Bestimmte 
Automatikschaltungen zur Zeilensynchro­
nisation stellen jedoch erhöhte Anforde­
rungen an die Impulsabtrenn- und -ver­
stärkerstufe, die von der ECH 84 teilweise 
nicht mehr erfüllt werden. Beispielsweise 
benötigen selbstfangende Phasenver­
gleichsschaltungen mit großem Fangbereich 
(darunter versteht man Schaltungen, die 
nicht nur den mit einer Hilfsstufe her­
gestellten Gleichlauf aufrechterhalten, 
sondern ihn selbst herbeiführen) eine grö­
ßere Impulsamplitude der zweiten Ab­
trennstufe (Triode) und eine bessere Kon­
stanz der Impulsquelle wahrend der 
Lebensdauer.
Die begrenzten Anwendungsmöglichkeiten 
der ECH 84 in Amplitudensiebschaltungen 
resultieren aber nicht zuletzt auch aus der 
Tatsache, daß diese Röhre ursprünglich 
nicht nur für die Impulsabtrennstufe, son­
dern auch für den Sinusoszillator mit 
Reaktanzstufe entwickelt wurde. Wenn 
der Triodenteil in der Reaktanzstufe ver­
wendet werden soll, ergeben sich andere 
Anforderungen als bei seinem Einsatz in 
einem der ersten Abtrennstufe folgenden 
Impulsverstärker. Für die Reaktanzstufe 
ist im Interesse geringer Bedämpfung des 
Oszillatorschwingkreises beispielsweise ein 
hoher Innenwiderstand, für den als Schal­
ter wirkenden Impulsverstärker dagegen 
ein kleiner Durchgangswiderstand erfor­
derlich. Die dadurch bedingten Einschrän­
kungen bei der Auslegung der jeweiligen 
Schaltung und die nicht immer zufrieden­
stellenden Mikrofonieeigenschaften der 
ECH 84 führten dazu, daß man für jede 
dieser Stufen eine spezielle Röhre ent­
wickelte: für den Sinusoszillator die 
Triode-Pentode PCF 802 und für Impuls­
abtrennschaltungen die neue Triode­
Heptode PCH 200.
Ein weiterer Vorteil der neuen Röhre ist 
die getrennte Herausführung der Katoden 
beider Systeme (die ECH 84 hat ein 
durchgehendes Katodenröhrchen für beide 
Systeme), so daß sich ein System ohne 
Beeinflussung des anderen mit einem Ka­
todenwiderstand betreiben läßt. Vor allem 
in Amplitudensiebschaltungen bieten ge­
trennte Katoden Möglichkeiten für verein­
fachte und verbesserte Schaltungen, die 
im folgenden beschrieben werden.

Konstruktionseinzelheiten der PCH 200
Um die angegebenen Forderungen erfül­
len zu können, mußte das Triodensystem 
in bezug auf Kennlinienverlauf, zulässige 
Grenzlast und maximalen Katodenstrom 
leistungsfähiger ausgeführt werden. Ge­
fordert wurde ein Spitzenstrom von 20 mA 
bei einer Anodenspannung von 100 V (die 
ECH 84 gibt bei dieser Einstellung nur 
7,2 mA ab), eine Grenzlasterhöhung von 
1,3 auf 1,5 W und eine Erhöhung des maxi­
malen Katodenstroms von 10 mA auf 
20 mA. Dabei sollte jedoch der Sperrpunkt 

{und damit auch der Leerlaufverstär- 
\
kungsfaktor~erhalten bleiben, das
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heißt, die Rohre mußte eine größere Steil­
heit haben. Diese Forderung sowie auch 
die Trennung der Katoden ließen sich bei 
vernünftigem Aufwand aber nicht mit 
dem bei der ECH 84 angewandten Kon­
struktionsprinzip der übereinander ange­
ordneten Systeme erfüllen. Deshalb wur­
den die Systeme nebeneinander gestelF 
und damit die Voraussetzungen für die 
Verlängerung des Triodensystems und 
die Trennung der Katoden geschaffen. 
Dadurch ergaben sich außerdem noch 
weitere Vorteile:
1. Die Sitzhöhe konnte verkleinert wer­
den, und zwar von maximal 60,3 mm auf 
maximal 49,2 mm (entsprechend den Kol­
bengrößen 50 beziehungsweise 40 nach 
DIN 41 539).
2. Eine elektronische Verkopplung der 
Systeme ist vermieden. Bei den überein­
ander angeordneten Systemen der ECH 84 
mußte sie durch zusätzliche Maßnahmen 
(Abschirmblech und doppelter Mittel­
schirm) beseitigt werden.
3. Die Röhrenkapazitäten mit Ausnahme 
von Camoi und CaT/f/T wurden kleiner.
Eine weitere Voraussetzung zur getrenn­
ten Herausführung der Katoden (ohne 
Zusammenschaltung anderer Elektroden) 
war die Verwendung eines 10-Stift-Sockels 
(Dekalsockel). Bei der Anordnung der 
Sockelanschlüsse wurde die optimale Ent­
kopplung der Systeme berücksichtigt 
(Bild 1). Infolge der Neukonstruktion 
konnte das Triodensystem von 8 auf 13 mm

verlängert werden, und damit waren auch 
die Voraussetzungen für die erhöhte 
Grenzlast und den erhöhten maximalen 
Katodenstrom geschaffen. Für den gefor­
derten Spitzenstrom reichte die System­
verlängerung jedoch nicht aus, weil man 
die Steilheit unter Beibehaltung des Sperr­
punktes erheblich vergrößern mußte. Dies 
wurde durdi Verringerung der Abstände 
zwischen Katode, Gitter und Anode sowie 
durch eine Ovalkatode und ein Ovalgitter 
erreicht. Wegen des verringerten Abstan­
des zwischen Gitter und Anode ließ sich 
- über eine Verkleinerung der Gitterstei­
gung (bezogen auf gleiche Verstärkung) - 
auch der Inseleffekt kleinhalten. Die 
Verringerung des Abstandes zwischen Ka­
tode und Gitter von 160 p.m (ECH 84) auf 
100 p.m elektrisch (das heißt von der Ka- 
todenoberfläche bis zur Mitte der Gitter­
wickeldrähte gemessen) war aber nur 
durch Verwendung von ovalen an Stelle von 
runden Querschnitten für Katode und Git­
ter möglich. Die Streuung der Abmessun­
gen der Formgitter läßt so kleine Abstände 
nicht zu. Außerdem kann ein Ovalgitter 
auch aus dünnerem Wickeldraht - und da­
mit mit kleinerer Steigung - hergestellt 
werden als ein entsprechendes Formgitter. 
Auch das verringert den Inseleffekt. 
Der mit diesen Maßnahmen erreichte Ge­
winn wird besonders deutlich, wenn man

DK 621.397.2
die Triodenkennlinie der PCH 200 mit 
denen der ECH 81 und ECH 84 vergleicht 
(Bild 2).
Während der Triodenteil der neuen Röhre 
in sämtlichen Daten geändert wurde, blieb 
der Heptodenteil bis auf unbedeutende 
Abweichungen unverändert. Seine Grenz-,

Bild 2. Triodenkennlinien der PCH 200 und der bisher 
gebräuchlichen Triodenteile der ECH 81 und ECH 84

Kenn- und Betriebsdaten genügen voll­
kommen den Anforderungen für Impuls­
abtrennschaltungen.

Schaltungen zur Synchronimpuls­
abtrennung und Impulsverstärkung
Da die wesentlichen Daten des Heptoden- 
teils der PCH 200 denen der ECH 84 ent­
sprechen, konnte die bewährte Schaltung 
für die Impulsabtrennung unverändert 
bleiben. Die Bilder 3 und 4 zeigen er­
probte Schaltungen, die verschieden ge­
formte Impulse für die Phasenvergleichs­
schaltung zur Horizontalsynchronisierung 
liefern. Die Schaltung nach Bild 3 eignet 
sich als Impulsquelle für Phasenvergleichs­
schaltungen, die den von der Schaltung 
abgegebenen S-förmigen Impuls mit zwei 
gegenphasigen Impulsen aus dem Zeilen­
transformator vergleichen. Dagegen lie­
fert die Schaltung nach Bild 4 gegenpha- 
sige Impulse für Phasenvergleichsschal­
tungen, die als weiteren Vergleichsimpuls 
einen differenzierten (S-förmigen) Impuls 
aus dem Zeilentransformator erhalten.
In beiden Schaltungen ist die Heptode in 
den Pausen zwischen den Synchron-Im- 
pulsen stromlos. Ihre Anodenspannung ist 
dann üay 12 V, entsprechend der durch 
den Spannungsteiler R 1, R 2 herabgesetz­
ten Betriebsspannung. Die Triode führt 
dabei einen Gitterstrom, der von der 
Betriebsspannung und der Serienschaltung 
von R 1, R 2 und der Gitter-Katoden- 
Strecke abhängt. Die Spannung zwischen 
Gitter und Katode beträgt « 0 V. Det 
Kondensator C 1 lädt sich also auf die 
Anodenspannung der Heptode üag « 12 V 
auf und behält diese Spannung auch wäh­
rend der Dauer der positiven Synchron­
impulse am Gitter g 3, wenn die Anoden­
spannung der Heptode auf weniger als 
1 V absinkt. In diesem Fall stellt die Span-
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Phasenvergleichsschaltungen zur Horizon­
talsynchronisierung eignen, ist die Ampli­
tude der abgegebenen Impulse dem
Stromhub in der Triode proportional

nung an C 1 eine negative Gittervorspan­
nung für die Triode dar und sperrt diese. 
Beim Sperren und öffnen der Triode wird 
in der Schaltung nach Bild 3 der aperio­
disch gedämpfte Schwingkreis L 1, C 2 an­
gestoßen. Dabei ergibt sich ein Impuls­
verlauf, der einer Sinusperiode sehr ähn­
lich ist.

den anderen beiden Schaltungen. Weil 
Anoden- und Katodenwiderstand der Tri­
ode gleich sind und der Gitterstrom ge­
genüber dem Anodenstrom zu vernach­
lässigen ist, liegt die Anodenspannung 
der Triode um 80 V unterhalb der Be­
triebsspannung. Dieser Zustand besteht
während der überwiegenden Zeit einer VB

O-72CV Ra 4- Rj R£
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Phasenvergleich

PCH 200
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K»k

PCH 200PCH 200

~°V'®öv 1—
18 k Impulse für 
■ Phasenvergleich

SlarauslaiJ-
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Bild 3. Impulsabtrenn- 
-verstärkerschallung fül
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Bild 4. Impuhabirenn- und -verslärkerschallung. die zwei gegenphasige Impulse liefert 
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Dabei stellt Ra den Außenwiderstand 
Rf) den Durchgangswiderstand der 
Schalter zu betrachtenden Triode dar.

und 
als

An-
zustreben ist ein WiderstandsverhäJtnls

Rd

Ra
weil dann die Einflüsse von

Exemplarstreuungen, Alterung und Unter­
heizung der Röhre herabgesetzt werden.
Die Triode der PCH 200 hat bei Iar = 9,5 mA 
und Uor = 0 V einen Durchgangswider­
stand Rf) von nur noch 5 kOhm gegenüber 
12,5 kOhm bei der Triode der ECH 84. In­
folge des kleinen Durchgangswiderstandes

PCH 200 PCH 200

5. Impulsabirenn- und -verstärkerschallung, bei der 
etrennte Herauslührung der Katoden ausqenufzl wird

Verllkal- 
impulS

4 1,

In der Schaltung nach Bild 4 bricht bei 
Sperrung der Triode das Magnetfeld des 
Übertragers Ü J zusammen, wodurch in 
den Wicklungen ein Spannungsstoß ent­
steht, dessen Verlauf vom Aufbau des 
Übertragers und der Belastung abhängt. 
Bei Wiedereinsetzen des Triodenstroms 
tritt ein kleinerer Spannungsstoß entge­
gengesetzter Polarität auf.
Die im Bild 5 dargestellte Schaltung wurde 
erst durch die getrennte Herausführung 
der Katoden des Trioden- und des Hep­
todensystems möglich; sie liefert wie die 
nach Bild 4 gegenphasige Impulse für die 
Phasenvergleichsschaltung. Der Aufwand 
ist jedoch wesentlich geringer. Allerdings 
beträgt der (in zwei Polaritäten, nämlich 
an der Anode und der Katode) abnehm­
bare Vertikalimpuls nur 44 V (gegenüber 
70 beziehungsweise 80 V in den Schaltun­
gen nach Bild 3 und 4). Der Vertikal­
impuls ist aber immer noch ebenso groß 
wie der bisher mit der ECH 84 erhaltene.
Die Schaltung arbeitet folgendermaßen: 
Wie in den beiden anderen Schaltungen, 
ist die Heptode in den Pausen zwischen 
den Synchronimpulsen gesperrt. Da das 
mit der Anode der Heptode verbundene 
Gitter der Triode über den Anodenwider­
stand R 1 der Heptode an der Betriebs­
spannung liegt, führt die Triode Gitter­
strom. Die Spannung zwischen Gitter und 
Katode ist dann etwa Null, und die Span­
nung am Gitter entspricht der an der Ka­
tode. Der hierbei auftretende Höchstwert 
der Anodenspannung der Heptode üajf 
~ ¿kT = 80 V ist erheblich höher als bei

Periode (58 von 64 gs). An den Kondensa­
toren C 1 und C 2 stellen sich daher Span­
nungen ein, die dem Anoden- beziehungs­
weise Katodenpotential in diesem Zustand 
entsprechen
Während der Dauer des positiven Syn­
chronimpulses am Gitter g 3 führt die 
Heptode Anodenstrom, und ihre Anoden­
spannung sinkt unter 1 V. Abweichend 
von den Schaltungen nach Bild 3 und 4, 
wird die Triode dabei nicht völlig ge­
sperrt, sondern es fließt infolge der strom­
abhängigen Vorspannung am Katoden­
widerstand R 2 ein Anodenstrom von etwa 
1 mA.
Um diesen Wert ist dann die Anoden­
stromänderung (und damit auch der Span­
nungshub an den Außenwiderständen) 
gegenüber den beiden anderen Schaltun­
gen vermindert. Durch eine RC-Kombi­
nation am Gitter läßt sich aber auch in 
dieser Schaltung die Triode völlig sperren; 
eine Notwendigkeit dazu besteht jedoch 
nicht.
Die Impulsspannung an den Ausgangs­
klemmen entspricht der Spannungsände­
rung an R 2 beziehungsweise R 3. Die Im­
pulsleistung wird von den Kondensatoren 
C 1 und C 2 geliefert, der Innenwider­
stand der Impulsquellen entspricht dem 
Anoden- beziehungsweise Katodenwider­
stand.

Praktische Auswirkungen des verbesserten 
Triodenteils
In den angegebenen Schaltungen, die sich 
sämtlich zum Betrieb mit selbstfangenden

wird dieser Anodenstrom bei der neuen 
Röhre schon mit einem Außenwiderstand 
Ra = 18 kOhm (10 kOhm bei der ECH 84) 
erreicht. Damit ergeben sich ein besseres 
Schaltverhältnis und um 70 °/o größere 
Impulsamplituden. Das Widerstandsver­

hältnis ist—— = 0,27 gegenüber 1,2 bei der 
Ra

ECH 84.

Der Einfluß von Exemplarstreuungen, Al­
terung und Unterbeizung auf die Impuls­
amplitude konnte dadurch gegenüber der 
ECH 84 auf ein Drittel vermindert wer­
den. Das ist von Bedeutung, weil selbst­
fangende Phasenvergleichsschaltungen 
empfindlich gegen Abweichungen der 
Amplitude der VergleichsimpuJse von 
ihrem Sollwert sind. Sie arbeiten nur in 
einem Bereich von etwa 85... 125 des 
Sollwertes der Impulsamplitude zuverläs­
sig. Größere Abweichungen äußern sich 
durch Verminderung des Fangbereiches, 
falsches Eirtfangen oder völligen Ausfall 
der Phasenvergleichsschaltung. Der zu­
lässige Toleranzbereich wurde aber bisher 
von der ECH 84 fast allein in Anspruch 
genommen. Die PCH 200 beansprucht da­
gegen nicht mehr vom Toleranzbereich 
für sich als die übrigen mit der Funktion 
der selbstfangenden Phasenvergleichs­
schaltung zusammenhängenden Bauele­
mente. Mit der neuen Röhre können der­
artige Schaltungen unter Verwendung der 
üblichen Bauelemente bis an da5 End^ 
der Lebensdauer der Röhre betriebssicher 
ausgelegt werden.
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Gebrauchsqualifät von Rundfunk-, Fernseh- und Tonbundgeröfen
Dargeitellt an Beispielen aus dem Telefunken*Programm

Bei Rundfunk-, Fernseh- und Tonbandge­
räten ist das Problem der Qualität und 
Zuverlässigkeit immer wichtiger gewor­
den. Fachleute, die sich damit beschäftigen, 
prägten den Ausdruck „Gebrauchsquali­
tät". Man versteht darunter die Konzept- 
und Fertigungsgüte, die Zuverlässigkeit 
in betrieblicher Hinsicht und schließlich 
die Service-Möglichkeiten.
Konzeptgüte ist alles, was die Funk­
tion des Gerätes und ihre Grenzen be­
trifft. Sie wird bestimmt durch die tech­
nischen Daten, die man der verlangten 
Wiedergabegüte, den Umweltbedingungen 
(Empfangs- und Netzspannungsverhält­
nisse, Senderwahl) und der Bedienbarkeit 
anzupassen hat. Hierzu gehört auch die 
Formgebung Die Fertigungsgüte 
hat die Einhaltung der Konzeptgüte grund­
sätzlich zu garantieren. Die Zuverläs­
sigkeit soll eine genügende Betriebsbe­
reitschaft über längere Zeit unter den ver­
schiedenen Bedingungen beim Verbraucher 
gewährleisten. Schließlich sichert die 
Service-Möglichkeit im Bedarfs­
fälle eine schnelle Reparatur mit verfüg­
baren Einzelteilen unter zumutbaren 
Kosten
Diese Gesichtspunkte gelten bei der mo­
dernen Fertigung gewissermaßen als Leit­
sätze. Eine gute Gebrauchsqualität, die 
der Hersteller allgemein anstrebt, garan­
tiert dem Kunden, daß das gekaufte Gerät 
bei guter Wiedergabe, ansprechendem 
Äußeren und einfacher Bedienung lange 
Zeit störungsfrei arbeitet. Telefunken 
wandte beispielsweise diese Entwicklungs­
tendenzen im neuen Geräteprogramm der 
Saison 1964/65 an, wie die folgende Über­
sicht an typischen Beispielen zeigen soll.

Konzeptgüte
Als gutes Beispiel für die Verwirklichung 
der Konzeptgüte sei die neue Musiktruhe 
„Salzburg HiFi" angeführt. Es ist eine für 
den anspruchsvollen Musikfreund be­
stimmte Truhe, deren elegante Form mit 
ausgesprochenem Möbelcharakter beson­
ders ansprechend ist. In den akustisch 
voneinander getrennten Schallräumen sind 
je zwei Konzertlautsprecher angeordnet, 
und zwar ein Tiefton-System, 34 cm X 18 cm, 
und ein Mittel-Hochton-System, 18 cm X 
13 cm Diese Lautsprecherbestückung, die 
breite Stereo-Basis und die Ausgangs­
leistung von 2x8 W des nach Hi-Fi-Ge- 
sichtspunkten weiterentwickelten Chassis 
„Opus" mit eingebautem Stereo-Decoder 
garantieren beste Stereo-Wiedergabequali­
tät.
Interessant sind auch Form, Material und 
Farbe der neuen Telefunken-Fernsehemp­
fänger. Die asymmetrische Form hat sich 
so bewährt, daß sie nach wie vor dominiert. 
Die Modelle des Baujahres 1964/65 zeichnen 
sich durch eine geglückte Synthese 
zwischen einer allmählich fortschreitenden 
modernen architektonischen Linienfüh­
rung und dem gefälligen Möbelcharakter 
der Gehäuse aus. Sie sind außerdem 
flacher geworden und jetzt vielfach nur 
noch etwa 30 cm tief.
Charakteristisch für die gute Bedienbar­
keit ist der neue Mittelklassen-Fernseh-

Bild 1. Der neue Teiefunken- 
Fernsehemptänger .,FE 334 T"

empfänger „FE 334 T“. Bei der hier ein­
gebauten Programmwählautomatik läßt 
sich durch Drehen der mit drei Raststel­
lungen versehenen Tastenhülsen das Ge­
rät mit jeder der sechs runden Tasten des 
Aggregates auf jeden Fernsehbereich um­
schalten. Zum erstmaligen Einstellen des 
Senders oder für gelegentlich notwendige 
Korrekturen kann man die Abstimmspin­
del nach Drücken der Taste herausziehen. 
Der maximale Tastendruck ist jetzt nur 
noch 2,5 kg. Deshalb sind auch der Rüde-

Bi Id 2. Kompakt Bedienung im Spiliengeräl,,FE 344 T“

schlag und das beim Schalten auftretende 
Geräusch schwächer als zuvor. Verschie­
denfarbige Leuchtfelder in der Drei-Be­
reich-Skala zeigen den eingeschalteten 
Fernsehbereich an.
Eine andere Art der Bedienungsverein­
fachung ist die „Kompaktbedienung“ im 
neuen Telefunken - Spitzengerät „FE 
344 T“. Hier sind sämtliche Bedienungs­
elemente einschließlich der mit sechs 
Tasten ausgerüsteten Programmwählauto­
matik sowie der dazugehörigen Trommel­
skala und der Netztaste, die mit fünf Ein­
stellreglern kombiniert ist, an der rechten 
Vorderseite unter der Lautsprecheröffnung 
zusammengefaßt. Die Drucktasten liegen 
nebeneinander. Darunter liegt die Netz­
taste, deren Gesamtbreite der Breite des 
Drucktastenaggregats entspricht. Zieht 
man die Netztaste heraus, dann wird ein 
Fach mit den fünf Einstellknöpfen frei.

Der „FE 344 T“ wird durch Betätigen der 
als Schubkasten ausgebildeten Netztaste ein­
geschaltet, die nach dem Einschalten um etwa 
5 mm zu rüde springt. Sollen die Einstell­
knöpfe betätigt werden, dann zieht man 
die Netztaste weiter heraus und kann dann 
die Regler für Kontrast, Helligkeit, Klar­
zeichner, Tonblende und Lautstärke be­
dienen. Im „FE 344 T“ ist die Abstimm­
automatik mit der Programmwählautoma­
tik gekuppelt. Dadurch erübrigt sich jeg­
liche manuelle Abstimmungskorrektur, 
falls mechanische Toleranzen im Aggregat 
oder Frequenzdrift der Oszillatoren auf­
treten sollten. Ist durch Drehen der Tasten­
hülse der gewünschte Fernsehbereich ein­
geschaltet, drückt man die Taste und zieht 
die Abstimmspindel heraus. Dabei schaltet 
sich die Abstimmautomatik selbsttätig aus. 
Nach beendetem Abstimmvorgang und 
Eindrücken der Spindel ist die Abstimm­
automatik wieder funktionsbereit. Sie 
wird immer erst nach beendetem Ab­
stimmvorgang wirksam, wenn die Sta­
tionstaste nach dem Drücken losgelassen 
worden ist und ihre endgültige Stellung 
erreicht hat. Fehlabstimmungen - bei­
spielsweise auf unerwünschte Sender oder 
Signale - werden dadurch sicher vermie­
den.
Interessant ist auch die Gehäusegestaltung 
bei den neuen Telefunken-Tonbandgeräten 
der „100er“-Serie. Die schon bewährte 
Zargenbauweise wurde übernommen. Das 
sachlich-moderne Gesicht der neuen Ge­
räte entspricht dem heutzutage mehr zur 
technischen Linie neigenden Geschmacks­
empfinden des Publikums. Diese Form 
wird noch durch Anordnung der Bedie­
nungselemente in einer Linie unterstri­
chen. Die Beschriftung ist auf einer durch­
gezogenen Metalleiste untergebracht. Die 
Kofferplatine wurde in Riobraun und 
Hellgrau gehalten. Der Tragegriff ist hier 
auch nicht mehr ein unverstellbarer Rie­
men vor dem Gerät, sondern ein nach 
unten wegklappbarer massiver Bügelgriff. 
Da der Tragegriff nicht mehr vor dem 
Lautsprecher sitzt, stört er nicht mehr bei 
der Benutzung des Gerätes.

Fertigungsgüte
Die Fertigungsgüte wird durch verbesserte 
Bausteine, wie sie Telefunken beispiels­
weise in den Transistorempfängern des 
neuen Baujahres verwendet, gesteigert. 
Grundsätzlich lassen sich alle AM/FM- 
Empfänger auf ein einheitliches elektri­
sches Grundkonzept zurückführen: auf ein 
UKW-Mischteil mit HF-Vorstufe, einen 
dreistufigen oder vierstufigen ZF-Verstär­
ker für UKW, von dem in der Regel drei 
Stufen auch für die AM-Mischung und 
AM-ZF-Verstärkung ausgenutzt werden, 
und auf einen NF-Verstärker mit drei 
Stufen. Es liegt nahe, auch die zugehörige 
Schaltung einheitlich aufzubauen. Man 
kommt dann zu Bausteinen, die komplette 
Stufen oder Teile aus eng zusammenge­
hörigen Bauteilen enthalten. Etwaige 
Varianten lassen sich dann durch Fort­
lassen oder Hinzufügen entsprechender 
Bauteile auf einfache Art und Weise ver­
wirklichen. Diese Bausteintechnik erleich­
tert die Entwicklungsarbeit. Sie ist aber 
auch für die Fertigung wichtig. Man kann
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größere Stückzahlen in einheitlicher Aus­
führung herstellen und dadurch viele Mög­
lichkeiten der Rationalisierung und Auto­
matisierung ausschöpfen. Durdi diese 
Maßnahmen wird im Endeffekt auch die 
Betriebssicherheit des einzelnen Geräts 
größer.

Zuverlässigkeit

Bei dem neuen Fernsehempfänger-Chassis 
der Geräteserie „300“ hat man für die 
Betriebssicherheit besonders viel getan

Bild 3. Bei den Fernsehgeräten der Serie .,300" iit 
die Schaltung in mehrere Druckplatten aufgeleilt, 
die ohne Kabelbäume miteinander verbunden sind

Die Schaltung ist jetzt in sechs - statt bis­
her zwei - Baustein-Druckplatten aufge­
teilt. Während früher Netzteil und Zeilen­
Endstufe konventionell verdrahtet waren, 
ebenso auch die Verstärker- und die Ab­
lenkplatte, ist jetzt die gesamte Schaltung 
gedruckt. Unter Verzicht auf jeglichen 
Kabelbaum werden die sechs Druckplatten 
durch leicht lösbare Verbindungen ver­
bunden. Das Tauchlötverfahren trägt mit 
dazu bei, viele Fehlerquellen, die bei der 
handverdrahteten Schaltung möglich wa­
ren, zu vermeiden. Dadurch ist größere 
Betriebssicherheit gewährleistet.
Besonders bei transistorisierten Reisege­
räten ist die Technik der gedruckten Schal­
tung für die Zuverlässigkeit von entschei­
dender Bedeutung. Die vor Jahren aufge­
tretenen Wackelkontakte sind heute auf 
ein Minimum reduziert, so daß selbst ein 
vom Tisch heruntergefallenes Gerät 
meistens noch einwandfrei weiterarbeitet. 
Auch die gegen Spannungsschwankungen 
getroffenen Stabilisierungsmaßnahmen er­
weisen sich besonders beim Betrieb der 
Universalkoffer im Auto als nützlich, wie 
der neue „Bajazzo Sport“ von Telefunken 
beweist.

Service-Möglichkeit

Der Aufbau der heutigen Transistoremp­
fänger ist in vielfacher Hinsicht ausge­
sprochen servicefreundlich. Telefunken 
bemühte sich bei den Geräten darum, die 
Herstellungs- und Prüfmethoden so zu 
vervollkommnen, daß der Service weit­
gehend entlastet wird. Bei den neuen 
Universalkoffern „Bajazzo Sport“ und 
„Bajazzo TS“ brauchen im Servicefall 
nach Abziehen der Einstellknöpfe nur drei 
Schrauben gelöst zu werden, und schon 
Läßt sich das Stülpgehäuse vom Chassis 
abziehen. Das Chassis steht dann betriebs­
bereit auf seiner säuredichten Batterie­
wanne. Neu bei diesem schon bekannten 
Prinzip ist die sofortige und bequeme Zu­

gänglichkeit sämtlicher Bauteile und 
wichtigen Schaltungspunkte Wegen der 
senkrechten Anordnung hat der Techniker 
die gedruckte Schaltung übersichtlich vor 
sich, ferner auch die organisch in Bau­
steinen zusammengefügten Einzelteile. Da 
sich die Bausteine leicht ein- und aus­
bauen lassen, sind Fehlerbestimmung und 
Reparatur relativ einfach.
Auch beim bekannten Taschensuper mit 
Reisewecker „Ticcolo“ zeigt sich diese 
Tendenz zur Service-Freundlichkeit. Die-

Bild 5. Beim neuen ,,Ticcalo" Iü0l sich die Schalluhr 
durch leichlen Druck auf eine Feder (oben) auibauen, 
ahne daB elektrische Verbindungen zu lösen «ind

ses erfolgreiche Gerät erscheint jetzt in 
der dritten Saison mit weiteren Service­
Verbesserungen. Beim neuen Gerät läßt 
sich die Schaltuhr durch Druck auf eine 
Feder leicht von vorn herausnehmen. Der 
Techniker kann also das Uhrwerk ge­
wissermaßen über den Ladentisch aus­
wechseln, ohne den Kunden warten lassen 
zu müssen.
Viele Service-Erleichterungen bieten auch 
die neuen Telefunken-Fernsehgeräte. Um 
UHF-Tuner und VHF-Kanalwähler ohne 
Nachgleichen schnell auswechseln zu 
können, änderte man bei allen Geräten 
die Ankopplung, Die Fußpunktkopplung 
zwischen Primär- und Sekundärkreis des 
jeweiligen Bandfilters ist nicht mehr über­
kritisch, sondern kritisch (k/d=l). Schließ­
lich sind beide Kreise mit symmetrischer

Bild 6. UHF-Tuner und VHF-Kanalwähler lassen sich 
schnell auswechseln Das Bild zeigi am Beispiel des 
,,FE 314", daB der VHF-Kanalwähler auch außerhalb 
des Gerätes mit dem übrigen Chassis des Fern­

sehempfängers elektrisch verbunden bleibt

Dämpfung ausgelegt. Ein solches Band­
filter ist gegen Abgleichfehler hinsichtlich 
Symmetrie der Durchlaßkurve weit weni­
ger empfindlich als die bisherige Ausfüh­
rung. Der entstehende Verstärkungsver­
lust von etwa 20 °/o wird in dem nachfol­
genden, mit Spanngitterröhren bestückten 
Bild-ZF-Verstärker mehr als ausgeglichen. 
Durch diese Maßnahmen ist jetzt ein völlig 
getrennter Abgleich möglich. Die Arbeit 
wird noch dadurch erleichtert, daß die als 
Ersatzteile gelieferten VHF- und UHF- 
Bausteine bereits vorabgeglichen sind.
Daneben weisen die neuen Fernsehemp­
fänger viele nützliche Service-Erleichte­
rungen auf. Die Frage „Wohin mit dem 
Netzkabel?“ ist für den Transport durch 
eine praktische Aufwickelvorrichtung an 
der Geräterückwand nunmehr zufrieden­
stellend gelöst. Die vorgefertigten Druck­
platten sind mit ihren zugehörigen Ergän­
zungskomponenten durch Steckverbindun­
gen miteinander verbunden, wie beispiels­
weise beim Klarzeichner, und lassen sich 
ohne zusätzliche Lötarbeiten schnell aus­
wechseln.
Bisher war das Auffinden der Bauelemente 
auf den Druckplatten schwierig, ebenso 
das Herausfinden der wichtigsten Meß­
punkte. Telefunken führte deshalb die 
Service-Bedruckung auf der Schaltungs­
seite der Druckplatte mit Angabe der Meß­
punkte ein. Auf diese Weise kann sich der 
Service-Techniker schneller orientieren 
und den Fehler in kürzester Zeit bestim­
men. Überhaupt ist die Fehlersuche durch 
viele Maßnahmen erleichtert worden. So 
läßt sich das Chassis leicht um 45 Grad 
und 90 Grad herausklappen. Wenn es ganz 
herausgenommen werden muß, ist das 
innerhalb weniger Sekunden möglich. Audi 
die mechanischen Verbindungen sind steck­
bar. Ein entscheidender Vorteil ist der 
bereits angedeutete Verzicht auf Kabel­
bäume irgendwelcher Art. Sie erschwerten 
bisher die Fehlersuche, waren selbst stör­
anfällig und behinderten das flotte Aus­
einandernehmen des Chassis und den spä­
teren Wiedereinbau in das Gehäuse. Diese 
Maßnahmen und ähnliche Vorkehrungen 
erleichtern den Service jetzt ganz beträcht­
lich. Der Fachhandel kann deshalb die 
neuen Fernsehempfänger der Serie „300“ 
mit geringem Zeitaufwand gründlich be­
treuen.

Werner W. Diefenbach
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Internationaler Bauelementesalon Paris 1964
Etwa 750 Aussteller aus vielen Ländern 

und Branchen stellten auf dem „Salon 

International des Composants Electro­

niques“ (7.-12 . 2. 1964) in Paris ihr Fa­

brikationsprogramm vor. Dieser Bericht 

kann deshalb auch nur als ein Rundgang 

gewertet werden, der einen gedrängten 
Überblick vermitteln und einige Entwick­

lungstendenzen hervorheben soll. Beim 

diesjährigen Bauelementesalon handelt 

es sich in erster Linie um eine großzügige 

Leistungsschau. Im großen und ganzen 

war vor allem eine Stabilisierung in der 

serienmäßigen Herstellung von in den 

letzten Jahren entwickelten Bauelementen 

und ihren Anwendungen feststellen.

Röhren und Halbleiter
Als wirklich neu kann eigentlich nur ein 

Entwicklungsmuster der Compagnie Gé­
nérale d'Electricité bezeichnet werden, das 
unter dem Namen „Symistor“ gezeigt 

wurde. Im Prinzip handelt es sich um ein 

symmetrisches Halbleiterthyratron, das 

aus fünf Zonen besteht. Die beiden äuße­

ren Zonen haben einen sogenannten Uni­
tunnelcharakter. Über eine Steuerelek­

trode, die im zentralen p-Gebiet ange­

bracht wird (oder aber auch durch zwei 

solcher Elektroden an den beiden zentra­

len n-Zonen) kann nun dieses Halbleiter-

BiId 1 . Aufbau 
des Symistors

element durch die beiden Halbwellen 

einer Wechselspannung angesteuert wer­

den. Die Hauptanwendungsgebiete dieses 

Symistors liegen bei der Steuerungs- und 

Regeltechnik.

Bei der Transistorherstellung hat sich das 

Planarprinzip durchgesetzt, und so ist eine 
gewisse Normalisierung - trotz der je nach 

Firma verschiedenen Bezeichnung - eine 

unumstößliche Tatsache.

Die meisten größeren Unternehmen fer­

tigen jetzt Festkörperschaltungen. Expe­

rimentell beschäftigt man sich an vielen 

Stellen mit der Signalübertragung mittels 

modulierten Lichts, mit Supraleitfähig­

keitsproblemen und mit ähnlichen For­

schungen.

Die Rohrenhersteller reagierten auf die 

Halbleiter mit der Einführung von Dekal- 

röhren. Ihre Anwendung bringt zur Zeit 
wohl einige Vorteile, der kommende Über­

gang auf eine Transistorbestückung scheint 

aber selbst bei Fernsehempfängern so gut 

wie sicher zu sein.

Bei Mazda wurde mit der DY 87 eine 
Hochspannungsgleichrichterröhre entwik- 

kelt, die sich nur durch stark silikonhal­

tiges Glas von Ihren Vorgängern unter­

scheidet. Der neue Glaskolben soll 

Funkenbildung in feuchter Umgebung oder 

infolge von Staubeinwirkung und der­

gleichen wirksam verhindern.

Die Fernsehbildröhre ohne Schutzglas 

wird Jetzt allgemein fabriziert. Diese 
Technik dehnte man auch auf 47-cm-Bild- 

röhren aus. Dabei konnte der allgemein 

Übliche Stahlgürtel durch eine zweck­

mäßige Formgebung verkleinert und die 

Befestigungslaschen konnten den Wün­

schen der Hersteller von Fernsehempfän­

gern besser angepaßt werden. Das Ergeb­

nis ist eine Verringerung der Abmessun­

gen.

Widerstände und Kondensatoren
Sieht man von Ausführungsvarianten ab, 

so gab es diesmal hier kaum etwas Neues. 

Dagegen haben viele in den letzten Jah­

ren entwickelte Lösungen (so beispiels­

weise Meta 11 Schicht widerstände) Jetzt Ihren 

festen Platz im Sortiment aller Hersteller. 

Eine extreme Miniaturisierung wird aller­

orts an gestrebt.

Unter den Kondensatoren war das An­

gebot an Glimmertypen weit gespannt; 

sie scheinen zum Teil den Keramik­

ausführungen (besonders in kommerziellen 

Geräten) den Rang streitig zu machen. 

Glimmerkondensatoren sind jetzt meistens 

in Kunstharz mässe eingehüllt; die An­

schlüsse sind wie bei Keramiktypen her­

ausgeführt.

Bei den Potentiometern werden in steigen­

dem Maße Kleinheit und hohe Kon­

stanz verlangt. Oft geht man bei verän­

derbaren Widerständen dazu über, solchen 

Widerständen die Form von Trimm­

potentiometern zu geben, die direkt in der 

Schaltung untergebracht werden können. 

So fabriziert Mazda jetzt Photopotentio­
meter, bei denen sich ein Photo widerstand 

zusammen mit einer kleinen Glühlampe 

in einem gemeinsamen Gehäuse befindet. 

Der Widerstandswert wird nun einfach 

durch Verändern der Spannung der Glüh­

lampe verändert. Dadurch entfallen 

natürlich alle Fehler (wie Krachen und 

Unterbrechungen), die eventuell bei 

Schleiferpotentiometern auftreten können.

Bild 2. Drehkondenialor mit kombiniar- 
1am Lull- und Felldielektrikum (Arena)

Bild 3. Fernseh-Baueinheiten von Transco
in gedruckter Ausführung

(Philips hatte bereits vor geraumer Zeit 
diese Lösung vor geschlagen.)

Arena entwickelte einen neuen Dreh­
kondensator für Rundfunkempfänger. Er 

enthält zum Teil ein festes Dielektrikum, 

und zum Teil ist er als Luftdrehkonden­

sator aufgebaut. Man erreicht damit nach 

Herstellerangaben eine wesentlich verbes­
serte Stabilität und eine sehr große 

mechanische Widerstandsfähigkeit.

Spexialbauteile für Fernsehempfänger
Der Transistor hat sich auch auf dem 

Fernsehsektor durchgesetzt; das voll mit 

Transistoren bestückte Fernsehgerät ist 

keine Ausnahme mehr. Schon allein bei 

den hierauf spezialisierten französischen 

Herstellern wie Orega, Videon und Arena 
war das entsprechende Angebot an allem 

Zubehör ebenso groß wie das für Röhren­

geräte. Dabei handelt es sich um Bauteile 

und Baugruppen, die sofort serienmäßig 

gefertigt werden können, also nicht um 

Labormuster. Ist die Bestückung mit 

Transistoren des eigentlichen Empfangs­

teils von Fernsehempfängern demnach 

vollkommen gelöst, so stößt man vielleicht 

doch noch auf gewisse Hindernisse im 

Ablenkteil. Immerhin dürfte es aber auch 

hier nicht mehr allzu lange dauern, bis 

die dafür notwendigen Halbleiter zu mit 

Röhren etwa vergleichbaren Preisen lau­

fend gefertigt werden.

Die Röhrentechnik ist dabei nicht in Ver­

gessenheit geraten; hier scheint man über­

all dabei zu sein, die Abmessungen der 

VHF-Kanalwähler zu verkleinern. Zum 

erstenmal fand man auch bei einer fran­

zösischen Firma (Orega) einen Tuner mit 

Abstimm-Speichereinrichtung.

Während die Röhren-UHF-Tuner her­

kömmlich gebaut sind, setz! sich bei Tran­
sistor-Tunern der ^-A-Topfkreis immer 

mehr durch und trägt mit zur weiteren 
Verkleinerung des Gehäuses bei. In A/2- 

Technik zeigte Telefunken den mit den 
Röhren EC 88 und EC 86 bestückten UHF- 

Tuner „132“ und einen UHF-Tuner „140“ 

mit zwei Transistoren AF 139; ab Mitte 

1964 wird ferner für den französischen 

Markt der ebenfalls zwei Transistoren 
AF 139 enthaltende UHF-Tuner „142“ in 
A.'4-Technik zur Verfügung stehen. Inte-

Bild 4. Traniiitcr-VHF-Kanalwdhlar 
mit Spaicharainrichtung (Orega)
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Bild 5. Traniistor-
UHF-Tuner mit %-A-
Wellentoplkreisen

(Videon)

Bild 6. Tronsistor- 
UHF-Tuner ,,142" 
von Telefunken in 
1/4-Technik

griente VHF-UHF-Abstimmeinheiten sind 
noch nicht sehr verbreitet; außer Hopt 
zeigte so gut wie niemand in Paris der­
artige neue Lösungen. Trotzdem dürfte auf 
diesem Gebiet eine erstrebte Verein­
fachung des konstruktiven Aufbaus von 
Fernsehempfängern zu erreichen sein. Das 
jedoch nur, wenn die notwendigen Um­
schalter so konstruiert sind, daß sie keine 
schwache Stelle bilden. Diesbezüglich fand 
man bei Gesprächen mit Herstellern noch 
manche Skepsis.
Ein Clou der Ausstellung war ein extrem 
empfindlicher parametrischer Verstärker 
„VCAT. 10“ der englischen Firma Ferranti 
für den Fernsehempfang im UHF-Bereich, 
Mit diesem Verstärker wird bei 570 MHz 
ein Gewinn von 16 dB bei einer Band­
breite von 6 MHz erreicht. Die Rausch­
zahl des Verstärkers ist kleiner als 1 dB, 
liegt also noch unter dem bei der Emp­
fangsfrequenz vorhandenen kosmischen 
Rauschen.
Hingewiesen sei noch auf die Versuchs­
ausführung eines Farbfernsehempfängers 
der Firma Videon. Das ausgestellte Modell 
(voll mit Transistoren bestückt) hat 3 nor­
male Bildröhren AW 21-11 mit weißem

Bild 7. Farbfernsehernplänger (Versuchsausfüh­
rung) von Videon mif drei normalen Bildröhren

Bildschirm. Die drei Teilbilder erhalten 
mittels Wratten-Farbfllter die notwendi­
gen Farbkorrekturen und werden über 
halbtransparente Spiegel zu einem ein­
zigen Farbbild überlagert.

Spezialbauteile für Rundfunkempfänger
Bemüht man sich ganz offensichtlich stark 
um das Fernsehen, so scheint der Rund­
funkempfänger eigentlich nur noch so 
nebenher zu laufen. Gerade bei den sonst 
so rührigen Spulenfabrikanten gab es nur 
wenig Interessantes. Mit Verwunderung 
notierte man auch das fast völlige Fehlen 
von Neuentwicklungen für die Stereo­
phonie (im Gegensatz beispielsweise zu 
den Verhältnissen in Deutschland). Nur 
bei Visodion gab es einen kleinen Stereo­
Decoder mit Transistoren, für den aber 
(wie vielfach auf dieser Ausstellung) jeg­
liche technischen Unterlagen fehlten.

Beim Transistor-Rundfunkempfänger wen­
det man sich mehr und mehr dem Bau­
steinprinzip zu. Eine wachsende Anzahl 
von Firmen liefert jetzt vollkommen ver­
drahtete HF- und ZF-Einheiten, zu denen 
auch die fertigen NF-Verstärker nicht 
fehlen. Außer Görler (dort sah man unter 
anderem eine vor allem im Hinblick auf 
die Regelung verbesserte UKW-Abstimm- 
einheit) hat sich die französische Firma 
Compelec auf solche Bausteine speziali­
siert.

Phono und Magnetton
Die Phono- und Magnettontechnik war in 
Paris nur recht lückenhaft vertreten. Laut 
neuerem Organisationsplan gehören diese 
Zweige nicht mehr zu den auf der Aus­
stellung vertretenen Hauptgruppen. Mit 
einigen Neuheiten warteten deutsche Aus­
steller wie Telefunken, Dual und Perpe- 
tuum-Ebner auf, vor allem mit ihren 
Studio-Plattenspielern,
Mit einem neuen Tonbandgerätechassis 
trat die französische Firma Radiohm her­
vor. Das Chassis, das mit oder ohne Vor­
verstärker lieferbar ist, liegt im Preis 
etwa in der Größenordnung eines Platten­
wechslers. Es kann daher natürlich keine 
Hi-Fi-Anforderungen befriedigen, hat aber 
bei einem Frequenzumfang von 60 bis 
10 000 Hz (9,5 cm/s; Zweispurbetrieb) doch 
Aussicht auf einen größeren Kundenkreis. 
Melodyne, die bedeutende Phonofirma 
Frankreichs, brachte eine ganze Reihe 
neuer Plattenspieler heraus, ferner zum 
ersten Male für Frankreich einen Platten­
wechsler für alle Plattenarten (das ist also 
eine kleine Sensation). Daneben wurde 
das Studiogerät jetzt mit einer automati­
schen Tonarmhebevorrichtung versehen. 
Die neue Formgebung der Tonarme über-

Bild 8. PlaHenspieler von Melodyne 
mif neuartiger Tonarmausführung

rascht, und man dachte dabei unwillkür­
lich an den älteren Lesern noch bekannten 
Tatzelwurm seligen Angedenkens.

Lautsprecher
Unter den Lautsprechern war das Nach­
hallsystem von Audax bemerkenswert, das 
schon auf der Hannover-Messe 1963 vor­
gestellt wurde. Inzwischen ist das System 
weiterentwickelt worden und wird jetzt 
unter dem Namen „Dax-Eko“ vertrieben. 
Bemerkenswert ist ein Oval lautsprech er 
32 cm X 21 cm, der mit dem Hallgerät 
„RA 16“ ausgestattet ist und auch fertig in 
eine Box’ eingebaut geliefert wird. Das 
Nachhallsystem von Audax ist in einigen 
Punkten den Systemen nadi Hammond

Bild 9. Audax-Hallautjprecher; im Vordergrund 
links mil zweilem akustisch gekoppelten System

überlegen, und zwar in bezug auf Nach­
halldauer und vor allem in Hinsicht auf 
den Frequenzumfang (100 ... 8000 Hz). Dazu 
kommt noch der Vorteil, daß kein Zusatz­
verstärker benötigt wird Für die Erzeu­
gung von Nachhall mit Verstärkern großer 
Leistung wird ein neuentwickelter Laut­
sprecher benutzt, dem mit einem akustisch 
angekoppelten zweiten kleinen Lautspre­
cher gerade so viel Leistung entnommen 
wird, wie der Hailautsprecher verarbeiten 
kann.
Als weitere Neuheit zeigte Audax unter 
der Bezeichnung „Stereokit“ Lautsprecher­
sätze mit identischen Abstrahlungscharak­
teristiken der Lautsprecher beider Kanäle. 
Diese Sätze werden mit Prüfprotokoll ge­
liefert; die maximale Abweichung zwi­
schen Lautsprechern der beiden Kanäle 
wird mit ± 1 dB garantiert.

Meßgeräte

Viele Hersteller von Meßgeräten stellten 
ihr gesamtes Fabrikationsprogramm zur 
Schau, obwohl erst vor wenigen Wochen

Bild 10. Klem- 
Cszillagral mit 
3-cm-Röhre lür 
Batterie und 
Nelzbefrieb 
(Rlbet-Desjardin)

(ebenfalls in Paris) die Mesucora statt­
fand. Wie bei meßtechnischen Spezialge­
räten, so wurde besonders auch für den 
Service manches Neue gebracht.
Der mit Transistoren bestückte Miniatur­
oszillograf von Ribet-Desjarin ist jetzt 
lieferbar. Seine elektrischen Eigenschaften 
stehen denen eines größeren Gerätes 
kaum nach; eine Vorsatzlupe erlaubt eine 
gute Beobachtung des Schirmbildes der 
3-cm-BildrÖhre. Allerdings dürfte der 
relativ hohe Preis von 2000 ffr einer wei­
teren Verbreitung etwas hinderlich sein.
Beachtenswert war auch ein allerdings 
schon seit einiger Zeit bekanntes (Heft 14/ 
1963, S. 502) Transistor- und Diodenprüf­
gerät „Diotestor“ der Firma Sercel. Mit 
diesem Gerät können Halbleiter in der 
Schaltung (also im Betriebszustand) ge­
prüft werden. Gefederte Prüfspitzen er­
lauben gute Kontaktgabe. Sollten die 
Anschlüsse des zu prüfenden Halbleiters 
zu weit auseinanderliegen, verwendet man 
einen Adapter mit Verlängerungßschnüren. 
Die Prüfung erfolgt nach dem Ja-Nein- 
Prinzip, die Anzeige mittels Glimmlampe. 
Matrix brachte eine neue Geräteserie für 
den Unterricht in Berufsschulen heraus.
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Es handelt sich um Spannungs- und Strom­
messer, die den rauhen Anforderungen 
beim Unterricht und praktischen Arbeiten 
angepaßt sind. Die Firma zeigte ferner 
ebenfalls als Neuheit einen quarzgesteuer­
ten Präzisionsgenerator für Frequenzen 
zwischen 50 kHz und 860 MHz. Die Aus­
gangsspannung wird automatisch geregelt 
(Genauigkeit ± 0,1 dB). Die interne Modu­
lation kann nach einer oder gleichzeitig 
mehreren Arten erfolgen (AM, FM, Im­
pulse, Einseitenband).
Alcatel bringt jetzt nur noch transistori­
sierte Meßgeräte auf den Markt. Neu war 
dort unter anderem ein RC-Generator für 
1,5 Hz ... 150 kHz. Das Gerät liefert auch 
Rechteckspannungen.
Der Beginn des UHF-Fernsehens hat auch 
in Frankreich den Auftakt zum Bau von 
UHF-Generatoren und von Wobblern ge­
geben Centrad und ebenso einige andere 
Hersteller bieten auch UHF-Zusatzgeräte 
für bereits vorhandene VHF-Generatoren 
an; die erforderliche Eingangsfrequenz 
des UHF-Zusatzes ist in allen Fällen 
55,25 MHz.
Eine wachsende Anzahl von Firmen geht 
dazu über, Meßgeräte als „Kits“ zu ver­
kaufen. So hat beispielsweise die CSF eine 
Abteilung geschaffen, die sich ausschließ­
lich mit dieser Aufgabe beschäftigt. Dank 
der Verwendung von Druckplatinen haben 
die Geräte nach ihrem Zusammenbau die 
Qualität fertiggekaufter Geräte.

Verschiedenes
Ein kurzer Besuch der Stände der An­
tennenfirmen zeigte, daß man sich einer­
seits resolut den Gemeinschafts-Antennen­
anlagen zuwendet. Andererseits ist man 
über die große Anzahl der Innenantennen 
überrascht, die insbesondere für den UHF- 
Bereich angeboten werden. Sollte der 
Empfang an vielen Stellen wirklich so gut 
sein, daß man mit solchen Antennen aus­
kommt? Mehr und mehr werden auch 
sogenannte elektronische Antennen ver­
wendet, das heißt Antennen mit im An­
schlußkästchen eingesetztem Transistor­
Verstärker, wobei die Zuführung der 
Betriebsspannung über das Koaxialkabel 
erfolgt. Man fand in Paris bei der Firma 
Channel Master auch Innenantennen mit 
Transistorverstärker.
Die Verwendung von Koaxialkabel brachte 
manche Antennenhersteller auf den Ge­
danken, auch die Antennen asymmetrisch 
auszulegen. Dabei gelangte man zu den 
tollsten Formen, die aber anscheinend 
wohl alle mehr oder weniger ihren Zweck 
erfüllen.
Für kommerzielle Zwecke hat sich eine 
Firma völlig auf schon von Autoantennen 
her bekannte Glasfaserantennen verlegt.
Bei der Firma Portenseigne war ein klei­
nes nützliches Werkzeug in Form eines 
mit Gas beheizten Lötkolbens zu ent­
decken, das Löten beispielsweise auf 
dem Dach erlaubt. Der Behälter hat eine 
Füllung, die nach Herstellerangaben für 
die Durchführung von Lötverbindungen 
an mindestens 25 Antennen ausreicht.
Dyna entwickelte ein Lötgerät zum Ab­
loten von Druckplatinen. Der innen hohle 
Lötkolben ist mit einem kleinen Kom­
pressor verbunden, der das flüssige Lot 
absaugt. Die abgelöteten Bauelemente 
(Widerstände, Kondensatoren, Transisto­
ren usw.) kann man dann einfach heraus­
ziehen. Das Gerät ist hauptsächlich für die 
Industrie bestimmt; sein Preis liegt bei 
rund 500 DM.

Einen neuen Vorschlag zur schnellen Her­
stellung von Netztransformatoren in 
Drucktechnik sah man bei T. E. S. A. Auf 
eine Kunststoffolie wird eine einzige 
Wicklung gedruckt und die Folie dann so 
zusammengefaltet, daß eine Transforma­
torenwicklung entsteht. Die so gefaltete 
Folie braucht nur noch mit einem Kern 
versehen zu werden. Ob man diese Technik 
auch bei Tonfrequenzübertragern anwen­
den kann, ist noch fraglich.
Die Relaishersteller im Inland und Aus­
land müssen sich den Anforderungen der 
neuen Technik in bezug auf Miniaturisie­
rung, Lebensdauer und Bestückung mit 
Transistoren anpassen; sie erleben jetzt 
eigentlich ihre große Zeit. Dement-

Doppelonzeigeröhre EMM 803
Die neue EMM 803 (Bild 1) von Lorenz ist 
eine Anzeigeröhre mit zwei völlig ver­
schiedenen Anzeigesystemen. Das System 1 
entspricht mit einer nach Bild 2 von der 
angelegten Steuerspannung (0 ... — 15 V) 
abhängigen Anzeigelänge bis zu 22 mm 
(4 mm breit) etwa der EM 84, ist jedoch 
empfindlicher als diese (0 ... — 22 V). Als 
Hauptanwendungsgebiet dieses Systems 
ist ebenso wie bei der EM 84 die Abstimm­
anzeige von Rundfunkempfängern vorge­
sehen. Das System II hat eine nur kjeine 
Anzeigefläche (etwa 4,5 X 5 mm). Beim An­
legen einer Gleichspannung von etwa 
— 3 V an das Gitter dieses Systems leuch­
tet die ganze Oberfläche auf. System II 
kann als separater Indikator für die spe­
zielle Anzeige besonderer Empfangsbedin­
gungen, eines bestimmten Schaltzustandes 
des Empfängers oder für ähnliche An­
zeigezwecke benutzt werden. Durch Vor­
setzen einer kleinen Farbmaske vor den 
unteren Teil des Röhrenkolbens läßt sich 
dabei gegebenenfalls die Anzeige beider 
Systeme auch farblich gut voneinander 
unterscheiden.
Die Entwicklung der EMM 803 erfolgte 
vor allem im Hinblick auf die Rundfunk­
Stereophonie. Für den Empfang von HF- 
Stereo-Sendungen ausgelegte Empfänger 
müssen meistens durch Tastendruck vom 
üblichen Mono-Empfang auf Stereo-Emp­
fang umgeschaltet werden; eine automati­
sche Umschaltung ist im allgemeinen nur 
bei Geräten der oberen Preisklassen zu

Vorläufige Betriebsdaten der EMM 803

Heizung: 6,3 V, 0,45 A, indirekt

250“b

SystemSystem I

Systems II in Ab­
hängigkeit von U0i

Bild 2. Länge a du 
Anzeigesystems I

und Sockelschal- 
lung der EMM 803

0 ... —15
0,45 ... 0,06

MOhm 
MOhm

BiId 11. Bedruckte Kunslstollolien zum Bau von Trans­
formatoren; rechts ein Modell mit Kern (T.E.S.A.)

sprechend war audi der Typenumfang des 
Angebots in Paris groß. Vor allem wurde 
bei Neuentwicklungen die Widerstands­
fähigkeit gegenüber äußeren Einflüssen 
(Stoß, Schlag, Vibrieren usw.) stark ver­
bessert. Den Drehspulrelais kommt wach­
sende Bedeutung bei der Überwachung 
von Anlagen zu. W. S.

für Stereo-Rundfunkempfönger
finden. Der Rundfunkteilnehmer weiß 
beim Einschalten seines Empfängers nun 
in den wenigsten Fällen, ob gerade eine 
Mono- oder Stereo-Sendung ausgestrahlt 
wird. Deshalb enthalten praktisch alle 
Stereo-Rundfunkempfänger eine Anzeige 
(Schauzeichen, Lampe, Magisches Auge 
oder dergleichen), die beim Einfallen einer 
Stereo-Rundfunksendung anspricht. Ge­
genüber von Mono-Sendungen wird bei 
Stereo-Sendungen ein zusätzlicher kon­
stanter 19-kHz-Pilotton mit ausgestrahlt, 
der im Stereo-Decoder des Empfängers 
zur Wiedergewinnung eines für die spä­
tere Gleichrichtung des Differenzsignales 
notwendigen 38-kHz-Hilfsträgers dient. 
Von diesem Pilotton (beziehungsweise 
nach seiner Verstärkung und Verdopplung 
auf 38 kHz) wird ebenso wie bei allen an­
deren bisher verwendeten HF-Stereo-An- 
zeigevorrichtungen die Steuerspannung 
abgegriffen und nadi Gleichrichtung (zu­
sätzliche Halbleiterdiode) dem Gitter des
Systems II der EMM 803 zugeführt. Das 
Gitter ist nach Masse mit einem 3-MOhm- 
Widerstand (s. Betriebsdaten) und einem 
dazu parallel liegenden 10-nF-Kondensa- 
tor zu beschälten.
Wie bereits erwähnt, ist die Verwendung 
der EMM 803 jedoch keineswegs nur auf 
Rundfunkempfänger mit Rundfunk-Ste­
reo-Decodern beschränkt; jede beliebige 
Anzeige eines Schaltzustandes von ande­
ren Empfängern oder Geräten läßt sidi 
mit Hilfe des Systems II anzeigen. So 
kann man beispielsweise bei Rundfunk­
empfängern, die nur einen Stereo-NF-Teil 
enthalten, die für die Wiedergabe von 
Stereo-Sch a 11 platten mit Hilfe der Stereo­
Taste durchgeführte Auftrennung der 
beiden NF-Kanäle kennzeichnen; das 
System II wird in diesem Fall über die 
Stereo-Taste angeschaltet.

Bild 1. Lage
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yVeul^eiten auf der leipziger ^rü^jaJ^rsmesse 1964

• MagnettonRundfunk • Fernsehen «Phono
Das „Städtische Kaufhaus** - traditionelles 
Messehaus für die Gerätegruppen Rundfunk, 
Fernsehen, Phono, Magnetton und für elek­
tronische Bauelemente - zeigte sich aui der 
LeipzJger Frühjahrsmesse (1. Mörz - 10. März 
1964) mit einer Ausstellungsflache von 2100 mä 
in einer neuen, günstigen Aufmachung. So 
war durch Umbauten Platz für eine zweck- 
mlOlge Zusammenfassung der Erzeugnisse 
der einzelnen Gruppen geschaffen worden, 
die der schnellen Übersicht zugute kam. 
Einige westdeutsche und ausländische Her­
steller boten in erster Linie Bauelemente 
und Baugruppen an. Polen und die CSSR 
konnten auf ihren verhältnismäßig kleinen 
Ständen keinen Querschnitt bieten, sondern 
beschränkten sich auf ausgewählte Beispiele 
aus der Produktion von Rundfunk- und 
Fernsehempfängern sowie von Phono- und 
Magnettongeräten. Eine japanische Vertre­
tung präsentierte Transistor-Geräte.
Während auf dem ausgedehnten Gelände der 
Technischen Messe vor den Toren der Stadt 
beispielsweise bei den elektrischen Meß­
geräten und bei vielen Anwendungen der 
Elektronik das Angebot recht international 
war, beherrschten im „Städtischen Kaufhaus" 
die etwa IS 000 Mitarbeiter beschäftigenden 
inländischen Hersteller weitaus das Bild. 
Aber auch an anderen Messeplätzen der Welt 
sind ja zur Zelt selbst als „international“ 
ausgeschriebene Veranstaltungen auf den 
Gebieten Rundfunk und Fernsehen immer 
noch mehr oder weniger landesinterne Aus­
stellungen.

Rundfunkempfänger
Die straffe Ausrichtung auf verhältnismäßig 
wenige Grundtypen hat sich bewährt. Neu­
heiten und Ergänzungen bezogen sich deshalb 
vor allem auf Varianten in der Gehäuseaus­
führung und auf die Anpassung an für den 
Export zweckmäßige Wellenbereiche. Das 

trifft zum Beispiel auf die neuen Geräte 
„Rostock 4930" und „Weimar 5140“ zu.
Der Schwerpunkt liegt weiterhin bei Klein- 
und Mittelsupern. Die Kapazität der Her­
steller ist gut ausgelastet; für 1964 ist eine 
Produktion von insgesamt 265 ooo Helmemp­
fängern angesetzt. Die Nachfrage scheint zur 
Zeit wieder mehr zum Mittelsuper zu ten­
dieren. Beim VEB Stern-Radio Sonneberg. 
dem Haupthersteller von Rundfunk-Heim- 
empfängem, liegt die Exportquote bei etwa 
60 der Produktion (das Mittel des Export­
antells war in der ganzen Branche im Jahr 
1963 etwa 8 und soll 1964 auf etwa 11 •/• 
■teigen).

Das Sonneberger Typenprogramm enthält 
durchweg Empfänger mit Mono-NF-Verstär­
ker, und zwar die AM-Empfänger (Empfangs­
bereiche in Klammern) „Binz" (M), „Rostock 
493"/„Ros tock 4930" (3KM) und die AM/FM- 
Empfänger (mit den Wellenbereichen UKLM) 
„Jalta 506", „Saalburg 5050“/,.Saalburg 5170", 
„Weimar 5040"/„Weimar 5140" und „Halle 5120". 
Paralleltypen unterscheiden sich hauptsäch­
lich in ihren Gehäuseausführungen (Preßstoff 
oder Holz u. dgl.). In den Wellenbereichen 
werden die einzelnen Empfänger weitgehend 
Wünschen der Importeure angepaßt, wie 
übrigens gegebenenfalls für den Export 
einige Empfänger auch als Baugruppensätze 
beziehbar sind.
Bei den Empfängern der Firma Rema wer­
den die Geräte „2001“ und „8000“ in einiger 
Zelt auslaufen und durch die Empfänger 
„2003“ und „8003" ersetzt (gleiche Leistung, Je­
doch weitgehende Verwendung standardi­
sierter Baugruppen).
Einen mit neun Transistoren und vier Dio­
den bestückten, batteriegespeisten Helm­
empfänger „Conbrio" (Netzteil erhältlich; 
Wellenbereiche UKML oder für den Export 
je nach Wunsch) gibt es beim VEB Stern­
Radio Berlin.
Neue Empfänger mit Stereo-NF-Verstärker 
wurden nicht gestartet. Der „Stereo-Groß­
super 6401" von VEB (K) Goldpfeil Rundfunk­
gerätewerk Hartmannsdorf ist jetzt jedoch 
in verschiedenen Ausführungen und mit oder 
ohne Halleinrichtung zu haben (Verhallungs- 
teil nach dem Hammond-Prinzip mit Ab­
messungen 42,5 cm X 11,2 cm X 3,8 cm; Hall­
verstärker mit zweimal ECC 83 und EL 95. 
Abmessungen 26,5 cm X II cm X 10,5 cm; Nach­
hallzeit bis zu 2 s stetig regelbar).
Die Reaktion des Publikums auf UKW- 
Stereophonie-Sendungen testete man in 
einem besonderen Vorführungsraum. Die 
Sendungen wurden von Stereo-Magnetbän-

◄ Weimar 51 40“, ein UKML-
Empfänger mil 6/10 Kreisen

Der neue Reiseempfänger ,,Va- 
ganl" ist als AM/FM-Empfänger 
(UKML) und auch als AM-Emp­
fänger (2KML. 3KM) erhältlich

Der flache ,,Antonio“ repräsentiert 
eine der für Rundfunk-Stereo-Emp­
fang vorgesehenen Konzeptionen

dern über einen Modulator und einen klei­
nen Steuersender von einem Nebenraum her 
nadi dem Pilottonverfahren frei abgestrahlt. 
Zum Empfang diente wahlweise die mit 
einem transistorisierten Stereo-Decoder aus­
gerüstete Variante „Antonio“ des „Stereo­
Großsupers 6401“ sowie das Entwicklungs­
muster eines Sterea-HF-Baustelns mit 
nachgeschaltetem NF-Verstärker-Baustein. 
(Gleichzeitig wurde bei dieser Gelegenheit 
Im selben Raum auch das Verhalten des 
Publikums auf Vorführungen mit einer kom­
binierten Fernseh-Wiedergabeanlage mit von 
der Bildröhre getrenntem Steuerteil unter­
sucht.) Wie bei allen solchen Veranstaltungen 

waren musikalisch besonders interessierte 
Hörer von der Stereo-Wiedergabe sehr ein­
genommen; manche anderen blieben gleich­
gültig. über die Einführung von ständigen 
Rundfunk-Stereophonie-Sendungen ist bisher 
noch nicht entschieden. Die Empfängerher­
steller versicherten, daß von ihrer Seite 
Jedoch alle Vorbereitungen getroffen sind, 
um zu gegebener Zeit die Nachfrage nach 
Stereo-Empfängern gut befriedigen zu kön­
nen.
Das jetzige Angebot an voll mit Halbleiter­
Bauelementen bestückten Reiseempfängern 
(vorgesehene Gesamtproduktion für 1964 etwa 
300 000 Einheiten) umfaßt neun Modelle.
VEB Stern-Radio Berlin stellt jetzt her die 
Geräte (Empfangsbereiche in Klammern): 
„Mlkki“ (M); „T 100“/,,T 101" (KML) mit Schalt­
uhr und Netzteil enthaltener Zusatzbox 
„TZ 10"; Autoportable „A 110” (ML) mit se­
parater 2,5-W-Verstärkerkassette; „Stern IV“ 
(KML): ganz neu sind die sich nur in ihrem 
Gehäuse unterscheidenden Geräte „Vagant" 
und „Stern 64" (UKML oder KML). Von den 
zuletztgenannten beiden Empfängern gibt 
es jeweils fünf Varianten mit unterschied­
licher UKW-Norm oder unterschiedlichen 
Wellenbereichen.
VEB (K) Goldpfeil Rundfunkgerätewerk 
Hartmannsdorf führt den „Spatz-baby" 
(2KML) und den Empfänger „Dorena" 
(UKML), während Rema den Empfänger 
..Trabant T 6" (KML) produziert.
Weiterentwicklungen bei einigen Reiseemp­
fängern erstreckten sich auf eine erleich­
terte Auswechslung der Batterien, eventuelle 
Einsatzmöglichkeit eines Netzteils, Moment­
betriebsanzeige oder die Ergänzung von An­
schlußbuchsen für Außenantenne, Tonabneh­
mer und Außenlautsprecher.
Erstaunlich hoch Ist die Exportquote der 
Tonmöbel Für die letzte Zeit wurde hierfür 
ein Anteil von etwa 90 •/•(!) der Produktion 
genannt. Besonders stark sind außereuro­
päische Länder hieran beteiligt. An Neuhei­
ten fand man bei der Firma Peter Ton­
möbelfabrik eine kleine Radio-Phono-Console 
in der Preislage zwischen 600 und 700 DM, 
die mit dem Rundfunkgerät .,Saalburg" und 
einem Plattenspieler bestückt ist. Auch die 
W. Krechlok KG führt jetzt etwa die gleiche 
Console unter der Bezeichnung „T 46". Dort 
wurden weiterhin neue Varianten einer „Rcn- 
dova"-Musikschrankserie herausgebracht: 
ebenso sah man hier zwei -neue Phonosuper, 
die für eine beliebige Ausrüstung mit Ab­
spielgeräten die entsprechenden Ausschnitte 
erhalten.
Die Preissituation bei Rundfunkgeräten hat 
sidi gegenüber 1963 nicht oder nur unwesent­
lich verändert (s. Heft 7/1963, S. 213-216).

Fernsehempfänger

Während man im Jahre 1958 etwa 138 000 
Fernsehgeräte produzierte, waren es 1963 
etwa 570 000 Einheiten, die in zwei Werken 
hergestellt wurden. Die Planzahl für 1964 
liegt bei 620 000 Stück.
1964 wird der Anteil der Empfänger mit 53-cm- 
und 59-cm-Bildröhre etwa 60 •/■ der Gesamt­
produktion betragen. Wie Tab. I erkennen 
läßt, enthält das Jetzige Programm eine An­
zahl von Empfängern mit 43-cm- oder 47-cm- 
Blldröhre, die wegen der gefälligen und 
platzsparenden Formen von Interessenten 
mit kleinen und mittleren Wohnräumen gar 
nicht so ungern gekauft werden; und das 
nicht nur lm Inland. Im Verhältnis zu an­
deren Ländern liegen die Inländischen End­
verbraucherpreise, von denen die Handels­
stufen nur etwa 12 •/* abschöpfen, noch ver­
hältnismäßig hoch. Da sich jetzt aber ein 
Gleichgewicht zwischen Angebot und Nach­
frage andeutet, könnte zur gegebenen Zeit 
ein Nachlaß zu erwarten sein.
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Der Export von Fernsehempfängern mit 
schutzscheibenloser 59-cm-Bildröhre ist für 
die Hersteller noch nicht interessant. Er 
würde lm Augenblick den Import der Bild­
röhren erfordern, womit die Enderlöse be­
trächtlich sinken. Einen Schwerpunkt der 
Bemühungen, auch mit solchen Empfängern 
ins internationale Geschäft zu kommen, 
dürfte man wohl für etwa 1965 annehmen.
Für UHF sind die Fernsehempfänger im all­
gemeinen vorbereitet. UHF-Tuner sind im 
Bedarfsfall zumindesten für Exportgeräte 
erhältlich. Gute Vorbereitungen sind getrof­
fen, um auch im Inland bei Einführung 
ständiger UHF-Sendungen entsprechende 
Tuner laufend ausliefern zu können.

Tab. 1. Fernsehempfänger und Fernseh-Rundfunk-Kombinationen

Hersteller 
und Typ

Art des 
Gerätes

Bildröhren­
diagonale 

(cm)

Bemer­
kungen')

Preis 
(DM)

VEB Ferns ehgeräte werk Staßfurt
Marion I Tisch 43 1. 10 1620,-
Donja I Tisch 47 1, 10 1690,-
Donja II Tisch 47 1. 6, 10 1690,-
Ilona Stand 47 1 1740,-
Sibylle II Tisch 53 1,3,5,10 1900,-
Sibylle IV Tisch 53 1.3.5.6.10 1850,-
Clarissa I Stand 53 1.3,5 2000,
Clarissa II Komb. 53 1.3,5.7 2385,-
Kosmos 11 Komb. 47 1.8 2470,-
Kosmos III Komb. 53 1.3,5.7 2550,-
Kosmos IV Komb. 59 1.3.5,7 2750,-
Kosmos V Komb. 59 1.3,5,9 3500,-
Kosmos VI Komb. 43 1.3,5,9 3930,-

VEB Raten a Werke Radeberg
Turnier 2 Tisch 43 2 1630,-
Turnier 4 Tisch 47 2 1700,-
Turnier 6 Tisch 53 2 1950,-
Turnier 8 Tisch 59 2 2150,
Turnier 12 Tisch 43 1 1580,
Turnier 14 Tisch 47 1 1630 -
Turnier 16 Tisch 53 1 1900 -
Turnier 11G Stand 53 1 1935,-
Dürer de Luxe Tisch 47 2 1700 -
Dürer de Luxe 14 Tisch 47 1 1650.-
Forum Super 6 Stand 53 2. 7 2300,-
Forum Super 16 Stand 53 1. 7 2250 -
Stadion 2 Tisch 53 2,4,5,10 2050,-
Stadion 4 Tisch 59 2,4.5,10 2250,-

•) 1 mit Gitterb asis-Tuner, 2 mit Kaskoden Tuner, 3 Bildkorrek-
tur schaltbar auf Fern-Weich-Scharf, 4 automatische Bildscharf-
abstlmmung, 5 auf Wunsch mit zellenfreiem Bild und Raum-
Hchtautomatik. 6 gegenüber „Donja I" oder „Sibylle I“ auch Zei-
len- und Bildfangautomatik, 7 mit Rundfunkempfänger, 8 mit 
Rundfunkempfänger und Mono-Plattenspieler, 9 mit Rundfunk­
empfänger mit Stereo-NF-Teil und mit Stereo-Plattenspieler. 
10 Untergestell lieferbar Die plalxiparende Fernseh-Rund­

funk-Kam binafian „Forum Super*

Der „Dürer de Luxe“, ein 
gefälliges 47-cm-Tischgeräf

pelbare Teilstücke).

Die „Clarissa II“ ist eine neue Fernseh- 
Rundfunk-Kambinatian mit gut zu bedie­
nendem, herausklappharem Rundfunkteil

oder ohne Verstärker). Fünf von diesen 
Modellen sind für monaurale Wiedergabe 
ausgelegt, alle anderen für wahlweise Wie­
dergabe von Mono- oder Stereo-Schallplatten 
oder sind zumindest für Stereo-Wiedergabe 
vorbereitet. Bei den Herstellern (VEB Funk­
werk Zittau: K. Ehrlich; S. Oelsner) waren 
beim Zittauer Werk die neuen Phonokoffer 
..Ziphona P 13-63 K“ (für Stereo vorbereitet; 
magnetischer Abtaster; Vorverstärker für 
nachfolgende Wiedergabe über beliebigen 
NF-Verstärker: drei Geschwindigkeiten; 33%, 
45, 78 U/min) und „Ziphona P 14-64 K“ (für 
Stereo vorbereitet; magnetischer Abtaster; 
drei Geschwindigkeiten: 16%, 33%, 45 U/min) 
zu finden. 

auch für 
Neu sind 
Klemmausgänge 
(stetig regelbar zwischen 6 und 26 dB), das
in Steckerform vor dem MG-Ohm-Ausgang 
des Fernsehempfängers eingesetzt werden 
kann.
Für Autoantennen gibt es eine neue Typen 
reihe mit Drehgelenk oder Biegestück (stets 
gleicher Fuß) in Jewells drei Ausführungen 
(1.1 m; 1,3 m, Glasfaser; 1,6 m, Teleskop). Ins­
besondere für kommerzielle Zwecke oder 
für KW-Amateure (30 ... 40 MHz) ist eine 
neue biegsame, 6 m lange Glasfaserantenne 
geeignet (vier Je mit Bajonettverschluß kup-

„Sibylle IV“ erhielt eine mit zwei Transisto­
ren bestückte Zeilen-und Bildiangaufomalik

Grundlage der meist in asymmetrischer Front­
gestaltung aufgebauten Fernsehempfänger 
sind wenige Standardchassis geblieben, auf 
die sich die einzelnen Varianten aufbauen - 
eine Maßnahme, die für die beträchtliche 
Produktionssteigerung außerordentlich wich­
tig war. Die Schaltungstechnik ist Jedoch 
nicht starr, sondern paßt sich flexibel den 
internationalen Forderungen an. Beispiele 
sind die neuen Fernsehempfänger „Donja II", 
„Sibylle IV, „Clarissa I“, „Clarissa II“ und die 
neuen „Dürer de Luxe“- und „Forum Super“- 
Geräte So erhielten „Sibylle IV“ und 
„Donja II“ eine mit zwei Transistoren be­
stückte Zeilen- und Bildfangautomatik. 
Platzsparende schmale Standgeräte mit gut 
eingeordnetem Rundfunkteil sind jetzt mit 
dem neuen Modell „Clarissa II“ und den 
„Forum Super“-Ausführungen vorhanden. 
Bei den neuen „Dürer de Luxe“-Geräten be­
sticht unter anderem die klare Gehäuseform: 
diese Empfänger enthalten ein modifiziertes 
„Turnier' -Chassis.

Pbono und Magnetton

Das Angebot auf dem Phonosektor umfaßte 
außer einigen Phonovltrinen etwa 20 ver­
schiedene Phonochassis und Phonokoffer (mit
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VEB Meßgerätewerk Zwönitz führte ein 
neues Magnettongerät „BG 26 luxus" vor. Es 
ist eine Variante des schon bekannten 
„BG 26-1“ (s. Heft 7/63, S. 215) und enthält 
diesem gegenüber noch einen zusätzlichen 
Lautsprecher; die Kofferausführung ist recht 
geschmackvoll.

Antennen
Eine neue „Elektronische Antenne“ fand man 
beim VEB Antennenwerke Bad Blankenburg, 
und zwar vorläufig für Bereich-I-Antennen. 
Bei dieser Lösung nimmt eine Spezial­
anschlußdose (sie Ist auch für verkürzte Be­
reich-I-Antennen, UHF-Antennen und für 
Antennenweichen vorgesehen) einen kleinen 
mit zwei Transistoren OC M3 bestückten, 
über die Niederführung mit der Betriebs­
spannung gespeisten Verstärker auf. Der 
Verstärker ist für Jeweils einen Kanal aus­
gelegt; seine Verstärkung ist etwa 25 dB.
Weiterentwicklungen erstrecken sich auf die 
Gemeinschafts-Antennenanlage für 50 ... 80 
Teilnehmer (neue Abmessungen des Ver­
stärkers; Platz für drei Fernsehstreifen und 
einen Rundfunkstreifen). Antennen-Installa- 
tionsmaterlal ist Jetzt sowohl für Imputz als

Vertriebswege und Kundendienst

Rundfunk und Fernsehen sind in der DDR 
ein beachtlicher Wirtschaftsfaktor. Allein die 
auf diesen Gebieten tätigen RFT-Werke sind 
mit Über eine Milliarde DM an der elektro­
technischen Gesamtproduktion beteiligt. Die 
Jährliche Zuwachsrate lag In den letzten 
Jahren jeweils zwischen 15 und 20 ■/■. Es 
nimmt deshalb nicht wunder, daß man nach 
Mitteln und Wegen sucht, den Vertrieb 
„branchennahe" aufzuziehen. Damit will man 
den Käufern eine reichhaltige Auswahl, 
beste Beratung und gute Service-Möglich­
keiten für die Geräte bieten. In den nächsten 
drei Jahren werden deshalb etwa 120 indu­
strieeigene Einzelhandelsgeschäfte in GroO- 
und Mittelstädten aufgebaut. Etwa 70 ... 75 •/• 
der Produktion soll dann unter Umgehung 
des Großhandels direkt abgesetzt werden. 
Jedem Einzelhandelsgeschäft schließt man 
dabei S ... 10 Vertragswerkstätten an, und Je­
der Bezirk erhält ein ausreichendes Ersatz- 
tei Hager. Die Durchführung von Reparaturen 
soll damit innerhalb von 2 bis 10 Tagen ge­
sichert werden. Eine ähnliche Organisation 
wird unter möglichster Ausnutzung beste­
hender technischer Büros im Ausland auf­
gebaut. A. Jänicke
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Eine moderne KW-Mischanordnung

Technische Daten
Frequenzbereiche:

3 ,5... 3.8 MHz
7 .0... 7.2 MHz

14,0...14,4 MHz
21.0...21,6 MHz 
28,0...30,0 MHz

Leistungsverstärkung:
15 dB

Zusatzrauschzahl:
etwa 3 kT0

Spiegelselektion:
56 d B

ZF-Durchsch lagfestig keit:
60 dB

Kreuzmodulation:
Ein 50% modulierter Stör­
sender in 20 kHz Abstand 
von der Band mitte verursacht 
< 10% Kreuzmodulation für 
Störspannungen um 100 mV; 
das Verhältnis Nutzsignal zu 
Störsignal darf dabei bis zu 
1 /60 dB betragen

Frequenzstabilität:
5 • 10“*/h (kurzzeitig 5 ■ 10-7)

Regelumfang: 65 dB

Eingangswiderstand: 
60 Ohm

Ausgangswiderstand:

60 Ohm
Betriebsspannung: 

9 V

Stromaufnahme:
7 mA (ungeregelt) 

12 mA (geregelt)

Bestückung: 2 x AF 121. BSY 19 (2 N 708), 
2 x 1N 21 BM, BA 110

Eine hohe zulässige Eingangsspannung 
erhält man bei Verwendung rauscharmer 
Siliziumtransistoren in der HF-Stufe, die 
in Basisschaltung betrieben werden. Um 
Übersteuerungen der Mischstufe zu ver­
hindern, empfiehlt sich zur Mischung eine 
Diodenschaltung. Die Dioden liefern zwar 
keine Mischverstärkung, sie sind jedoch 
sehr hochohmig und vertragen hohe Ein­
gangsspannungen. Wählt man die vom 
Oszillator gelieferte Spannung mit etwa 
3 V, so verarbeitet die Mischschaltung etwa 
150 mV Eingangsspannung an den Dioden 
Durch sehr lose Kopplung zwischen den 
Dioden und der Vorstufe ergibt sich eine 
Abwärtstransformation der Spannung ent­
sprechend dem Betrag des Übersetzungs­
verhältnisses. Um die Oszillatorfrequenz 
bei einer Regelung der Vorstufe nicht zu

Die nicht benötigten Spulen bleiben offen. 
Da sie nicht stark miteinander koppeln, 
ist dies ohne Nachteil möglich. Die An­
kopplung der Antennenspule L 1 an die 
3,5-MHz-Spule L 2 wurde so gewählt, daß 
sich für 30 MHz Leistungsanpassung er­
gibt. Bei den übrigen Bändern ist dann 
der Antenneneingang wie üblich unter­
angepaßt, so daß die Trennschärfe ansteigt. 
In Serie mit der Antennenspule liegt ein 
Sperrkreis L 3, C 4 für 3 MHz.
Der Kreis zwischen der Vorstufe und der 
Diodenmischstufe entspricht dem Ein­
gangskreis Er ist jedoch nur sehr schwach 
bedampft, wodurch sich eine gute Vor­
selektion ergibt.
Die Frequenzeinstellung des Oszillator­
kreises wird durch den Festkondensator C 5

Für die KW-Empfangstechnik haben sich 
bestimmte Forderungen und Normen her­
ausgebildet, die sich mit röhrenbestückten 
Empfängern gut erfüllen lassen. Da be­
stimmte Eigenschaften der Halbleiter bis­
her eine Bestückung mit Transistoren 
unmöglich zu machen schienen, soll im 
folgenden an der Eingangsschaltung für 
einen K W-Amateurempfänger gezeigt 
werden, daß man diese Forderungen auch 
mit Transistoren erfüllen kann.

1. Allgemeine Forderungen
Die starke Belegung der KW-Bänder stellt 
an die Eigenschaften der KW-Empfänger 
erhöhte Anforderungen. Unter anderem 
werden hohe Regelfähigkeit, große Sicher­
heit gegen Übersteuerung und sehr kleine 
Kreuzmodulation gefordert. Für die Selek­
tion ist der Zwischenfrequenzteil be­
stimmend. Um dabei möglichst geringe 
Kreuzmodulation zu erhalten, sollte

a) die Verstärkung der Eingangsstufen, 
also der Stufen mit nur wenig Selektion, 
auf das unbedingt notwendige Maß be­
schränkt werden und
b) die Selektion möglichst in einer Stufe 
zusammengefaßt sein, die unmittelbar auf 
die erste Mischstufe folgt.

beeinflussen, ist die Verwendung einer 
Trennstufe zweckmäßig.
Die Langzeitstabilität des Empfängers 
wird im wesentlichen durch die Eigen­
schaften des Oszillators bestimmt. Mit der 
beschriebenen Schaltung wurde eine Lang­
zeitstabilität von 5 ■ lO^/h erreicht, die 
Kurzzeitstabilität liegt entsprechend höher. 
Als Zwischenfrequenz wurde 3 MHz ge­
wählt, um gute Spiegelselektion zu er­
reichen. Im Anschluß an den Umsetzer ist 
ein regelbares Quarzfilter vorgesehen.

2. Vorselektion und Schwingkreise
Die Vorkreisspule L2 für das 80-m-Band 
bildet zusammen mit der Antennen­
spule L 1 einen Ankopplungstransformator, 
der immer eingeschaltet bleibt (Bild 1). 
Um die Bereiche günstig zu spreizen, 
sind die gesamten äußeren Schaltkapazi­
täten im Vor- und Zwischenkreis für den 
Bereich 3,5 ... 3,8 MHz bemessen. Da die 
höherfrequenten Bänder etwa die gleiche 
relative Bandbreite haben, genügt es dann, 
einen Verkürzungskondensator mit dem 
Abstimmkondensator in Serie zu schalten 
und der 3,5-MHz-Spule jeweils eine Zu­
satzspule parallel zu legen. Nur für den 
30-MHz-Bereich muß der Kreisspule ein 
Kondensator parallel geschaltet werden.

Bild 2. Skala des KW-HF - Bausleins

linearisiert, der dem Abstimmkondensa­
tor C 3 parallel liegt. Die mit den ver­
schiedenen Spulen gleichzeitig eingeschal­
teten Serientrimmer gestatten es, eine 
lineare Skala genau zu eichen (Bild 2).

3. Halbleiterbauelemente
Zwischen Eingangskreis und Vorstufen­
transistor T 1 liegt die Siliziumdiode D 1, 
die zur Regelung dient und eine Vorver­
zerrung des HF-Signals bewirkt. Infolge 
der doppelten Spiegelung an einer ex­
ponentiellen Kennlinie (Diode und Vor­
stufentransistor) können die nichtlinearen 
Verzerrungen stark kompensiert wer-
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Shure Mikrofone Unidyne III
I

bevorzugt
bei professionellen 
Anwendungen 
in aller Welt

Dynamische Richtmikrofone mit gleichförmiger 
Nierencharakteristik über alle Frequenzen und 
in allen Ebenen.

Modell 545 Unidyne III
Ein formschönes, robustes und kompaktes 
Qualitäts-Mikrofon zur Wiedergabe von Sprache 
und Musik über einen breiten Frequenzbereich. 
Für den Einsatz in hochwertigen Ela-Systemen, 
für Bandaufnahmen usw. Beste Ergebnisse unter 
schwierigen akustischen Bedingungen, wie sie 
sich aus Rückkopplung und Hintergjundge- 
räusch ergeben. Die Entfernung zwischen Mikro­
fon und Redner kann um 75% größer sein als bei 
Mikrofonen mit Kugelcharakteristik. Obertra­
gungsbereich: 50-15 000 Hz; Impedanz zwischen 
hoch und niedrig umschaltbar. Rückwärts­
dämpfung 15-20 dB. Zusätzliche Verwendung als 
Ständer-Mikrofon mit mitgeliefertem A25B Ge­
lenk. Länge 13,8 cm, Durchmesser 3,2 cm. 
Gewicht (ohne Kabel) 340 g.

Modell 545 S Unidyne III
Wie Modell 545, jedoch mit Ein-Aus-Schalter und 
Gelenk zum Neigen um 1 80°. Ideal für hoch­
wertige elektroakustische Anlagen, Theater und 
anspruchsvolle Schallaufzeichnungen. Echte 
Nierencharakteristik löst Rückkopplungs­
Probleme, vor allem in halliger Umgebung.

Modell 546 Studio Unidyne III
Speziell für die Erfordernisse von Rundfunk-, 
Fernseh- und Schallplatten-Studios, sowie für 
erstklassige Übertragungsanlagen beim Theater 
entwickelt und individuell geprüft. Im Frequenz­
gang besonders eng toleriert. Erleichtert 
Orchester-Placierung, besonders in kleinen 
Studios und sichert die Ausschaltung von uner­
wünschten Geräuschen. Vibrationsabsorbierende 
Befestigung (elastisches Lager), Spezialgelenk 
zum Schwenken um 180°, Ein-Aus-Schalter. 
Zweifache Impedanz (30-100 und 100-2500hm).

Shure ist bekannt für Gleichmäßigkeit in der 
Produktion, strenge Qualitätskontrolle und 
konservative Katalogangaben.

Ausführliche Informationen und Bezugsquellen­
Nachweis durch:

Deutschland : Braun AG, Frankfurt/M., 
Rüsselsheimer Straße 22

Österreich: J. K. Sidek, Wien V,
Ziegelofengasse 1 
H. Lurf, Wien I, Reichsratstraße 17

Schweiz: Telion AG, Zürich,
Albisrieder Straße 232 

Niederlande: Tempofoon, Tilburg
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den [1]. Die Diode, die mit 3 V in Sperr­

richtung vorgespannt ist, hat einen Regel­

umfang von etwa 18 dB.

Der Vorstufentransistor Tl arbeitet in Ba­
sisschaltung, so daß keine Neutralisation 

erforderlich ist. Hier wurde ein VHF-Sili- 

zium-Planar-Transistor gewählt, der schon 

bei niedrigen Strömen eine gute Verstär­

kung hat. In einer Aufwärtsregelschaltung 

ergibt sich ein Regelumfang von etwa’ 

48 dB im gesamten Frequenzbereich von 

3 ... 30 MHz. T 1 wird unterhalb der Rest­
spannung betrieben, so daß die Verstär­

kung (ß und fr) rasch absinkt. Da er einen 
sehr niederohmigen Eingang hat und we­

gen der hohen Schleusenspannung große 

Eingangsamplituden linear verarbeitet, ist 

er Germaniumtransistoren erheblich über­

legen [2].

In der Mischschaltung finden Silizium­

spitzendioden Verwendung, die sich durch 

extreme Rauscharmut, geringe Misch­

verluste und gute HF-Eigenschaften aus- 

zeiehnen. Gegenüber Germaniumspitzen­

dioden haben sie vor allem den Vorteil,

bringt im MärzheU unter anderem folgende Beilräge:
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Bild 4. Ansicht des Ver- 
suchsmuslers eines in der 
Vorstufe mit einem Sili- 
zium-Planar-Transistor 
BSY 19. im Oszillator mit 
einem Transistor AF 121 
und im Mischer mit zwei 
Siliziumdioden 1 N 21 BM 
bestückten HF-Bausteins 
für einen Kurzwellen­

Amateurempfänger

Bild 3. Milchanordnung mn zwei Transistoren

daß sich der günstigste Arbeitspunkt auto­

matisch einstellt. Hier ließe sich aber auch 

eine Gegentaktschaltung mit zwei Sili­

ziumtransistoren anwenden, denen das

Oszillatorsignal gegenphasig am Emitter, 
das Antennensignal dagegen gleichphasig 
an der Basis zugeführt wird (Bild 3). Die 
Mischverstärkung könnte dann etwa auf 
den Wert 1 festgelegt werden.
Im Oszillator wird der Transistor AF 121 
verwendet. Auch er arbeitet in Basisschal­
tung, da dann eine gute Sicherheit für 
eine konstante Oszillatoramplitude gege­
ben ist. Die Rückkopplung wird durch das 
Verhältnis der beiden Collectorkondensa- 
toren C 6 und C 7 bestimmt. Ein kleiner 
Anteil der Schwingspannung gelangt über 
C 8 zum Transistor T 3, der im A-Betrieb 
arbeitet und etwa 2 V Wechselspannung 
an die Mischstufe liefert.

Der in der Mischstufe erforderliche Sym­
metrierübertrager verwendet ein Kern­
material, das seine höchste Güte bei etwa 
30 MHz hat. Dadurch wird bei den Fre­
quenzen um 3 MHz und 7 MHz eine Span­
nu ngs Übersetzung erreicht, die mit wach­
sender Frequenz zunimmt. Da aber die 
Signalspannungen bei 3 MHz und 7 MHz 
im allgemeinen erheblich höher sind als 
auf den höherfrequenten Bändern, be­
wirkt dies eine Art Gegenkopplung. Um 
Einstreuungen durch hohe Feldstärken zu 
verhindern, ist der Ubertragerkern als 
Ringkern ausgeführt. Bild 4 zeigt eine An­
sicht des KW-HF-Bausteins.

Schrifttum
(1] Strutt, M. J, O., u. Akgün, M.: 

Nichtlineare Verzerrungen einschließlich 
Kreuzmodulation In Hochfrequenz-Tran­
sistorstufen. Arch. Elektr. Übertr. Bd. 13 
(1959) Nr. 6. S. 227-242

[2] Kaufmann, P.: Der statische Strom­
verstärkungsfaktor als Funktion des 
Emitterstromes für Transistoren mit dif­
fundierter und homogener Basisschicht. 
Arch. Elektr. Übertr. Bd. 13 (1959) Nr. 4, 
S. 141-151

{3] HFB 1,6 und HFB 3,0 - zwei serienmäßige 
HF-Baugruppen mit Transistoren. UKW- 
Berlchte Bd. 3 (1963) Nr. 3, S. 166-171

Hannover-Messe 1964
Hannover Ist eines der größten Marktzenlren der Welt geworden. Zur Hannover-Messe gehört auch die 
gegenwärtig umfassendste Induslrieschau der Elektrotechnik. Auf ihr sind mehr als 1200 Firmen vertreten, 
die als Ganzes einen einmaligen Liberblick über das Gesamtgebiet der Elektroindustrie bieten. Dieser 
reicht vom Großaggregat zur Energieerzeugung über Ausrüstungselemente für Rationalisierung und 
Automatisierung bis hin zum modernen Gerät für den häuslichen und persönlichen Bedarf. Auch für 1964 
haben sich wiederum aus aller Welt Interessenten aus Industrie, Handel r>ril R, * r!s*~
und Handwerk, Importeure und Planer großer Anlagen angemeldet. ^O. II “ w. IVlal
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cWeue Bücher

Stereofonie. Von N. V. Franssen. 1863, 
Philips Technische Bibliothek. 94 S. m. 64 B. 
15 X 23 cm. Ganzleinen gebunden. 12,50 DM.
Der Schwerpunkt des Buches liegt bei der 
Darstellung der mit der Stereophonie zu­
sammenhängenden akustischen Frage. Es hat 
den entscheidenden Vorteil, die oft nur dem 
Akustiker und Psychologen zugänglichen 
Probleme In einer Form darzustellen, die 
auch der Techniker versteht. Das erste Ka­
pitel Ist der Phänomenologie des Richtungs­
hörens gewidmet und behandelt alle jene 
Fragen, die mit der Wahrnehmbarkeit des 
räumlichen Schallelndrucks Zusammenhän­
gen. Der Einfluß von Intensität, Klangfarbe. 
Phase und Zeit auf das Richtungshären wer­
den hier dargestellt sowie die verschiedenen 
Modellvorstellungen über die Verschmelzung 
zweier Töne zu einem einzigen Schaileln- 
druck. Es folgen Im nächsten Kapitel 
Ausführungen über stereophone Schall- 
wledergabe und Schallübertragung, wobei 
Insbesondere auch auf den notwendigen 
Informationsaufwand bei der stereophoni­
schen Schallübertragung eingegangen Wird. 
Noch mehr als bei der monophonen Schall-

wiedergabe spielt bei der Stereophonie die 
Raumakustik eine Rolle. Deshalb gab der 
Verfasser den Kriterien zur Beurteilung der 
akustischen Raumqualität auch den ihnen 
gebührenden Raum, In zwei Anhängen findet 
man noch Details zu den Vorgängen beim 
Richtungshören und über die Wahrnehmung 
von Klangfarbe und Tonhöhe. -th

Deutsches nigh Fidelity Jahrbuch 1863/C4. 
Bausteine zur klangtreuen Muslkwledergabe. 
Karlsruhe 1963. Verlag G. Braun. 197 S. 
DIN A 5. Preis brosch. 3,80 DM.
Der Textteil dieses mit Unterstützung durch 
das Deutsche High Fidelity Institut heraus­
gegebenen Jahrbuches wendet sich an Leser, 
die an HI-Fl-Komponenten Interessiert sind, 
aber nicht selbst genügend technische Vor­
kenntnisse haben, um sich in der Vielzahl 
der technischen Angaben für solche Geräte 
zurechtzuflnden und sie richtig zu interpretie­
ren, In leicht verständlichen und manchmal 
Im Plauderton geschriebenen Ausführungen 
werden diesem Kreis die für den Aufbau 
einer Hi-Fi-Anlage notwendigen Bausteine 
vorgestellt. Besonderen Wert legte der Ver­
fasser darauf, Fachausdrücke zu erklären, 
damit der technische Laie weiß, was sich 
dahinter verbirgt. - Der Katalogteil stellt 
dann auf Über 120 Seiten fast alle auf dem 
deutschen Markt erhältlichen Hl-Fi-Kom-

ponenten vor, von denen die Überwiegende 
Mehrzahl ausländischer Herkunft lat. Hier 
vermißt man in den einzelnen Gruppen die 
strenge Ordnung nach Firmen, wodurch die 
Übersichtlichkeit leidet. Auch hätte man sich 
in diesem Teil gerade für den Nichttechniker 
eine bessere Anpassung an den Textteil ge­
wünscht. Was soll beispielsweise der Nicht­
fachmann mit Angaben wie RIAA-Standard, 
RIAA 1, RIAA 2, CCIR oder Col anfangen, 
wenn man ihm die Bedeutung dieser «Kurz­
schrift“ nicht erklärt? Bei den Preisangaben 
hat man bedauerlicherweise bis auf ganz 
wenige Ausnahmen die für den Endverbrau­
cher wichtige Unterscheidung zwischen ge­
bundenem Festpreis, unverbindlichem Richt­
preis und Händler-Verrechnungspreis nicht 
gemacht, so daß man kein klares Bild von 
der tatsächlichen Preissituation auf dem 
Markt bekommt. -th

Bücher für den Tonbindamateur. Im 
Heft 4/1864, S. 130, wurde auf drei Bücher 
des Franzls-Verlages hingewiesen. Das Buch 
„Tonband geräte-Praxis" von W. Jung­
hans hat einen Umfang von 128 S. und 
kostet 5,00 DM. Der „Tonband-Amateur" 
(176 S.) von H. Knobloch Ist mit 8,60 DM 
ausgeprelst, und für das Buch „Dia-Ver­
tonung" (192 S.) von H. Schmidt sind 
12,80 DM anzulegen.

Kleine Abmessungen - umfassendes Klangspektrum

Sennheiser alactronlc

•)

Das zierliche Studio-Mikrophon MD 211
überrascht durch seinen weiten — alle Instrumente umfassenden — Aufnahme­
bereich. Dabei ist dieses Mikrophon nicht größer als nebenstehend abge­
bildet. — Und dieses zierliche Tauchspulen-Mikrophon, so fragen Sie, soll 
allen Anforderungen bei hochwertigen Musikaufnahmen genügen? Genügen 
ist wohl zu wenig gesagt. Das werden Sie verstehen, wenn Sie das unten 
photographierte Original-Meßprotokoll studieren, das jedem MD211 beiliegt. 
— Seien Sie ehrlich, kennen Sie ein serienmäßig gebautes Tauchspulen­
Mikrophon (so kleiner Bauart) mit einem zwischen 40 und 20000 Hz derart 
flach und gleichmäßig verlaufenden Frequenzgang? — Wir jal Aber das sind 
alle anderen MD 211 der Serie.’> — Wann wird das MD 211 Ihr Mikrophon?

Bei Sennheiser sind alle Mikrophone eines Typs gleich, denn Sennheiser prüft 
jedes Mikrophon auf Herz und Nieren.



Koronoenllodungen stören Funkempfang in Flugzeugen
Elektrostatische Koronaentladungen können den Funkempfang emp­
findlich stören. Diese Erscheinung tritt in großem Umfang bei Flug­
zeugen auf und wird durdi Niederschläge von Schnee, Eispartikeln, 
Staub und Sand hervorgerufen. Bei Düsenflugzeugen kommt noch die 
Ionisation des Abgasstrahles hinzu. Die Ursachen von unerwünschten 
Koronaentladungen und dadurdi bedingten Funkstörungen lassen 
sich etwa wie folgt zusammenfassen:

1. Zwei unterschiedliche Stoffe kommen miteinander in Berührung 
und werden wieder getrennt. Im Falle des fliegenden Flugzeuges 
ist der eine Stoff die metallene Außenhaut, der zweite Stoff sind 
in der Luft schwebende Substanzpartikel.

2. Bel hohem Luftspannungsgefälle steigt das Potential des Flug­
zeuges so weit an, bis die sogenannte Koronaschwelle überschritten 
wird und die Spannungen sich als Büschel- oder Glimmentladun­
gen ausgleichen.

3. Koronaentladungen haben das Wesen von kurzen Stromimpulsen 
und rufen ein Störungsspektrum hervor, das In erheblichem Um­
fange Frequenzen des kommerziellen Funkverkehrs enthält. Un­
glücklicherweise treten am Flugzeug diese Erscheinungen meistens 
dort auf, wo normalerweise die Antenne befestigt wird

4. Ist die Störungsenergie nicht in der Lage, mit der Antenne zu 
koppeln, dann treten auch keine unerwünschten Erscheinungen 
auf. Deshalb ist es von besonderer Bedeutung, eine Kopplung zwi­
schen Störungsquelle und Funkempfangsantenne auszuschließen. 
Mathematisch ausgedrückt folgt In der Funkanlage die durch die 
Koronaentladung hervorgerufene Störspannung U & dem Gesetz

USr = UL ' UEmPf ' cos *
Ist die Einstrahlung von der Außenhaut des Flugzeuges auf die 

Antenne und U£mpf die In der Antenne auftretende Empfangs­
spannung. Mit cos y Ist der Winkel bezeichnet, den die Vektoren 
und Umiteinander bilden.

In der Nähe der Antenne herrscht ein hohes HF-Potentlal. Die 
Koronaentladungen treten besonders an den Flügelspitzen und am 
Höhen- und Seltenleitwerk auf, wobei die Feldlinien der Emp­
fangsenergie und der Entladung teilweise parallel verlaufen. Die 
Höhe der auftretenden Störspannung wird stark durch die Form­
gebung beeinflußt, da Kanten und Spitzen eine Koronaentladung 
fördern. Das resultierende Feld aus und U ¡¡mpf ist im Bild 1 
dargestellt; der Keil symbolisiert die Flügelkante.

Nachstehend soll nun die Frage angeschnitten werden, wie solche 
Funkempfangsstörungen unterdrückt oder beseitigt werden können. 
Unmöglich ist es, Flugzeuge am Speichern von statischen Ladungen 
zu hindern Deshalb ist es notwendig, an den Stellen, an denen

Bild 1, Reau liierende« HF-Feld

Bild 2. Veränderung eines elektri­
schen Feldes durch einen in dcu Feld 

eingebrachfen Leiter

Bild 3. Gute Entkopplung durch Ver­
legen der Koronaenfladung in eine 

Nullstelle des HF-Feldes

Kopplungen auftreten könnten, die Feldform zu ändern. Dadurch 
■wird der Winkel der Feldvektoren geändert. Tritt ein Winkel von 
cos 9 = 90° auf, so würde dies eine vollständige Entkopplung bedeu­
ten. Gl. (1) ist dann nicht mehr lösbar, da cos? = 0 ist. In diesem 
Optimalfall wird die HF-Spannung von den Störspannungen voll­
ständig entkoppelt; leider ist dies nicht erreichbar.
Wird ein metallischer Leiter in ein homogenes elektrisches Feld 
getaucht, dann tritt an diesem Leiter eine Nullstelle auf, das heißt, 
das Feld schnürt sich ein. Demzufolge wird ein in der Nähe des 
Flugzeugs angebrachter Leiter das Feld so verändern, wie es im 
Bild 2 dargestellt ist.
Treten in den Punkten Entladungen auf, in denen die HF-Spannung 
Null wird, dann wird die Empfangsenergie davon nicht beeinflußt. 
Dieser Fall ist gegeben, wenn ein leitendes Teil über einen hoch­
ohmigen Isolator an der Außenhaut angebracht wird. Ist der ohm­
sche Widerstand gegenüber der Reaktanz hoch (dargestellt durch den 
zwischen Flugzeug und Leiter befindlichen Isolator), dann Ist der 
Leiter HF-mäßig isoliert. Dadurch wird erreicht, daß die Korona­
entladungen gerade dort auftreten, wo das HF-Feld eine Nullstelle 
hat. Dieses sogenannte Nullfeld-Verfahren ergab bei einem recht­
eckigen Leiter lm Testfal] eine Entkopplung, die um 11 dB besser war 
als ohne Anwendung dieses Verfahrens (Bild 3). W. Albrecht

nur noch

Knopf
für alle Programme

NORDMENDE-Hanseat, 
die ganz große 
Überraschung192 FUNK-TECHNIK 1964 Nr. 6



Hanseat, erster Fernsehempfänger 
mit Einknopfbedienung und Allbereichs-Skala- 
fortschrittlich und absolut zukunftssicher

Der neue Hanseat, der erste Fernseher mit Einknöpfbedienung und Allbereichs-Skala, 
bietet einen Komfort, den es bei Fernsehgeräten bis heute nicht gab! NORDMENDE­
Hanseat hat nur noch einen Einstellknopf und nur eine Skala, die so groß und über­
sichtlich ist, daß das Programm-Einstellen zum Kinderspiel wird.
Mit dieser Neuheit Sind alle Probleme des Kunden, der ohnehin nur in Programmen 
denkt, mit einem Schlag beseitigt. Damit ist außerdem ein Maximum an Zukunftssicher­
heit erreicht, da die Allbereichs-Skala die Kanäle 2 bis 68 durchgehend erfaßt.
Die technischen Daten dieser sensationellen NORDMENDE-Neuheit: Hochleistungschassis 
mit Mesa-Tunertechnik, 59-cm-M-/P-Bildrohr, Weitbereich-Zeilenfang- und Bildstand­
automatik, automatische Bandumschaltung und kontaktloser Kanalwechsel, großer Aus­
steuerbereich, ausschließliche Frontbedienung, servicefreundliches Horizontalchassis im 
Baugruppenprinzip, Leiterplatte ohne Demontage von unten zugänglich.
NORDMENDE-Hanseat ist in Technik, Leistung und Bildqualität ein Gerät, das alle Vor­
aussetzungen mitbringt, ein Bestseller der neuen Saison zu werden.

Bitte fordern Sie Spezialprospekte „NORDMENDE­
Hanseat' bei Ihrem Fachgrossisten, bei der 
NORDMEND E-Vertretung oder direkt beim Werk an.



Lorenz­
Doppelanzeige­
Röhre
EMM 803

ALLPLATTEN
^/für’den Ki-Ji-Freunì)

2 Funktionen:

Abstimmanzeige

Stereoanzeige

Die neue Lorenz Doppelanzeige-Röhre
EMM 803 löst das Problem der Abstimm-Anzeige 
und der Stereo-Anzeige auf denkbar einfache 
und optisch wirkungsvolle Weise mit einer 
einzigen Röhre.

Haltung: U| 6,3 V I, 0,45 A

Balilabiwarla:

Speisespannung 250 V

Leuchlachirmspennung Uj 250 V 

Steuerspannung für Abilimmanzaige 
Ubg 0...-15V

Leuchtbalker länge I, Abstimmanzeige 
max. 24 mm

Steuerspannung für Stereo-Anzeige
Ubg0...-3V “

LeuchtbaIkenlänge f. Stereo-Anzeige 

mir 5 mm

^TSEL ...die ganze nachrichtentechnik

Standard Elektrik Lorenz AG

Gaadilftabarald, Baualanianta - Vartrlab Rahran 
73 EBIingan, Frlti-MOIIar-Straia 112
Talafon (0711) 33141, Farnadiralbar 7-13SM

Mendelssohn-Barlholdy, 
Ein Sommernachtstraum
Arlene Saunders, Sopran; Helen 
Vanni, Mezzosopran; Inga Swenson, 
Erzählerin; Bostoner Symphonie-Or­
chester und Chor unter Erich Leins­
dorf
Die Märchenwelt der Elfen im Reiche Oberons und die zum Teil tölpische recht irdische Welt, das sind die beiden Pole des heiteren Spiels von Shakespeare, für das der siebzehnjährige Mendelssohn die Ouvertüre und erst 17 Jahre danach die übrigen Stücke der 
Schauspielmusik schrieb. Dieses Werk romantischer Programm­musik hat bis zum heutigen Tage nichts von seinem Glanz und seiner Beliebtheit verloren, denn hier haben das glitzernde und flim­mernde Element ebenso wie das drastische gleichermaßen musika­lischen Ausdruck gefunden. Für die Schallaufnahme deshalb auch keine leichte Aufgabe, denn der musikalische Eindruck steht und fällt mit der Durchsichtigkeit des Klangbildes und den dahin huschen­den Figuren der Streicher und Holzbläser. Diese Aufnahme der RCA ist in der neuen Dynagroove- Technik aufgenommen worden, die die bisherigen Abtastverzerrun­gen herabsetzt. Mit der neuen Technik ist es insbesondere ge­lungen, die bei Stereo-Aufnahmen als unerwünschte Phasenmodula­tion der Tiefenschrift-Komponente beim Überspielen von Band auf Folie auftretenden Verzerrungen zu kompensieren.
Wie sich das alles auswirkt, zeigt diese Platte: Die Höhen sind von selten gehörter Reinheit, die Trans­parenz des Klangbildes ist manch­mal fast irreal, und die Dynamik erreicht große Werte, da Band- und Platten rauschen extrem niedrig sind. Begeisternd sind der Klang der Streicher, der volle, satte Ton der Holzbläser und das strahlende Blech. Das ungemein präzise auf­genommene Schlagzeug mitTrlan- gel und Becken vermittelt viel räumliche Tiefe. Trotz großer Basisbreite gibt es in dieser Auf­nahme keine Löcher, so daß man glaubt, das Orchester geradezu plastisch zu sehen.
Eine Delikatesse für den Stereo­Freund ist schon die Ouvertüre. Ihr stehen das reizvolle Scherzo, der Elfenmarsch, das Nocturne mit dem die Melodie tragenden Horn, die Fanfare als eines der vielen Beispiele für die Qualität des Blechs und schließlich der Hoch­zeitsmarsch nicht nach. Daß die einzelnen Stücke durch kurze über­leitende Texte der Erzählerin mit­einander verbunden sind, mag für den deutschen Hörer ungewöhn­lich sein. Es sind aber nur kurze 
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Episoden am Rande. Zusammen­gefaßt: eine Stereo-Platte, wie man sie sich wünscht.
RCA LSC-2673-B (Stereo)

Haydn, Sinfonie Nr. 101 D-dur; 
Schubert, Sinfonie Nr. 5 B-dur 
Wiener Symphoniker unter Wolfgang 
Sawallisch
Von den uns bekannten 104 Sinfo­nien Haydns sind viele mit einem Namen belegt worden. Ob immer zutreffend, mag dahingestellt blei­ben. Seine D-dur-Sinfonie Nr. 101 trägt die Bezeichnung ,,Die Uhr" (manchmal auch „Glockensinfo­nie") wegen der an das Ticken einer Uhr erinnernden Begleitung im zweiten Satz. Das gesamte Werk steckt voll musikalischer Ideen und bietet dem Musikfreund mehr an Inhalt, als er beim ersten flüchtigen Hören glauben mag. — 
Schubert schrieb seine B-dur-Sin­fonie für ein Liebhaberorchester und verzichtete deshalb auf Klari­nette, Trompete und Pauken. Nichtsdestoweniger ist sie aber eine seiner persönlichsten Sin­fonien. Sie istfrei von tiefgründigen Problemen. Leicht fließt alles da­hin und erschließt sich wegen des klaren Aufbaus in künstlerischer Offenheit. Alles ist hier schönste musikalische Lyrik im Gegensatz zur Ausdruckssinfonie wie bei­spielsweise Beethovens „Eroica". Auf die Töne des B-dur-Dreiklangs baut sich das Thema des ersten Satzes auf, dessen Seitensatz in der Dominanttonart steht. In klarer Liedform ersteht das Adante mit dem Zwiegespräch zwischen Gei­gen und Oboe im Seltenthema, dem sich nach wenigen Takten die Flöte zugesellt. Das Menuett steht in romantischer Eigenwilligkeit in g-moll und zeigt Schubert als den Mittler zwischen der Wiener Klas­sik und Bruckner. Strömende Me­lodienfülle und rhythmische Ak­zente wechseln im abschließenden Allegro vivace.
Sawallischs Interpretation hält sich frei von Übertreibungen, und es entstehen auf dieser Platte beide Werke in wahrhaft österreichi­scher Manier. Die Technik ist lobenswert. Der Tonumfang mit seinen sauberen, nicht überspitz­ten Hohen ist sehr gut ausge­glichen. Rauschen von der Platte oder vom Band tritt nirgendwo merkbar auf. Die Durchsichtigkeit des Klangbildes ist ausgezeichnet, so daß ein Raumeindruck ent­steht, der kaum einen Wunsch offenläßt und beispielsweise im ersten Satz der Haydn-Slnfonle In den Takten 250fif. die Aufstellung der Streichergruppen klar erken­
nen läßt.
Philips 835 165 AY (Stereo)
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BSR

Kontinenten
beliebt!
Dieser Plattenwechsler hat sich in der ganzen weit be­
währt. Seine moderne Form - ein Werk Raymond Loewy's — 
paßt sich allen Möbeln, besonders denen unserer Zeil, 
harmonisch an. Er ist sichtbar nach funktionellen und 
ästhetischen Gesichtspunkten entwickelt, dabei durch Ver­
zicht auf komplizierte Mechanismen robust und langlebig 
(Einknopf-Bedien ung].

Technische Stichworte:
Für 16,5, 33, 45 -und 78 U/min; Monaural- und Slereo- 
Tonkapsel — der Frequenzbereich des Kristallsystems ge­
währleistet gehörgerechte Wiedergabe; Klirrfaktor Wow 
< 0,2%, Flulter < 0,06% (Gaumont - Kalee). Auflage­
gewicht 7 g (variabel). A.W. Lieferung m. Keramik-Tonkapsel 
(4 g variabel). Außerdem a. W. auch mit Tonkopfwiege 
lieferbar, die System und Piaffe gegen Beschädigungen 
durch Druck und Stoß schützt. Automatische Freistellung 
des Reibrades in ausgeschaltetem Zustand. Für 
alle Spannungen und Batteriebetrieb lieferbar. 
Extrem flache Bauweise: betriebsbereit 111 mm 
über und 57 mm unter Einbauniveau.
Gemischtes Spielen von 17-, 25-, 30-cm- 
Plotlen, Stapelachse f. 38-mm-Mittelloch.

Führende Einbaufirmen in der ganzen Welt nutzen seit 
vielen Jahren die äußeren und inneren Vorzüge dieses 
erfolgreichen Modells.

BSR 
(Germany) GmbH.
3011 Laatzen/Hann. ■ West Germany ■ Münchener Straße 16



Guitarra Flamenco
Fernando Sirveni, Gitarre; Manota 
Leiva, Gesang; Pepita & Goyo Reyes, 
Tanz
Der Flamenco, eine Gattung von andalusischen Liedern und Tanz­liedern, ist gekennzeichnet durch den schnellen Wechsel von melo­dischem und rezitativischem Vor­trag sowie freiem und gebunde­nem Rhythmus bei unregelmäßi­gem Tempo. Sein Ursprung geht wahrscheinlich auf Zigeuner zu­rück, die aus dem Orient nach Spanien kamen. Auf dieser Platte lernt man verschiedene Flamenco­Formen kennen, teilweise mit Tanz und Gesang. Das Klappern der Kastagnetten und das Aufstamp­fen der Füße beim Tanz in scharf betonten und manchmal fast ans Akrobatische grenzenden Rhyth­men ist in diesen Aufnahmen groß­artig festgehalten worden. Aber auch die Lieder sind eindrucksvoll, beispielsweise „Tarantos“ — ein Lied von der levantinischen Küste — mif der sehr präsent aufgenomme­nen Gitarre oder das nur von der 

Gitarre vorgetragene Lied „Ca- pricho Andaluz“ zum Lob der Schönheit Andalusiens. Die Fein­heiten des Gifarrespiels hört man besonders deutlich in dem Spani­schen Tanz Nr. 5 von Granados, ein Zeichen dafür, wie gut auf dieser Platte das gesamte Frequenz­band aufgenommen worden ist. Die gute Technik erkennt man auch an den Kastagnetten klängen : sie erklingen so hart und trocken, wie sie der Hi-Fi-Freund zu hören wünscht.
Audio Fidelity FBY 155 030 (Stereo)

Songs der Welt
Esther und Abraham Ofarim
Das bei uns schon fast in Verges­senheit geratene Genre Volkslied erlebt hier an Beispielen aus an­deren Ländern eine Rehabilitie­rung, wie man sie sich besser fast nicht denken kann. Esther Ofarim singt sie, zum Teil gemeinsam mit ihrem Mann, mit ihrer klaren, un­verbildeten Stimme schlicht und zugleich eindrucksvoll. Gleich­

gültig ob es sich um das schöne englische Lied „Dirty Old Town“, das spanische Karnevalslied „Viva la feria“, den südspanischen Fla­menco ,,Ya viene marzo con flores“, das dezente und verhaltene Liebeslied ,,My Fisherman, My Laddle-O“ oder um das hebräische Volkslied ,,Lay-La“ im langsamen Walzertempo oder die moderne Calypso-Melodie ,.Cha-Cha-Balla- hoo“ handelt, immer wieder nimmt diese Stimme den Zuhörer gefangen. Die anderen Lieder auf dieser Platte sind ähnlicher Art. Stets hat man den Eindruck, die Gefühle der Menschen in ihrer Landschaft zu hören.
Auch technisch ist diese Platte gut. Der obere Frequenzbereich ist sehr gut aufgenommen, so daß die Sprach verstand I ichkeit ausgezeich­net ist und auch die Gitarre wegen der guten Wiedergabe der Ein­schwingvorgänge sehr naturgetreu klingt. Zusätzlich trägt die Raum­akustik zu dem guten Gesamt­eindruck bei.
Philips B 48 051 L (Mono)

„So oder so ist das Leben“ 
Hildegard Knef; Gerl Wilden und 
sein Orchester
Mit 28 Liedern und Chansons von vorgestern, gestern und heute prä­sentiert sich hier Hildegard Knef als Sängerin. Als im Mai 1962 ihre erste Schallplatte erschien, horchte man auf, denn bis dahin kannte man sie nur als Schauspielerin. Hier hört man nun Lieder und Chansons. Sie zeigen, wo die be­sondere Stärke der Knef liegt: beim Chanson und dem chansonähn­lichen Lied. Bei dieser Art von Liedern kommt das charakteristi­sche ihrer Stimme — das Dunkle und Rauchige — weit besser zur Geltung als in Liedern von vor­gestern. Die technisch saubere und gute Platte — rausch- und rumpelfrei mit weitem Frequenz­umfang — ist mit Genuß anzuhören und läßt keinen Wunsch für die Wiedergabe von Musik dieser Art offen. Sie hat viel Unmittelbarkeit und spricht gerade deshalb den Hörer besonders an.
Decca BLK 16 253-P

Mit dem hervorragenden dynamischen Meßtelefon DT 48 Ist BEYER auf der 
ganzen Welt führend Einsatz und Bewährung in Rundfunk- und Tonstudios 
zur Abhörkontrolle, in Verbindung mit einem Audiometer für Gehörprüfungen 
in der Medizin, überall dort wo es auf hochwertigste Wiedergabe ankommt 
wird der DT 48 Hörer eingesetzt

Bitte fordern Sie Unterlagen an Für spezielle Fragen stehen wir Ihnen gern 
zur Verfügung

BEYER Elektrotechnische Fabrik - 71 Heilbronn/Neckar, Theresienstraße 8

BEVER



ÄF137 AC 122

BASTEL-ECKE

Elektronischer Feuchtigkeitsmesser i
Technische Daten

Bestückung :

Betriebsspannung :

Stromverbrauch :

AF 137 und AC 122
9 V

Spannung ab. 
mer P 1, der 
an die Basis 
führend, und

Dieses Gerät läßt

Leerlauf: 2,4 mA
Anzeigezustand : 41 mA ¡

sich zu fast jeder Art
Feuchtigkeitsmessung heranziehen. So 
kann man als Demonstrationsbeispiel die 
Elektroden in einen Blumentopf stecken 
und kontrollieren, ob die Erde feucht ge­
nug ist, oder man kann die Elektroden in 
einem Wasserbehälter anbringen, um fest­
zustellen, ob der Wasserspiegel bis an die 
Elektroden reicht oder nicht.

auf. Der Lampenvorwiderstand R 2 unter­
drückt das Aufleuchten von La während 
des Leerlaufs.
Schon ein kleiner Versuch veranschaulicht 
die hohe Empfindlichkeit des Gerätes. Man 
kann beispielsweise einer Person die eine 
Elektrode geben und nimmt die andere 
Elektrode selbst in eine Hand. Anschlie-
ßend reicht man sich die freien 
und jetzt brennt die Lampe.

Schaltung
Bleiben bei der Betrachtung des Schalt­
bildes (Bild 1) zunächst die beiden Elek­
trodenzuführungen außer acht, dann ist am 
Transistor T 1 die Basis nicht angeschlos­
sen Daher kann T 1 keinen Strom führen. 
Verbindet man nun die beiden Elektroden 
über einen Widerstand, der durch das zu 
kontrollierende Medium gebildet wird, 
dann leuchtet die Glühlampe La auf.
Über die Verbindung der Elektroden er­
hält in diesem Fall die Basis des Tran-

Mechanischer Aufbau

Das Versuchsgerät läßt sich auf
Resopalbrettchen (13 cm X 10 cm)

sistors T 1 eine
Dadurch wird T 
Emitter widerstand

negative Vorspannung.
1 stromführend. Am
R 1 fällt eine kleine

sichtlich aufbauen. Der Elektrolytkonden­
sator, die Widerstände und die Mikrodyn­
batterie sind liegend montiert.
Die beiden Transistoren T 1 und T 2, die 
Fassung für die Lampe La, der Hellig­
keitsregler P 1 und der Schalter S 1 sind 
stehend montiert. Die Anschlüsse sämt­
licher Bauelemente werden durch die 
Löcher im Chassis geführt und unten 
- ähnlich wie bei einer gedruckten Schal­
tung - verdrahtet. Der gegenseitige Ab­
stand der Bohrungen ist jeweils 5 mm,
der Bohrungsdurchmesser 1,5 mm, 
freie Rand 10 mm. Die Verdrahtung 
folgt ohne Leitungskreuzungen.

Sie gelangt über den Trim­
ais Helligkeitsregeler dient, 
von T 2. T 2 wird strom- 
die Glühlampe La leuchtet

■t-x»p s

EU*tro««n

(oben linkt). Schollung des Gerätes

Hände,

Qm:

Einzelteilliste

der Bezug der angegebenen Bauelemente
nur über den einschlägigen Fachhandeld.

einem 
über-

(Dralowld) 

V (Wima) 

(Draiowid) 

(Pertrix) 

(Jautz) 

(Marquardt)

(Pertrix) 

(Teleiunken)

Bild 1
Bild 2

Bild 3.
Einzeheil-

Widerstände 0,5 W 
Elektrolytkondensator 12/15 
Trimmer 0,2 W 
Glühlampe 6 V, 0,05 A 
Lampenfassung 
Einpoliger Ausschalter 
Batterie 9 V
Transistoren AF 137, AC 122

betr. lieferbar.

GU 7 ein volkstümlicher Plattenspieler in 
klarer Formgebung mil aulom. Einschaltung 
durch Tonarmbedienung. Für 16.5, 33, 45 und 
78 U/min; Monaural- und Slereo-Tonkapsel 
- der Frequenzbereich des Kristallsystems ge­
währleiste! gehärgerechte Wiedergabe. Auf- 
logegewichf 7 g (variabel). A. W. Lieferung 
m. Keramik-Tonkapsel (4 g variabel). Auto­
matische Freistellung des Reibrades in aus- 
geschaltelem Zustand. Unkomplizierte Be­
dienung, für alle Spannungen und Batterie-

BSR
Formvollendet 
und 
durch und durch 
zuverlässig

BSR 
(Germany) GmbH

3011 Laatzen/Hann.
West Germany 
Münchener Straße 16
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Gespräche auf Tonband
In steigendem Meße werden zur Festhaltung 
von Unterredungen Tonbandgeräte verwen­
det. Die Skala der mitgeschnittenen Ge- 
sprlche reicht hierbei von der Aufzeichnung 
geschäftlicher Abmachungen bis zur Siche­
rung von Beweismitteln. Dies hat mit sich 
gebracht, daß die Gerichte in einer Reihe 
von Fällen mit der Frage beschäftigt worden 
sind, ob Tonbandaufnahmen eines Ge­
spräches zulässig sind. Die wesentlichsten 
Grundsätze der einschlägigen Entscheidun­
gen seien im folgenden zusammengestellt.
Ausgangspunkt sämtlicher Entscheidungen 
bildet das durdi unsere Rechtsordnung ge­
währleistete allgemeine Persönlichkeitsrecht. 
Hieraus lassen sich die nachstehenden 
Grundsätze ableiten:
1. Ist der Gesprächspartner mit der Tonauf­
nahme einverstanden, dann kann eine Unter­
redung ohne Bedenken auf Band festgehal­
ten werden. Sind mehrere Gesprächspartner 
vorhanden, muß Jedoch allseitig zugestimmt 
werden. Widersetzt sich nur einer der Teil­
nehmer, dann müssen sich die anderen hier­
mit abfinden. Das Gespräch kann dann nicht 
aufgenommen werden, selbst dann nicht, 
wenn beabsichtigt Ist, hiervon keinen Ge­
brauch zu machen.
Diesem Grundsatz des notwendigen Einver­
ständnis entsprechen auch zwei Entschei-' 
düngen, die der Erste Strafsenat des Bun­
desgerichtshofs am 4. Februar 1964 fällte. In 
diesen Entscheidungen wurde festgestellt, 
daß Tonbandaufnahmen eines Gerichts bei 
der Hauptverhandlung, die als Gedächtnis­
stütze für die Richter ein vollständiges Ver­
handlungsprotokoll ersetzen sollen, zulässig 
sind, wenn keiner der Prozeßbeteillgten 
Einspruch dagegen erhebt und wenn sie 
nicht heimlich gemacht werden.

2. Heimliche Tonbandaufnahmen, das heißt 
solche ohne Wissen und Zustimmung des 
Gesprächspartners, sind dagegen grundsätz­
lich rechtswidrig. Dies steht spätestens seit 
der grundsätzlichen Entscheidung des Bun­
desgerichtshofes vom 20. Mal 1953 (VI ZR 
104/57) fest. Mit aller Deutlichkeit hat der 
Bundesgerichtshof hierin festgestellt: „Wer 
ein Gespräch ohne Zustimmung des Ge­
sprächspartners durch die Anwendung eines 
Tonbandes (Tonträgers) festlegt, verletzt in 
der Regel das durch Artikel 1 und 2 des 
Grundgesetzes gewährleistete allgemeine 
Persönllchkeitarecht, das die Person In 
ihrer persönlichkeltsrechtlichen Eigensphäre 
schützt.“ Denn gerade In Auseinandersetzun­
gen, wie sie im persönlichen Gespräch statt­
finden, kommt immer die besondere Per­
sönlichkeit eines Sprechers zum Ausdruck. 
Dieser hat jedoch das Recht, das Gespräch 
frei, unbefangen und ohne ein Gefühl des 
Mißtrauens und des Argwohns führen zu 
dürfen. Gerade well hierbei oft Äußerungen 
gemacht werden, die nur in einer bestimm­
ten Gesprächssituation Bedeutung haben, 
für eine Fixierung aber nicht gedacht sind, 
wäre die freie Entfaltung eines Sprechers 
eingeengt, wenn er befürchten müßte, ohne 
sein Wissen auf Jede Wendung eines Ge­
spräches oder auf eine eventuelle Unvoll­
kommenheit seiner Stimme festgelegt zu 
werden. Angesichts der Bedeutung, die dem 
Schutze der auch durch Artikel 9 der Euro­
päischen Menschenrechtskonvention garan­
tierten Eigensphäre der Persönlichkeit zu­
kommt, Ist deshalb die heimliche Tonband­
aufnahme von Gesprächen unzulässig.
Der Bundesgerichtshof stellte jedoch auch 
unzweideutig fest, daß das Recht des Men­
schen auf Achtung seiner Persönlichkeit 

nicht unbegrenzt besteht. So kann in seltenen 
Ausnahmefällen, wie zum Beispiel Notwehr, 
Verfolgung überwiegender berechtigter In­
teressen (Festlegung erpresserischer Drohun­
gen) usw., die Widerrechtlichkeit einer 
heimlichen Tonbandaufnahme entfallen. Ein 
rein privates Interesse, sich Über den Inhalt 
eines Gespräches eine Gedächtnisstütze oder 
ein Beweismittel für spätere Auseinander­
setzungen zu sichern, reicht allerdings nicht 
aus, um eine heimliche Tonaufnahme eines 
Gespräches zu rechtfertigen. In Fortsetzung 
dieser Rechtssprechung hat der Bundes­
gerichtshof in einem Urteil vom 14. Juni 1960 
(1 StR 683/59) deshalb konsequenterweise eine 
ohne Zustimmung des Angeklagten gefer­
tigte Tonbandaufnahme als Beweismittel in 
einem Strafverfahren nicht zugelassen, weil 
hierdurch dessen Persönlichkeitsrecht beein­
trächtigt würde, und ist zu einem Freispruch 
gekommen.
3 Den zitierten Entscheidungen ist aber auch 
zu entnehmen, daß es Fälle gibt. In denen 
eine Zustimmung zur Aufnahme eines Ge­
spräches mittels Tonbandes nicht notwendig 
Ist, weil hierbei das Persönlichkeitsrecht des 
Sprechers In keiner Welse berührt wird. 
Gedacht wird hierbei an die sich in letzter 
Zelt lm Geschäftsverkehr Immer mehr an­
bahnende Übung, telephonische Durchsagen 
mit Bestellungen, wie sie Insbesondere zur 
Nachtzeit praktiziert werden, oder beispiels­
weise Börsennachrichten auf einem Ton­
träger festzuhalten. Begründet wird dies 
mit der Feststellung, daß der Sprecher durch 
diese Fixierung seiner Worte kaum je be­
schwert wird.
Es empfiehlt sich deshalb nach diesen Ur­
teilen, daß derjenige, der Vertragsverhand­
lungen oder andere wichtige Gespräche zu 
führen hat und dem dabei die Möglichkeit, 
sich die Absprachen hinterher schriftlich 
bestätigen zu lassen, zu unsicher Ist, sich des 
Einverständnisses seiner Gesprächspartner 
vergewissert, wenn er die Unterredung auf 
Tonband aufnehmen will. (WK)
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Forfietiung van FUNK-TECHNIK Bd. 19 (1964) Nr. 5. S. 165

1.5. Der G 111 e r g I e I ch r Ich te r (Audion)
Wir wollen jetzt in weiteren Versuchen den Gltterglelchrichter, auch Audion genannt, kennenlernen. Vor einigen Jahrzehnten war dies die beliebteste Schaltung für einfache Rundfunkempfänger. Heute spielt sie in Indusfriegeräten ebenso wie der Anodengleichrichter keine Rolle mehr, weil sie hinsichtlich Empfangsqualität den gestiegenen Ansprüchen nicht mehr genügt. Sie gehört jedoch zu den fundamentalen Schaltungen der Radiotechnik und muß daher sorgfältig untersucht werden.
1.5.1, Die Versuchsanordnung und ihr Betrieb

fjljl Bild 10 zeigt die Schaltung des Audions. Neben den bereits vorhandenen '-- ‘ Bauteilen benötigen wir noch den 200-pF-Kondensator C3 und den2-MOhm-Widerstand R. Für C3 verlangen wir eine keramische Aus­führung. Der Aufbau erfolgt wieder wie bisher, wobei wir aber darauf achten müssen, daß die Ver bind ungsleltungen zwischen dem Gitter und dem rechten Anschluß von C 3 sowie zwischen dem Gitler und dem oberen Anschluß von R möglichst kurz sind. Wenn wir die Schaltung in Betrieb nehmen und C2 langsam durchdrehen, werden wir bald den nächsten stärkeren Sender hören. Bel Betätigung der Rückkopplung ergibt sich wieder der schon bekannte Zuwachs an Lautstärke und Emp­findlichkeit, und wir können auch diese Schaltung ebenso wie den Anodengleichrichter mit Rückkopplung zum selbständigen Schwingen bringen. Wir werden auch feststeilen, daß die Lautstärke größer als bei der Schaltung nach Bild 9 ist.
Selbstverständlich muß auch diese Schaltung an Irgendeiner Stelle ein elektrisches Ventil enthalten. Es wird hier durch die Gitter-Katoden-Strecke der Rohre dargestellt, die wie eine Diode wirkt. Strom kann Immer nur In der Richtung G¡Her—Katode (auf den Elekironenstrom bezogen in der

ECLSO

Richtung Kaiode—Gitter), aber niemals 
Schwingkreis L1, C2 auftretende Hochfrequenzspannung gelangt üb 
C3 zum Gitter der Röhre. Da hier die Gleichrichtung erfolgt, fließt im 
Gitter-Katoden-Krels ein Gleichstrom, der an R einen Gleichspannung 
abfall mit der im Bild 10 eingetragenen Polarität hervorruft. Das Glttei

2®^
500

Bild 10. Schaltung dei 
Gitlergleichrichfars

wird also negativ gegenüber der Katode. Ebenso ist der rechte Belag von C 3 nega­tiv gegenüber dem linken, well dieser am Schaltungsnullpunkt liegt, der positiver ist als das Gitler. An R tritt außer der Gleich­spannung aber noch die demodulierte Wechselspannung auf, die nun In der Röhre verstärkt wird.
Die Größe der Verstärkung hängt bei Trl-öden vom Verstärkungsfaktor/! und vomVerhältnis Außenwiderstand (in diesem Fall Widerstand des Kopfhörers) zu Innen­widerstand der Röhre ab. Je größer diesesVerhältnis und der Verstärkungsfaktor sind, um so höher Istauch die Ver­stärkung der Röhre. Der zahlenmäßige Wert der Verstärkung wird durch das Verhältnis der niederfrequenten Wechselspannung am Außenwider­stand (hier also am Kopfhörer) zur Niederfrequenzspannung zwischen Gitter und Katode dargestellt. In der Praxis ergeben sich bei Trioden Verstärkungswerte zwischen 10 und 20. Das sind schon beträchtliche Verstärkungen, die sich als Lautstärkezuwachs bemerkbar machen. DieAu d Ion scha Itu ng liefert, verglichen milden bisherigen Anordnungen, die besten Ergebnisse, da hierbei die volle Verstärkung der Röhre wirksamwird.

An der Wirkungsweise des Schwingkreises ändert sich natürlich nichts. Wählen wir eine kleinere Induktivität (Anzapfung der Spule L 1), so müssen wir C 2 weiter hineindrehen, um wieder Resonanz zu erhalten. Bel nicht angezogener Rückkopplung, also bei herausgedrehtem Konden­sator C 1, werden wir feststeilen, daß die Trennschärfe nicht ganz so gut ist wie beim Anodengleichrichter. Der Grund dafür ist einfach zu ver­stehen: Die Gltter-Katoden-Strecke der Röhre bildet zusammen mit dem Widerstand R einen nicht sehr großen Wlrkwlderstand, der über C 3 dem Schwingkreis parallel liegt, diesen also belastet. Das hat eine Ver­schlechterung der Trennschärfe, einen Rückgang der Resonanzüber­höhung und daher einen Laustärkerückgang zur Folge, was sich jedoch durch die Rückkopplung ohne weiteres wettmachen läßt. Der wirksame Widerstand, der sich hier aus der Parallelschaltung der Gitter-Katoden-
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Strecke und des Widerstandes R ergibt, hat den Wert R/3. Wir bedampfen also den Schwingkreis mit einem Parallelwiderstand von etwa 0,66 MOhm. Ein Widerstand Im Katodenkreis Ist bei dieser Schaltung nicht erforder­lich, weil ein einfaches Ventil (die Gltter-Katoden-Strecke) keine Vor­spannung benötigt. Sie war ja auch bei unserem Detektorempfänger nicht erforderlich.
1.5.2. Einfluß der Gillerkombination
Den Kondensator C 3 und den Widerstand R nennt man beim Audion die ..Gitterkomblnation". Sie ist typisch für derartige Schaltungen, und ihre Bemessung beruht auf bestimmten Überlegungen, die wir jetzt kennen­lernen wollen.
Verkleinern wir C 3, so ist zunächst, wie auch ein Versuch zeigen würde, nicht viel festzustellen. Von einer bestimmten Größe ab ergibt sich jedoch ein Lautstärkeabfall, ein Zeichen dafür, daß jetzt die Schwingkreisspan­nung nicht mehr voll zum Gitler übertragen wird. Das tritt ein, sobald C 3 dfe Größenordnung der Kapazität zwische^ Gitler und Katode der Röhre erreicht, die bei etwa 10 pF liegt. Würden wir diesen Wert für C3 wäh­len, so hätten wir einen kapazitiven Spannungsteiler, der die HF- Spannung am Gitter etwa halbiert. Hier liegt also die untere Grenze für C 3.
Vergrößern wir dagegen C 3 über den Wert von etwa 100 pF hinaus, so werden wir ebenfalls zunächst keine besonderen Erscheinungen fest­steilen. Die Spannung wird jetzt nahezu vollständig auf das Gitter über­tragen, und eine Vergrößerung von C 3 bringt keine Vorteile. Bei weite­rer Erhöhung werden wir jedoch feststellen, daß die hohen Töne, bei­spielsweise bei der Wiedergabe von Musik, im Kopfhörer immer schlech­ter wiedergegeben werden. C 3 liegt nämlich über die Spule L 1, die für Niederfrequenz praktisch einen Kurzschluß bildet, parallel zu R. An R fällt jedoch bereits die demodulierte Tonfrequenzspannung ab. Ist nun 
C3 sehr groß, so bildet er für die hohen Tone bereits einen mehr oder weniger starken Kurzschluß, so daß diese immer mehr geschwächt werden. Hier liegt also die andere Grenze für den Wert C 3. Sie wird in der Praxis, vor allem bei Rundfunk-Musikübertragungen, bereits bei Werfen oberhalb 500 pF spürbar, weil R immer verhältnismäßig groß ist. Wovon hängt nun der Wert von R ab? Er ist mit 2 MOhm ziemlich groß. Wählen wir ihn wesentlich kleiner, so bedeutet R eine Belastung des Schwingkreises L1, C 2, das heißt, Trennschärfe und Spannung gehen beträchtlich zurück. Spürbar wird das schon bei Werten von weniger als 1 MOhm. Machen wir dagegen den Widerstand wesentlich größer als 

2 MOhm, so wird die durch C3 und R gebildete Zeitkonstante, von der die Wiedergabe der hohen Töne abhängt, immer größer. Eine Ver­größerung von R hat also eine Verschlechterung der Wiedergabe der hohen Töne zur Folge. Außerdem kann die Schaltung unstabil werden, weil Gitterfehlströme unter Umständen zu starken Arbeitspunktverlage­rungen der Röhre führen. Der Mittelwert von etwa 2 MOhm ist daher für praktische Zwecke ein guter Kompromiß.
Der Widerstand R hataber noch einen anderen Einfluß auf die Schaltung, nämlich auf den Einsatz der Rückkopplung. Machen wir R größer, so wird der Rückkopplungseinsatz weicher. Ein großer Gitterwiderstand ruft nämlich wegen des bei dieser Schaltung stets vorhandenen niedrigen Gitterstroms einen (wenn auch sehr geringen) Spannungsabfall an R hervor, der den Arbeitspunkt der Röhre in einen Bereich verlagert, in dem die Steilheit verhältnismäßig groß ist. Beim Einsetzen der Schwin­gungen vergrößert sich die Steilheit dann nicht mehr wesentlich, und der Rückkopplungseinsatz ist weich. Machen wir dagegen R wesentlich kleiner, so ist das Umgekehrte der Fall. Die Steilheit steigt beim Einsetzen der Schwingungen an, und der Rückkopplungseinsatz wird deshalb sehr hart.
Die Gitterkombination eines Audions hat einen praktischen Nachteil, der mit dem Hinweis auf sehr kurze Leitungen im Gitterkreis schon an­gedeutet wurde. Der Eingang der Röhre ist nämlich wegen des großen Widerstandswertes von R gegenüber niederfrequenten Störspannungen sehr empfindlich, weil sich an R infolge statischer Einflüsse leicht Stör­spannungen ausbilden können, die dann im Anodenkreis verstärkt in Erscheinung treten. Zu diesen Störspannungen gehören vor allem Netz­wechselspannungen. Schon die Annäherung des Fingers an das Gitter der Röhre bewirkt im Kopfhörer ein starkes Brummen. Der menschliche Körper, der mehr oder weniger gut isoliert ist, führt nämlich eine ver­hältnismäßig hohe Spannung gegen Erde, da er von den Leitungen des umgebenden Lichtnetzes „statisch" beeinflußt wird. Diese Spannung gelangt nun bet Annäherung des Fingers kapazitiv zum Gitter. Der Gitterkomplex ist. wie man sagt, brummempfindlieh. Baut man sich daher ein solches Audion als festes Gerät auf, so empfehlen sich außer kurzen Leitungen gute metallische Abschirmungen von C 3 und R.
Die Gitterkombination kann man übrigens auch anders schalten, näm­lich so, wie es im Bild 11 angedeutet ist. Hier liegen C3 und R parallel. Die Wirkungsweise ändert sich dadurch nicht, denn für den Gitterstrom ist es gleichgültig, ob er über R unmittelbar oder über die Spule L 1 zum Schaltungsnullpunkt fließt. L 1 stellt für Gleichstrom und Niederfrequenz
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jedenfalls praktisch einen Kurzschluß dar. DieSchaltung nach Bild 11 hat gewisse praktische Vor­teile, weil man die beiden parallel liegenden Schall­organe besser mH einer metallischen Hülse, diegeerdet werden muß, umgeben kann.
◄
Bild 11. Andere Schaltung der Gitterkombination

ECLflO

1.5.3. Antenneneinfluß

Wir können jetzt schon voraussehen, daß auch bei dieser Schaltung der Einfluß der Antenne ähnlich wie bei den anderen Schaltungen sein wird. ¡333| E'ne Bestätigung bringt der Versuch. Machen wir C im Bild 10 immer ■--- größer, so wird der Kreis L1, C2 verstimmt und gedämpft. Lautstärke und Trennschärfe sinken, und wir müssen C2 weiter herausdrehen, um auf Resonanz zu kommen. In der Praxis wird C nicht größer als etwa 20... 50 pF gewählt, wenn man Mittel- und Langwellen empfangen will. Bei Kurzwellen ist der Kondensator noch wesentlich kleiner.
Bei solchen Schaltungen ist auch eine induktive Ankopplung üblich, die man mit der erwähnten Hilfswicklung leicht verwirklichen kann. Die Ankopplungswicklung hat etwa ein Fünftel der Windungszahl der Schwingkreiswicklung. Das ist ein Erfahrungswerl, der meistens stimmt. Die Ankopplungswicklung darf aber niemals innerhalb des Abstimm­bereiches allein in Resonanz mit einem der zu empfangenden Sender kommen. Bei dergewählten kleinen Windungszahl liegt die Eigenfrequenz dieser Spule jedoch stets weit oberhalb der höchsten zu empfangenden Frequenz. Man spricht dann von niederinduktiver Ankopplung. Man kann auch umgekehrt vorgehen und die Windungszahl so groß wählen, daß die Eigenfrequenz stets unterhalb aller zu empfangenden Frequenzen liegt. Beide Methoden haben Vorteile und Nachteile, die aber hier nicht näher erörtert werden sollen. Erwähnt sei nur, daß man heute eher zu der hochinduktiven Ankopplung neigt.
1 5.4 Rückkopplungsbedingungen
Den Einfluß des Gitterwiderstandes R auf die Güte der Rückkopplung erwähnten wir bereits. Der Wert dieses Widerstandes bestimmt, ob die Rückkopplung hart oder weich einsetzt. Die Größe des Rückkopplungs­kondensalors C 1 hat damit nichts zu tun, obwohl man häufig liest, daß kleine Kapazitdtswerte dieses Kondensators einen weichen Rückkopp­lungseinsalz garantieren. Große Werte von C 1 machen nur die Ein­stellung der Rückkopplung etwas schwieriger, weil dann schon eine 
kleine Drehung am Drehknopf von C 1 eine beträchtliche Änderung dei Rückkopplungskapazitäf herbeiführt. Große Werte von C 1 haben außer­dem den Nachteil, daß sie über die NF-mäßig als Kurzschluß wirkende Rückkopplungsspule L den Außenwiderstand, hier den Kopfhörer, kapazitiv belasten, so daß dann eine Beschneidung der hohen Töne auf­treten kann. Werte bis 500 pF für C 1 sind ohne Bedenken.
Der Rückkopplungseinsalz läßt sich besonders dann gut einstellen. wenn man an Stelle der Triode eine Pentode verwendet. Versuchsweise können nzrri wir also einmal das Pentodensystem der ECL ßO in der Schaltung nachBild 10 einsetzen. Das Bremsgitier verbinden wir mit der Katode, und das Schirmgitter schließen wir an den Schleifer eines 50-kOhm-Pofentio- melers an, das wir parallel zur Anodenstromquelle legen. Nun läßt sich die Schirmgitterspannung von Null bis zu einem Höchstwert einstellen. Wir werden bemerken, daß niedrige Schirmgitterspannungen einen weichen, hohe Schirmgitterspannungen dagegen einen harten Rück­kopplungseinsatz ergeben. Auch das erklärt sich wieder aus den unter­schiedlichen Arbeitspunktbedingungen. Zu niedrige Schirmgitterspan­nungen haben allerdings einen Lautstärkerückgang zur Folge, da sich dabei die Verstärkung der Röhre merklich verringert. Den günstigsten Werf für die Schirmgitterspannung findet man am einfachsten experimen­tell. Das Pentodensystem der ECL ßO ist für eine Audionschaltung jedoch nicht besonders gut geeignet; man verwendet hier besser Hochfrequenz­pentoden, beispielsweise die EF ßO. die besonders gute Ergebnisse liefert.
1.5.5. Trennschärfevergleiche
Es wurde bereits erwähnt, daß die Trennschärfe eines Audions ohne Rückkopplung schlechter als bei einem Anodengleichrichter sein muß, weil die Gitter-Katoden-Strecke den Schwingkreis mehr oder weniger stark dämpft. Wir können durch einen Vergleich feststellen, daß sich bei sorgfältiger Bedienung der Rückkopplung in beiden Fällen annähernd die gleiche Trennschärfe erreichen läßt. Man kann also mit der Rück-" kopplung die Verluste jeweils so gut kompensieren, daß die kleinen Unterschiede fortfallen. Der Anodengleichrichter Ist jedoch dem Audion dann wesentlich überlegen, wenn die einfallenden Sender sehr stark sind. Man kann nämlich den Anodengleichrichter viel weiter aussteuern, ohne Verzerrungen befürchten zu müssen. Da die Gitterspannungs-Anoden­strom-Kennlinie verhältnismäßig gut linear ist. erfolgt die Demodulation auch bei größerer Aussteuerung verzerrungsfrei.
Beim Gittergleichrichter ist das anders. Hier macht sich der mit zuneh­mender Amplitude immer größer werdende dämpfende Einfluß der

AC
AC 125 und AC 126 für Vor- und Treiberstufen
Beide Transistoren weisen gegenüber ihren Vorgänger­
typen wesentliche Verbesserungen auf, vor allem hinsicht­
lich Stromverstärkung und Frequenzverhalten. Die grö­
ßere Stromverstärkung kann entweder zur Erhöhung der 
Elngangsempfindllchkeit oder zu einer wirkungsvollen 
Gegenl^jpplung ausgenutzt werden.

AC 128 für Endstufen
Bel diesem Transistor ist die Spannungsfestigkeit größer 
als bei seinem Vorgängertyp. Er Ist vorwiegend für die 
Verwendung in Gegentakt-B-Stufen mit Ausgangsleistun­
gen um 1 W bestimmt. Die Gleichstromverstärkung ist 
jedoch in einem so weiten Bereich unabhängig vom Kol­
lektorstrom, daß der Klirrfaktor auch noch bei Ausgangs­
leistungen Uber 2 W sehr klein gehalten werden kann.

Alle3Transistoren haben die Standard-Gehäuseform T01

~^CE max ~^C max ß

AC125 32 V 200 mA 17 kHz 125
AC126 32 V 200 mA 17 kHz 180
AC128 32 V 1000 mA 15 kHz
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HYDRAPAN­
KONDENSATOREN

für eleldriiche Maiehlntn und Giral« kleiner kehlung in Hauthall und
Gewerbe, t, B Küchenmatchinen, Kaffeemühlen, Raiiorer, Moloro uiw,

GIller-Kalodan-Slrecke stark bemerkbar, und es treten Verzerrungen aul, da die Röhre, als Verstärker betrachtet, In einem ungünstigen Arbeit!- punkt arbeitet. Der G111crgIeIchrIchtor wird also schon durch verhältnis­mäßig niedrige Spannungen übersteuert, was sich als erhebliche Ver- xerrung der Wiedergabe äußerl. Ein Vorteil des Glllcrglclchrlchlers Ist jedoch seine höhere Empfindlichkeit gegenüber dem Anodcnglelchriehlor. Das erklärt sich einerseits durch die wirkungsvollere Gleichrichtung und andercrsolls durch die voll wirksam werdende Verstärkung dor Röhre. Selbstverständlich können wir auch beim Audion die Versuche hinsicht­lich Umpolung der RUckkopplungswIcklung wiederholen. Polon wir L I35 um, so erhalten wir an Stelle der Mitkopplung eine Gegenkopplung. Die Trennschärfe wird dann schlechter, die Empfindlichkeit geh! stark zu­rück, und die Lautstärke verringert sich. In dieser Beziehung verhalten sich alle Schaltungen glcicharlig.Wie bereits erwähnt, sind heule Anodcnglelchrlchlcr und G111crgIaIch- rlchler aus Industrlcgerälcn verschwunden. Man arbeitet nur noch nach dem Prinzip des Suporhcls, das heule die gesamlo Emplangslcchnik beherrscht. (Fortsetzung folgt)

Einbaulypen in Normalautführung und alt 
Breilband-Entilöf er. Pcpier-Diclckirikum mil 

Kun»! wacht-Imprägnierung, Fauch! Igkelhtiche re 

Itolier-Umhüllung. Silrnteilen mil Kuntlharx- 
AbtchluO

Gremlempcraluren : —10 + 100° C
Ncnntpannung ; 250 V— 50 Hi
Quer-Kapaxiläfen; 5000 pF bit 0,1 pF
Schufz-Kapaiitälcn: 2500 pF bxw. 2X2500 pF (b)

Angee**« ewefwhHidMi O*udiMhr<hefl eu« Typen!«bellen od Anfrage

HYDRAWERK

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN N 65 *•

^ür den jungen Bastler

Funk ba u kai Ion ,,Funk-Stabo ||“
nie Kellie der Funkbnukilstcn wurde von der Gela, Hans Kolbe «b Cu., 
11iklcshclm. durch den ..Funk-Stubo II" erweitert. MH dein neuen 
„Funk-Stubo H" kann man In Verbindung mH dem „Funk-Slnbo 1" 
bereit» im Prinzip unter anderem funktionsfähige Rumlfunkgcrälc 
einfacherer Schaltung. VcraUIrkcmnlagcn, Wechselsprechanlagen und 
Tongcncrnlorcn hcrstellcn.

„Elektronik-Experimente — Neue Baukästen von Philips
Auf der 15. Internationa Ion Spielwarenmesse In Nürnberg zeigte 
Philips Elektronik-Dank ästen, die die b ante I freudige Jugend mit 
dieser Technik vertraut machen. Zahlreiche Modelle, vom einfachsten 
Morsegerät über Lichtschranken bis zur elektronischen Sprcehanhige, 
können leicht und funktionssicher nnehgebnut werden. Es fällt be­
sonders ins Gewicht, daß für den Zusammenbau der Geräte keine 
besonderen technischen und physikalischen Kenntnisse erforderlich 
sind. Durch lolchtvcrsUlndlichc UauanlcHungen und mH etwas mecha­
nischem Geschick gelingt der Nachbau sicher.
Die Zusammenstellung der Elektronik-Baukästen erfolgte auf Grund 
der grollen Erfahrungen, die Philips bei der eigenen Nnchwuchs- 
nusblldung gewonnen hat. So gleichen die einzelnen Bauelemente 
vollkommen denen der großen „echten" Geräte, und auch die Symbole 
der Schaltzclchnungcn entsprechen der Wirklichkeit.
Das Inn Detail gehende Wissen über die genaue Funktion der einzel­
nen Bauelemente in der Jeweiligen Schaltung ist keine Grundvor­
aussetzung für den Zusammenbau der Geräte. Im Laufe der Versuche 
erhält der Bastelnde ganz allmählich hierfür ein Gefühl und kann 
seine Erfahrungen beispielsweise mH den Im Physlkunterricht ge­
wonnenen Kenntnissen verbinden.
Die Transistoren technik erfordert nur niedrige Spannungen zum 
Betrieb der Modelle Da zum Verbinden der einzelnen Bauelemente 
des Elektronik-Baukastens eine Feder- und Klcmmentcchnlk benutzt 
wird, kann auf einen Lötkolben verzichtet werden,

JLe^rgänge

Grundlagen der Regclungilechnlk
Einen Lehrgang über Grundlagen der R«gelungntcelmlk verunstaltet 
daa VDI-Bi Id ung« werk In Zusammenarbeit mit der VDI/VDE-Fnch- 
gruppe RcgelungHcchnIk vom 13. bis 11. April Iöd4 In der Ingenieur­
schule der Freien und IIanseatadt IhmbuiK 2 Hamburg, Berliner 
Tor 21.
Der Lehrgang bringt dl« allgemein gültigen Grundlagen der Theorie 
und Praxis der Regelungstechnik ohne Bevorzugung einen bestimmten 
Anwendungsgebietes Die Teilnehmer erhalten ein «unf uhrllchca 
Lehrgangshandbuch. das den dargehutenen Stoff in Einzelheitrügen 
wiedergibt und durch Bilder, Tabellen und Diagramme erläutert 
Die Teilnehmergebühr betragt läo OM. Anfragen und Anmeldungen 
•Ind zu richten an das VDl-Bildung»werk, 4 Düsseldorf 10, Poat- 
£«dt 10 230. Telefon 443351, App 391.

El«kfronIk-Kurs« der VaIkihachichuI• Hamburg
Anfang April beginnen folgende neue Elektronik - Kur ie
Klekirunik III baut auf die Kurse I und II auf und untersucht In 
Theorie und Praxis am DemonatretlonJimodeU indujtrtell-etektronl- 
•etw Schaltungen
Beginn 1 ‘ IM4, I» 44 bl« 19 15 Uhr Und 1« 45 bl« 11.15 Uhr
Arbeitskreis Cleblrealk (Elektronik Vlj behandelt in Vortrag und 
DudiUMXön eigene Experimente und Messungen der Hörer über Pro- 
bLerne d ie der Elektronik
Begwn • « IM« »U tu 11 15 Uhr
Atle Veranaialiungen dnd*n »tat! im ElekuviecTinijM.'Hen lAburatxjnum 
da« P»dagugL«CT:*r UulKul» dar Universum Hemüurg. Von-Melle- 
Park «, EingAng Binderd'Ok Die G«bU>ir betilgt je Kursus 1 DM 
für LH Abanda Anmaldungen auxjj neu hinzu Welander Höftf kön- 
am {«weile «m emUr. VudiagubeM erfolgen
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mseßalx^fT

Ideal in Form - Größe - Preis - Leistung

Elnielhallen In MM - Informationen 4/1/44 
I München 15, Ab!. F. 1. Bayerair. 13 am Hbf.

RIM - KI e I nst- 
Oszlllographen 
HS und NF-Technlk . Für Service — 
Labari — WerktlflHtn — Amaleure — 
Lahrxwecka

ROG3 Kampl. Bauiaix 295,- 
alnichl, Gahfiuia 
ohna Zubehör „
Baumappa O,—■
Batriabtlarllg 360,—

Oszillette 3
Kompl. Bauteil 199,—
Baumappa 3,90

Schallplatten von Ihren Tonbandaufnahmen
Durchmesser Umdrehung Laufxall max, 1-9 StUck 10-100SlUck

1 7,3 cm NP 43 par Min. 2x3 Min. DM 8,- DM 8,—

17.5 cm EP

25 cm LP

43 par Min. Jx« Min. DM 10.- DM 8.-

M par Min. 2x1« Min. DM 20.- DM 18.—

30 cm LP

REUTERI
33 per Min.

CON-STUDI
2 x 24 Min, 

ö 535 Éuskírch
DM30,—

•n. Wiihaimafr. ‘
DM 24,— 

4 ^ríT: 2801

Fernseh-
UHF-Anlennen

7 Elemente . . . DM 10,-
11 Elemente . , DM 1 5,50
1 5 Elemente . . DM 17,50
17 Elemente . DM 10, -
22 Elemente DM 17,50

VHF-Antennen
4 Elemente . DM 10, —
6 Elements . . . DM 11.“
7 Ele me nie . . DM 17,50

10 Elemente . . . DM 21.50
1 5 Elemente . . DM 17,50
Schluuchkabel . . m — ,18
Bandkabel . . m — ,1Ö
Kaaxkabel . . , . m - ,00
Antennenwelchen
FA 240 Olim . . . DM o. -
FA 60 Ohm . . . DM 8,50
FE 240 Ohm . . . DM 4,50
FE 60 Ohm . . . DM 5,7 5

FUNK 
ENTSTÖR

SÄTZE
FÜR 
AUTO-RADIO 
UND 
AUTO-KOFFER­

GERÄTE
FÜR ALLE 
KRAFTFAHR­
ZEUG-TYPEN

BERU

K.DOrr ■ Anlannan*ariand 
437 Marl-HUla, Poatfach I

für Empfänger, Veritärker 

Meflgeräle und Klelniendcr

Ing. Erich u. Fred Engel GmbH 
Eleklrolachnlsche Fabrik

62 Wiesbaden-Schlersloln

Schaltungen 
fernsehen. Rundlunk. Tonband

E I I v e r i a n d 
Ingenieur Heinz Lange 
1 Berlin 10, OHo-Suhr-Allee 59

Unterricht
Thacrelliche Fodikinn1ni»«e In «edle 

und Farniehledinlli durdi Chriallanb 

Eernkuran RadloUihnlk und Auiamallan

Ji 25 Lehrhrief« mH Aufgahenkorreknir

GELEGENHEIT
1 Nordmende - Universal Webhler 

UW 918 mil Zubehör
1 Unipari Rehrenvollmoier ,,Heolh- 

b»l” V-7A/UK mit Zubehör
lehr arenguntiig iu ««rkautan Zu* 
uhnhan unter F 1 8431 arbalan

Kanfgesnche

und Ahidilutheuenli. Süd Hallen IHN A 4, 

I1üö Bildet, 13Ö Formeln und Tabellen 

Studfenmapp« 8 Tage iür Pmhe mit 

Hd.kgabereihl (Gew ÜnsdiUrt Lehrgang 

bitte angaben 1 Tevtlm«die» LehrlnaiHui 

Dr Ing Oumüni KomUm. Poaif lt»1

■ediergh.eR. laeilai/*hr ea, Wlderitdade, 
Kaaean talaren. Trenti «taran. Diede« a. 
■alaú. Idiine unti eroda Fotun e<e*n 
inai rx kauf«« g«tu-h! Mawndiiar A Ca 
•m«H. MJìr.4t«n 13 S-nraiadciphuU IT
MANI HUMAM raOUM bHUI Ur» A« 
gefeßt fcLfinat UA4 á4fl,í«í»Q4l«t
la áosdr-
eitet A»! Hxtim 1**8»tialliaar Pialli 
Teiera hl<a I • < W*

MAd r»amt»1t«aa al«* Art.
•<ad er.ia Peltro <«*e Ma*4* 
N4Ah. KalMUia^n . Patulla W

& cq-an allei
Sia de« 4a» Wal»

iaaaaataraa^ a-J wvvig««*
kUMHta>N AmeiMwM «»*4 •ju

Ne-#*»«?«« I I 15 4w«»h
4mmm hi«

Griffbereit
für jada Fahrzeugtype
finden Sie sorgfältig mammana«- 
stellt alle Entstörmittel, die Sie für 
die Entstörung «inet bestimmten 
Fahrzeuges brauchen. Das ist be­
quem und enlhebl Sie aller Bes tei I- 
torgen Nutzen Sie diesen VörleiU 
verlangen Sie die ausführliche Son­
derschrift 433 ES.

VERKAUFS-GMBH 
714 • l U D W I G S B U R G 
Pottfadi 51 . Ruf 07141—5143/44




	BOSCH hat die älteste Erfahrung mit MP-Kondensatoren.

	Das zierliche Studio-Mikrophon MD 211

	BSR (Germany) GmbH.

	BSR

	cq-an allei

	Griffbereit

	für jada Fahrzeugtype



